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ea Ser wahre Gefchmackifteinein- 
N ziger, und wird in eben der 
| An. 2 0% 2 Bedeutung angebohren, wie 
x — das Genie, Dieſe Einheit 
und Feſtigkeit ſeiner Grundſaͤtze aber ſchraͤnkt 
feinen Geſichtskreis nicht ein, ſondern erwei⸗ 
tert ihn über das Genie aller zeiten und Bol 
ker. Eben der Kenner , der die Ideen des 
Nebertriebnen, des Duͤrren und Geradlinig— 
ten der aͤgyptiſchen Kunſt von dem Zwange 
- des älteften hetruͤriſchen und der Härte des er: 
habnen erſten griechiſchen Styls abzuſondern 
und zu ſchaͤtzen weiß, beſitzt auch das Maas 
von Einſichten, die Grazie in den Gemaͤlden 
des Guido wie in den Statuen des Praxite⸗ 
les zaͤrtlich zu lieben, oder das hohere Ideal in 
er. | den 
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‚ ben ftrengern Umriſſen des Raphael Urbi⸗ 
no, Alcamenes oder Polycletus mit ver- 


haͤltnißmaͤßiger Begeiſterung zu bewundern. 
Der einheimiſche Virtuoſe wird immer mit 


dem treuen Eifer desjenigen kunſtverſtaͤndi⸗ 


jen Begleiters zufrieden feyn, der ihn auf - 
Fremde Schönheiten aufmerffam macht, und 
feinen Begriffen eine nusbare Ausdehnung 


gibt, — nicht in der Abſicht, ihm die Wahl 
‚oder Eopiezerftreuter Schönheiten zu erleich- 


tern, ſondern Das Ideal, das in feiner Seele 


. verborgen ift, wie auf einen fichern Fels zu 


ügen, 
Eine andere Haben die Herausgeber der ger 
genmwartigen Brief- Sammlung nicht gehabt, 
und es wird ihnen angenehm ſeyn, wenn Deut: 
fche £efer das weite Feld ihrer Correſpondenz, 


an der fie weiter feinen Antheil haben, einem 


Garten ahnlich finden, zu dem die gefammte 
große Natur ihren Zins hergegeben hat. 
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Freyberg. 


Freuen Sie ſich! wieder ein 
+ schönes Buch mehr; und noch 
ſchaͤtzbarer wegen des vortref: 

gG — — 5 — lichen Inhaltes, als wegen 
En der originalen Schreibart feiz 
nes Verfaſſers. Goldene Aepfel in filbernen 
l Schaalen. Oder fennen Sie fehon des Hrn. 
2 - Prof. Abbtes Werk vom Derdienfte? Aber 
eine Kritik darüber müffen Sie nicht von mie 
> erwarten. Denn Die würde mich mehrere 
ESelbſtuͤberwaͤltigung koſten, als ich jemals um 
einer Kritik willen von mir zu fodern verpflich: 
ter feyn Fann, Sp fehr vergiße man bey dieſem 
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Buche jeden andern Vorſatz, auſſer demjenigen, _ 
den der Verfaffer Selbft rege machen, oder be: 
feftigen will: Und fo fehr ift man Freund des 
Mannes, deffen Gedanken allefamt aus der 
lautern Quelle gefunder Vernunft und eines 
von Wahrheitseifer und Menſchenliebe durch; 
drungenen Herzens bergeflofien kommen. 


»Nur Ein richtiges Urtheil,“ fagt er in fer 
ner Vorrede, "das diefe Schrift lehret; nur _ 
‚ „Eine rechefehaffene Empfindung zum Wohl; 
„wollen, die fie erreget; nur Eine Wallung des 
„guten Herzens, die fie hervorbringt; nur Ein 
„Gefühl der innern Stärke, zu dem fie verbilft, 
„muß fie von dem Verwerfungsurtheile eine 
Zanz unnügen Buches befreyen.” } 


Hoffentlich enthält diefe befcheidene Erwar⸗ 
tung keine vollftändige Gefchichte der Ania 
Wirkungen feines Buches. Undda esnurnody 
erft -feit wenigen Jahren einem franzöftfchen 
Driginalpbilofophen, zum Theile durch den faft 
attifehen Dortrag feiner oftmals. ziemlich tros 
glodytifchen Gedanken gelungen ift, die Auto: 
zität eines Papftes zu erhalten über eine nicht 
Eleine Anzahl derjenigen, deren Denfungsart 
in die Wohlfahrt ganzer Nationen feinen gerins 
‚gen ‚Einfluß hat; So würd ich der ſchuldigen 
ar | Achtung 
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der Eitteratu. NER 238 


— fuͤr mein Vaterland zu nah treten, 


wenn i nicht hoffen wollte, daß ein Deutſcher, 
der über ein eben fo wichtiges Thema nicht ale 
lein vortrefflich ſchreibt, fondern auch (welches 
ibm billig einen Fleinen Vorzug geben follte,) 
richtig denkt, die Aufmerkſamkeit, wenigftens 
feiner — —— an ſich ziehen werde, auch 
ohne die Taſchenſpielerkuͤnſte paradoxer Ein; 


fälle ꝛtc. 


Eine Beantwortung Ihres getwößnlichen 
Was bat der Verfaſſer Neues? mögen Sie 


auf ein anderes Buch bey mir zu Gute haben. 


Denn diefesmal mutb ich Ihnen aus Pflicht 


und Gewiffen zu, fich die Antwort aus dem 
Werke felber zu erfragen, Bis dahin mag 
Ihnen ftatt einer vorläufigen Nachricht folgen: 


de bieber nicht ungebörige Stelle. dienen, wo er 


beym Webergange in ein anderes Kapitel auf 
der 147ſten ©. fagt: "Es ift fo viel davon ge⸗ 
„hrieben, daß eine philofopbifche Berläugnung 
„dazu gehört, fi ch daruͤber herauszulaſſen. 
„Denn man kann in ſolchen Fällen den Arg⸗ 


„wohn, andere ausgeſchrieben zu haben, nicht 


„leicht vermeiden. Es mag bier aber das in; 


„uere Zeugniß gegen die aͤuſſern Urtheile troͤ— 


Iten.“ Hiezu ſetzt er noch das ehrliche Ge: 


„vers 
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verſchwinden darf, zur Demuͤthigung der Ei— 


„genliebe, daß man oft glaubt, etwas ſelbſt ge⸗ 


„dacht zu haben, was man doch bey andern ge⸗ 


„leſen hat. Denn unſere Seele ftieblt Gedan⸗ 
„een mie folcher Gefchicklichkeit, daß fie nichts 
„weiter thut, als gleichfam ihr Wapen dar⸗ 
auf ſchiagen umfie — nennen.“ 


Immerhin! 


Wenn zwar mancher glorreiche Furſt aus 


landesvaͤterlicher Milde, gutes Geld in fchlech: 


tes ummünzet, ſo gewinner freylic) fein hoher 


Rachruhm nicht. wiel neuen Ölanz durch die 
bolde Kupfers oder Eijenfarbe des allergnädig- 
fien Antlißes auf dem geringbaltigen Geldſtuͤcke. 
Allein, wer bat etwas dagegen, wenn er Geld 
einſchmelzt, um es nach einem noch befjern Fuße 
auszuprägen? Auf die letztere Weiſe ift, meines 
Erachtens, der V. mit befauten Waprbeiten 
in — Buche umgegangen. 


Dem menſchlichen Geſchlechte nich zum 


' 


Rachtheile würd’ es vermuthlich gereichen, 


wenn kuͤnftige Geſchichtſchreiber ihren Maas; 


ſtab zu den verſchiedenen Gattungen des Ver⸗ 


dienſies mit dem bier gegebnen in etwas naͤhere 
—— als — bringen wollten. 


K 


oͤren 





, | 
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PN Sie die eignen Worte des freyredi⸗ 
| gen Mannes an einer folchen Stelle: —— 


Machdem er die Fuͤrſten, denen das Ce 
obern nicht ein Mittel zu beffeen Zwecken, ſon⸗ 
dern der Zweck Selber iſt, in drey Arten ges 
theilet bat, fo fagt er * der — S. von 
der Pen: ; 


FR da der Ritter von ‚Linner die Löwen“ 
„unter das Kagengefchlecht, mehrerer Ordnung 
„halber, hat bringen dürfen: So fann es Nie: 
„manden wundern, daß wir aud), um des Auf: 
aͤumens willen, diefe erfte Artvon Eroberer 
unter das Diebsgefchlecht bringen, und damit 
17 „den: — — uͤber ihre Verdienfte ent 


} — 


BR, Wiehnen Sie nicht, saß die Welt einige der ⸗ 
gleichen gekroͤnte Räuber weniger gehabt haben 
wuͤrde, wenn die Genii der Geſchichte Ruhm und 
Schande von je her nach einem ſolchen Geſetz⸗ 
buche ausgetheilt haͤtten? Was Sie mir A | 
darauf zur Antwort geben mögen, fo denf i 
doch immer, man dürfe fich, auch ohne Glauben 
an ein taufendjähriges Reich, die Hoffnung bef 
erer Zeiten erlauben, Warum follte nicht, 
J en fehon vormals ze ift;) der a 
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lichfte Theil des menfehlichen Geſchlechtes einis 
ge alte Meynungen, zu feinem gtoßen Vortheil, 
ändern, fayann ? | 


eh eine . ‚eitnie Stelle, weiche an 


| 2 enthält — — Er DR 


S. 246,3. 


7 
/ 


»Ich habe eines yon diefen Glen zuruͤck⸗ 


»sefeßt, -weil.ich ſeinen Werth nicht genau zu 


„den übrigen abmeflen konnte. Er iſt groß; 
„und mag aljo lieber allein fteben ; er wird uns 


pendlich, wenn wir den Horizont ändern, inner 


„balb welchem die vorher genannten Güter aufe 
»gefteler find. Dieſes Gut ift der Unterricht 
„eines Volkes in den Kenntniffen und in der 
Tugend, für dieſes Leben ſowohl, als fuͤr ein 


kuͤnftiges. Wer in Kuropa den Preis die⸗ 


„ſes Gutes nicht erlernet hat, der gehe nach 
„China, und höre dort vom — 
„ſprechen.* 

Was duͤnkt Ihnen davon, daß der V. nicht 
unnoͤthig findet, uns ſolchen Rath ner 
Hall zu geben? 


Sie wiſſen, wie oft ich, nicht — Fon Un: 


au, meine ÜMERRODeEhOR gegen Sie geäuf 


ſert, 





der Eittecatur, 5 9 


fat, daß Fri nicht wenigen Jahren noch fein 
—*— Geſchichtſchreiber gefunden fuͤr einen 
Fuͤrſten, der, aus vollkommener Kenntniß von 
dem Wehrte dieſes Gutes, ſich nichts ernſtlicher 
angelegen ſeyn ließ, als die Ausbreitung deſſel— 
ben in feinem Lande durch die beftmöglichften 
| | Einrichtungen zu befördern, Zumal, dadiefes 
nur Eines ift von mehrern Verdienften, ben de: 
I ren Betrachtung es zweifelhaft werden kann, 06 
\ Ä ein Regent in neuern Zeiten mit richtigern Ein⸗ 
— ſicchten und groͤſſerm Eifer, als Er, ander Ber 
feeſtigung und Vermehrung des Wohlftandes fei- 
EB ner Untertbanen gearbeitet babe. I Gleichwohl 
fehlt es nicht an berühmten Biographen folcher 
J J derdienſtloſen Landbeherrſcher, die den mit ihnen 
nach Einem Bilde und in einerley Abſicht er⸗ 
J Menſchen, als ein ſeelenloſes nur zu 
bgaben und Kriegsdienſten gemachtes Werk⸗ 
zeug handthieren, und ihm von dem heiligen 
Xechte, feine Gluͤckſeeligkeit auf ſelbſtbelie⸗ 
bige Weiſe zu ſuchen, nichts übrig laſſen, als 
| 1 etwa die verwünfchte Erlaubniß, den ſchwachen 
| Ueberreft von Empfindung feines knechtiſchen 
"  Zuflandes in ‚Karte Getraͤnke vollends er er⸗ 
M — 











J Aber frenfich ift es leichter, die Wirkungen 
de e£ufeineinem Sturmie oder in einem depbyr 
3 ii 45 m 
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zu mablen, und dadurch bey feinem Leſer das 
Vergnügen des Suavemarimagno&c. zu er⸗ 
vegen, oder ihm Kr 
lenes inducere fomnos ; AG 
als es ift: Die unfichebaren Eigenfchaften ders 
felben zu entdecken, ihre Kraft unter allerley Um⸗ 
ftänden zu berechnen, ihren mannigfaltigen Nuz⸗ 
zen zw erforfchen, und dadurch Eünftigen Genien 
neue Wege zu gemeinnüßigen Erfindungen zui 
bahnen. Ohne Gleichniß: Nach 999 Schlach⸗ 
tenbeſchreibungen noch die tauſendſte verferti⸗ 
gen, das Flittergold und die Ergoͤtzlichkeiten eis 
nes prächtigen oder üppigen Hofes befchreiben, 
und Jemanden eine allenfalls wahre oder auch‘ 
etlogene Anekdote nacherzähfen, ift leichter, alsı 
Die Glückfeeligfeit ganzer Drationen gegen ein ⸗ 
ander waͤgen, das Mehr und Minder auf beyden 
Seiten feharflichtig bemerfen, den oftmals ver: 
borgenen Urfächen davon in den mancherlen Ge: 
fegen und Einrichtungen, Sitten und Gewohn: 
beiten, Nationalcharakfter und Religion, Zeitz 
umftänden und Gluͤcksfaͤllen nachfpüren, und 
dadurch Fünftigen Oberhaͤuptern der Voͤlker neue 
Ausſichten öffnen in die noch unbekannten Ge⸗ 
genden der Regierungsfunft, und ihnen die rich⸗ 
tigen Wege bezeichnen zu den lautern Quellen 
dauerhafter Glückfeeligfeit für ihre Nation, und. 
eines unvergaͤnglichen Nachruhms für — * 
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I eh mache mir, fagen Sie, eine allzulebhafte 
 VBorftellung von dem Einfluffe der Bücher im 
den Weltlauf. Es fey,drum; wir wollen darz 

über it nicht flreiten, Genug, wenn Sie mir 
einräumen, (warum es mir dießmal vornehmlich 
uu thun iſt;) daß ein Geribent feinen Beytrag 
ı  . der allgemeinen Denfart wirklich für fo wich⸗ 
tig halten muͤſſe; wofern er nicht geringere Fo— 
|. derungen an fich felbft thun, und folglich auch‘ 
weniger leiſten will, als fonft geſchehen feyn 
| würden Indeß bat Doltäre, der doch die große 
Welt ziemlich genau Fennen muß, oft und deut: 
lich genug anden Tag gelegt, daß er ungefaͤhr 
eben derſelben Meynung ſey; und es laͤßt ſich 
I aus guten Urſachen vermuthen, er würde nicht 
anders denken, wenn fein Schicffal ihn auch zum 
Schuleollegen, und nicht zum Kammerberen, 
gemadyt hätt. BE: — 
Freylich faͤllt die Sache ſelber erſt alsdann 
recht deutlich in die Sinne, wenn einmal ein 


FF a nn — 


sAuther in dem Geiſte ganzer Nationen einige 
Hauptveraͤnderungen hervorbringet. Des we⸗ 
gen aber bleibt es immer wahr, daß auch der 
größte Strom nichts anders fen, als eine Sams 
I Aung kleinerer Gewaͤſſer, obgleich der Anwachs 
| feiner Flut den Augen nur da fichtbar wird, wo 
| fi ein Fluß von aufferordentlicher Gröffe in 
deſſen Ufer ergieſſet. | her, 
| J Re % | Ä ; | So 
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12 Briefe über Merkwuͤrdigkeiten 
So viel aber darf ich wol als ausgemacht 
annehmen, daß fehön gefchriebene Bücher von 
der oberwähnten Gattung, „unter andern auch 
febr gefchickt feyn würden, die Gedanken jun⸗ 
ger Prinzen auf edlere Zwecke zu richten, und 
Kühn Entſchlieſſungen in ihnen zu erzeugen, 
als der. ihnen fo oft unbedachtfamer Weiſe in die 
Hände gegebene Curtius, nebft andern feines 
Gleichen. a, ich getraue mic) fogar , zu ber 
baupten, daß dadurch eine von den Urfachen 
wegfallen würde, der wir eine vierte in meinem 
Autor nicht angezeigte Klaffe von Zroberern 
zu danken haben; naͤmlich diejenigen, fo auf das 
Kriegführen verfallen aus purer Verlegenheit 
um eine intereffante Befchäftigung. So wie 
Kinder, weil fie nichts Nüßliches vorzunehmen 
wiffen, und doc) gern Zeitvertreib haben wollen, 
vor langer Weile lieber etwas in Stücken 
ſchmeiſſen, als immerfort ftill figen, 


In diefem Falle befand fich, ohn es Selber 
zu wiffen, der wackere König von Epirus; und 
die Geſchichte würde vermuthlich noch von man⸗ 
chem andern feines Gleichen ein eben fo ehrliches 
Geftändniß aufzuweiſen haben, wenn allemalein 
Cyneas es ihnen abzulocken gewußt hätte, 


Doc) ich komme zu weit von mein en Yutor ab. 


„ob 


der Litteratur. 13 
ob ic gar nichts bey ihm vermiſſe? Ob 
nicht wenigſtens·· · - 700° —— 





Fr 
— 


5 ‚Sie wiſſen, wie faner es mir wird, wo fo 

viel Gutes und Schönes anzutreffen ift, deu 

gleichen Fragen an mid) zu thun, oder zu beant- 

worten. Damit ich indeß aller Beranlaffung 

zu einigem Zweifel an meiner Unpatebeplichkeit, 

-fo viel an mir ift, vorbauen möge; fü ſehen Sie 

I, Biermeinen, wiewol erzwungenen, guten Willen, 
I auch) einige Eleine Fehler bey ihm zu finden 


Er definirt Si 5. das DVerdienfti 
' Be Handlungen, oder überhaupt Thaͤtig⸗ 
fkeit, die andern zum Nutzen aus eigner 
Entſchlieſſung und reinen Abfichten, oder, 
was einerlen ift, aus Wohlwollen zu einem 
erheblichen Zwecke durch Seelenkräfte, 
| „ausgeübt worden.“ 


Diieſe Definition leidet , meines Erachtens, 
Verbeſſerung. — 


Doer Begrif: aus eigner Entſchlieſſung, 
liegt noch einmal (und ift alſo bier überley;) im 
‚dem Ausdrucke: ausreinen Abfichten; oder. 
richtiger geſagt: er fol darinnen liegen: Denn 
das Wort Abſicht ift nicht das rechte: Und * 
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ſein Fehler wollte der V., weil er ihn vermurß: 
lid) fühlte, durd) obigen Zufaß vielleicht abhel⸗ 
fen. Abſicht im eigentlichen Verſtande (den 
es in einer Definition‘ von rechtswegen haben 
ſoll, und bier, wegen der nachher ausdrücklich 
genannten Zwecke, baben muß) ift wol: Die 
Richtung der Seele aufeinen Zweck, und 
kann in folcher Bedeutung weder rein noch un: 
rein heiſſen. > ae; 


2 ne Ä — 


Dewegungsgründe mögte vielleicht ein 
Anderer gefagt haben. Der B, aber mag dies 
fem fehlecht erfundenen Norte vemuthlich eben 

fo wenig gut feyn, als ich ihm bin. (Beyeinem 
Grunde pflegt man fich eine Urfache der in: . 
beweglichkeic, nicht aber der Bewegung, 
vorzuſtellen.) Motiven wäre unftreitig das 
rechte, und ich würde es ohne Bedenken ger 
braucht haben ; ob man fich es gleich in mancher 
andern Schreibart, fo verlegen man auch darum 
fern mag, nicht erlauben darf. 


Auch der Zufaß: zu einem erheblichen - 
Zwecke/ follte billig weggeblieben feyn. Schon 
vorher beißt es: Andern zum Nutzen; und 
das ift allemal ein erheblicher Zweck. Denn 
obgleich diefe Erheblichkeit ſehr verfchieden ift 

> an ibrem Maaffe; fo darf doch Bier auch. nicht: 
137 | der 











* — 
* J A = 
ar = 
— 
a 


“ a Je nn 
pP — ————— - 
a er — * — — 
L 


der itteratur, — — 


der — Grad derſelben ausgeſchloſſen 

werden; wenn nicht. der V. den Sprachgebrauch 

gegen fich haben, und ſich felber widerfprechen 
will, da er gleich nachher binzufege : Jedem 


Menſchen koͤmmt daher einiges Verdienſt 
zu ꝛtc. Die Richtigkeit meiner Anmerkung er: 


Theil feiner Definition erläutert, . Denn das 
Spisfeyn der Kappe des Soffombrone War 


\ etwas ſchlechterdings Unnuͤtzes. 


‚€ bleibt alfo noch übrige ee 
Handlungen oder Thätigkeit. - - Ans 
zum Nutzen - -» austeinen Motiven 





— * durch Seelenkraͤfte —— 


2 Diefe aber find nichts anders, als — 


Pr Ben; nur daß hier blos ihre Beziehung auf 


‚die Nebenmenſchen in Betrachtung koͤmmt. 
Man würde folchergeftalt das Verdienſt eines 


Maenſchen definiren koͤnnen: 


— 


bellet ſelbſt aus dem Exempel, womit er dieſen 


Seine Tugend in Beziehung auf andere 


Menfien, 
Allein, an die Stelle des Wortes Tugend 


mögt ic) geen ein anderes haben, nachdem jenes 


fo. vieldeutig geworden, daß es, bald einzelne 
nungen, bald Biejenige Befchaffenbeic 
der ſel⸗ 
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derſelben/ um welcher willen ſie tugendhaft 
heiſſen, bald eine Neigung zu denſelben, und 


bald gar eine Fertigkeit darinnen, andeuten 


muß. So wie mir aud) das Wort Handlung 


unbequem feheinet, unter andern deswegen, weil 


es eigentlich nur diejenigen Wirfungen unferer 
Thaͤtigkeit bezeichnet, welche als poſitiv in die 
Augen fallen, | Bas 


— 


Endlich ſoll, dem V. zufolge, das Wort 
Verdienft auch den Begrif der Thärigkeit 
enthalten, Denn er fagt gleich zu Anfange fei: 
ner Definition, Derdienft fey Thaͤtigkeit oder 


Handlungen. Gleichwol deutet es nad) dem 


Sprachgebrauche nichts anders an, als, eine 
gewiſſe Beſchaffenheit unferer Handlungen, 
nämlic) diejenige, wodurch fie nuͤtzlich find. 


: Verdienft wäre alfo nach einer genauen De: 
finition: er 
Der Wehrtunferer Tugend in Abſicht 


auf andere Menſchen. 


Da nun bey jedweder Tugend Kräfte, 
Motiven und Zwecke zum Grunde liegen; jo 
fteigt und finfer auch ihr Wehrt nad) dem 
WMaaffe der dazu erfoderlichen Kraͤfte, nad) 


Mo⸗ 


der mehrern oder mindern Lauterkeit der 





‚ber Litteratur. ER RE *F 


in und nad) ver Erheblichkeit des 
Zweckes. Das Maas der Kräfte finder fich 
theils in der Bröffe ihres Ulmfanges, theils 
in der mehr oder minder Sangwierigen Span⸗ 
nung derſelben ic. Und dieſen geraden Weg 
gehet der Verfaſſer wirklich, ungeachtet, feine 
Definition ihn zu einigen Fleinen — 
batte verleiten anen. * | 


| S. 319 ſagt er in einer Note: | — 
IZch moͤgte wol wiſſen, ob aus der bloſſen 

„Vernunft ein Beweis gegen die a der. 

„eiligen könnte geführet werden ?“ 


Ich ſollte denken, wir haͤtten Beweiſes genug 
Saran, daß ihre Gegenwart uns nicht ex⸗ 
— werden kann. 


Auf der 158.6. ſtieß ich, wenn Sie etlau⸗ 
ben, ziemlich hart an den Nervenaſt an, der, 
in der dritten Zeile, uͤber den Weg des Leſers 
herunter haͤngt. Lieber, was thut der Begrif 
eines Aſtes zur Sache? Warum nicht ſchlecht⸗ 
hin: Der kleinſte Nerve? wenn ja ein Ner⸗ 
ve da ſeyn muß, Ein fuͤhlender Aftim Deut: 


ſchen ift obnedieß ein pures Unding; obfchon 





vielleicht nicht in der Sprache der Voͤlker, wel⸗ 
che die — taͤglich vor Augen haben· 
AIſte Samml. B Bor 


— 
- 





— — 
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Bornehmlich aber hätte die anatomifche eben 
idee mir beynab alle Wirkung des ganzen, füf 
fen, wonnevollen Gemaͤhldes zernichter; fo Falt 
lief mir ’8 durch alle Glieder, als ich am diefe 
miolegiche Zeichnung ka 


Auch das dogmatiſch aruhige —— 
in —* erſten Zeile, wuͤrde ich gern vermiſſet ha⸗ 


ben. Ueberhaupt moͤgte wol, bey einer neuen 


Ausgabe des Buches, die ſonſt vortrefliche 
Schreibart des Verfaſſers durch kleine Verbeſ 
ſerungen bier und da noch etwas gewinnen Fön: 
nen. Mir wenigſtens ſcheinet er fir feine Ma: 
terie ſowol, als für feinen ernfthaften deutfchen 
Charakter, manchmal ein bischen zu redneriſch, 
und manchmal auc) ein Bee zu voeugh 


Endlich wuͤnſch ich auch, daß iegend ein 
Recenſent den Verf. auf einige kleine Sprach: 
unrichtigkeiten aufmerkfam machen möge; zus 
mal, da er übrigens unferer Sprache fo ſehr 


Meiſter ift, als nur wenige andere Profaferiz. 


benten. Die leichte Mühe, folche Kleinigfeiz - 


ten wegyumifchen, ifter dem vortrefflichen Denk: 


maale , welches er fich geftiftet hat, um fo viel⸗ 
mehr fehuldig, da es hoffentlich eines von den 


Werken ift, die nicht eher, als mit unferer Spra⸗ 


de wngleich, PUR werben. 2 % 
.& 





SE \ erh *3. 

J a rin ee | 

IR | . | | | 

Ir en Eile. 155 IH 
0.00 &o feißt es ©. 18. Bewerbung vers 


richten; ©. 58. ein Elares Gefühl; S. 59. 

eines von dem audern erkennen; (mofern das 
"nicht etwa ein Druckfehler if.) S 145. in 
eine Farbe fegen, und zwar in die Farbe einer 
Verfaſſung; ©: 158: bezieht fich auf ihr. 


ie! ©. 169. wäre gleicdyen wol beſſer, als glei⸗ 


— EEE * — — 


chenden ꝛc. 
"2 Sch gefteh Ihnen, daß mir 's bey dergleir 
4 hen Stellen faft eben fo in den Kopf fährt, als 
wie wenn man beym Effen von ungefähr mit | 
den Zähnen auf ein Sandforn Fnirfcht. Aus 
dieſer Urſache babe -ich nur noch neulich mit 
einem Fleinen Buche, deſſen Schönßeit ich bey 
nachmaligem Durchlefen recht ungeſtoͤrt em: 

-  pfinden „wollte, die fonderbare Vorſicht ges 
braucht, alle folcye Eleine Undeutſchheiten, 
Wwiewol fie feinerer Art find, als die eben ans 
gezeigten;) forgfaltig daraus wegjuftreichen, 
SGeleich in der. zweyten Zeile z. E. ftand dag 
Wort Wenſchlichkeit anftatt Menſchheit 


Al 





0% Rachen Sie immerhin, wenn ’s Ihnen ber 
KIA liebt! "Und damit Sie alles wiſſen, das Buch, 
77 von dem ich mir in folcher Gefchwindigfeit eine 
"=. nene Edition machte, waren des Ritter Mengs 
ET AN 92 Ber 
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Gedanken uͤber die Schoͤnheit und uͤber 
den Geſchmack in der Mahlerey; welche 
mich (beylaͤufig gefagt,) in ein angenehmes Erz 
ſtaunen feßten, weil es mir ganz unerwartet 
war, zu finden, daß der erfte Mahler feiner 
Zeiten vielleicht eben fo gut der erfte Scribent 
feiner Nation hätte feyn fönnen. . Des böbern 
Vergnügens igt unerwähnt, das.ich empfand 
ben einigen Sonnenftralen eines erhabehen Herz 


zens, welche bier und da daraus hervorleuchten. 
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I Eit es denn wirklich Ihr Ernft, daß Sie 
BVv begierig find, das zwar genug gepriefeng, 
FL ‚aber felten recht gekannte Genie unſers 
+ alten Spenfer mit dem Auge des Virtuoſen zu 
= betrachten? Vielleicht waͤre es hinlaͤnglich, Sie 
3 diefem Ende auf das Buch. des Hrn. Barton 
u verweiſen; Denn ich müßte-mich ſehr ir⸗ 
xen, wenn dieſer ſcharfſinnige Maun dem guten 
Spenfer nicht recht ſehr mit dieſem Auge betrach⸗ 
tet hätte — vielleicht etwas mehr, als ich wuͤn⸗ 
ſchen moͤgte: Kurz — ‚denn warum ſoll ich 
duͤrch Umſchweife mit einem Freunde reden? 
mehr mit dem Auge des Virtuoſen, als mit dem 
Auge des Genies, und. (um das ganze Bild mit 
einem einzigen Zuge zu vollenden) mit dem Vir⸗ 
gil in der einen, und dem Maapftabe der. frans 
pſiſchen Kritik in der andern Hand. Gerade 
| recht! werden Sie mir antworten; die Wahl 
iſt ſo uͤbel nicht; wenigſtens ift fie eines 
BRaunſtrichters wuͤrdig, der zu einer Seit 
60 Obfervations on the Fairy-Queen. 
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euftritt, da der Geſchmack ſeine hoͤchſte 


seinbeit — wo nicht ‚erreicht hat, doch 


b£ chſtwahrſcheinlich bald erreichen oird. Ä 


— — Und wahrlich, das räume ih Ihnen ein. 
Sa! ja! Fein genug ift unfer Geſchmack ſchon 


t, delicat genug — bald haͤtte ich uͤppig, | 


weichlich,, verzärtelt gefagt. — In rechtem 
Ernſte mein lieber Fr. , es ſollte mir lieb feyn, 


‚wenn er weniger ekel wäre, und defto mehr 


Nerven haͤtte vielleicht wuͤrde er, was auch 
unſere neuern Kunſtrichter ſagen mögen, um fo 
viel Flaflifeher, vielleicht um fo viel allgemeiner, 
vielleicht um fo viel leb after, edler, und der ur: 
foränglichen Würde des menſchlichen Geiftes, 
der nicht ſowol die Spielwerke der Kunſt, als 
‘Sie hoben Talente der kunſiloſen Matte Berwun: 
dern follte / um ſo viel angemeffener ſeyn. Sch) 
fuͤr meine Perſon erkenne den Homer nicht deut⸗ 
ücher in der Einheit und dem Berbäftniffe ſei⸗ 


nes Plans; als in dem großen Umriſſe, der unver: i 


feinerten Simplieitaͤt/ dem Führen Ideal ſeiner 
Helden; der Fruchtbarkeit feiner Einbildungs⸗ 
kraft und dem Reichthume ſeiner Erfindung. 
—— Athlet )° mit keinem andern 
Schmucke ausgeziert, als den die parchenifche 
Natur auf das hohe Edle feines ſehoͤne 








nervten Körpers verwandt hat — diefer Athlet Be: 
“mit feuer, nackten Säule, Kinen. * Ä 


OUEV ES  Züßen, 








r — der £itteratun ihn 


Süßen, deinem ung efräufelten: Haupthaare⸗ bluͤ⸗ 
hende Geſundheit auf feiner Wange, und fich 
ſelbſt bewußte Staͤrke in der, Nachlaͤßigkeit ſei⸗ 


ner Stellung, zieht mich weit mächtiger an fi ch, 


als der zierlichfte Hofinarfchall in feinen engen 
— edrechſelten Gallakleide. Nicht das, was die 
Corneille einem Sophokles haben nachahmen 
Können, bewundere ic), als etwas Auſſeror dent⸗ 
üches Die wilden Schoͤnheiten i in der Figur 
feines Ppiloftetes gefallen mir. beſſer; jenes 
zeigt mir den Künftler, die leßtern den Griechen: 
ünftler koͤnnen wir alle werden — aber ill 
in Brieche wäre. Nicht eifriger, konn 









kiſchet a zu ſeyn. * 
BR, Sb Äh ke gi eifel tdaimt Ibnen Senti⸗ 


F 






ra dor, Es ſey darum, wenn Sie mir nur 
berſpꝛ echen wollen, das Gute, was ich dagegen 
Be Kr fügen werde, für feine uns 











; we; Alten, ‚anzufeben. 
I aber i ch —* meine Enipf 
BER einſch canfen laſſen 







ıgen nid tv von. 
der deuere ein 








meine — und > werden mi 
jeicgunagnicht an BR 





t an einem ‚gebohenen Engländer ziemlich 


. finnige Schwaͤrmerey, gar Rachtbeil der groſ 
ſen * die Alten: 


—1* 


blaue Dame Montague wünfchen, a I 


44 


nie — * ein Recht auf 
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ſetze der Hoſpitalitaͤt vergreifen. Warum follte 
ich. die beredte Seele "in feinen Gefichtsminen 
‚ verfennen? deswegen ‚weil er. in einer — 


Sn auftritt? 


> Da Sie Moiſhen keine RR ab 
Br nie "die kritiſche Schrift des Hrn, Warton in Ihrer 
eignen Spradye zu lefen — die vielen Verglei⸗ 
chungen mit altenglifchen Komanzen, Balladen 
"xt. die fich größtenteils nur auf Lefarten und 
‚ Diction beziehen, machen eine Ueberſetzung un: 
möglich — fo gerathe ich in Berfuchung, Ihnen 
“eine kurze Efauiffe von dem meitotrzionen 
Theile derſelben zu liefern. | 


Danken Sie mir nicht. Der Aufians iſt 
ſo geringe, daß ic) ihn Ihnen kaum aͤnbiethen 
mag. In der That wuͤrde ich Ibnen mit un⸗ 

endlich groͤßerm Vergnügen die ganze Feyhen⸗ — 
kodniginn in Miniatur gebracht. haben, als ein 

‚ „einziges Kapitel aus den Betrachtungen ſeines 

Kunſtrichters. Allein, Sie Deutſchen — ver: 

‚geben Sie mir einmal der unangenehmen Wahr⸗ 

beit — beſchaͤftigen ſich zehnmal lieber mit einer 

maͤßigen Kritif, als mit der geiſtreichſten Com: 

poſition. Ein Orakelſpruͤchelchen der handfeſten 

— Zehn ESpenſetſche —8 * 

* rakel⸗ 





N | «) | 
he e 


RS 2 
Oratelſprůchelchen. Was gift die Wette / Sie 


greifen nach ven gepteen? ) 


* 


Um 


- &) Der Berfafler fährt hier noch eine gute Strecke 
cr forte feine Befchuldigungen- wider die leidende 
Denkungsart der Deurichen zu häufen. Er iſt 
7 dreiſt, dem größten Theile unter ung nicht blog 

ar Die Freyheit zu denken „ fondern ſogar die Frey⸗ 
heit zu empfinden abzufprehen = 
a. 0,» Sie empfinden- nad) Regeln. Nicht als ob 
| REN „hr Gefühl ſo fehr regelmäßig waͤre; ſondern 
weil es ihnen Mühe koſten würde, mie ſich 

eelbſt einig zu werben,” — 2 ER, 
N) oa x Derideutfchetcfer wird aus folgender Fleinen 
5, &telle urtheilen, ob die Sammler zwentihuldie 
— 60 fe. Ungüglichfeiten von diefer Art 

3 Fünftig ſtillſchweigend unterdruͤcken. 

IImmerhin, führt et nad) einigen Fragen 

und Ausrufungen fort, mag die Imagination 

daan den beruͤhmteſten —A 

deren die menſchliche Geſellſchaft ſich xuͤhmen 


lannden wichtigſten Antheil nehnen: auf den 


Be; 


I aan 5 „deutichen, Univerfitäten, two ihr der, Rang in 
er Klaſſe der untern Seelenfräfte angewieſen 
mache ſie eine ſehr ſchlechte Figur, und hier 
engl keine Erfindung, die nicht durch die come. 
inatyriſche Kunft, durch die ſyllogiſtiſche Kunſt / 
es ch. die Beſtimmungskunſt hervorgebracht 
gen) „worden; edle Kunft der obern Seelenvermoͤ⸗ 
en, vor denen der;gemeine Menſchenverſtand, 
nee groͤßtentheils an den giedrigern oder 








—““ 


* 





5, „untern begnügen muß, fi demuͤthig beugt, 
vs ” und an lche das Genie, das daher 9 an 
gr | | „dieſen 
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Um Ihnen gleicdy anfänglich einen’ Furzen 
Begrif von dem Inhalte der  Wärtonfihen 
Schrift zu geben — fie befteht ang einer, Reihe 
von Anmerkungen über den Plan der Feyen⸗ 
koͤniginn uͤber Spenſers Nachahmungen alter 
Aomanzen, über feinen. Gebrauch und Mis: 
Brauch der. alten Geſchichte und Mythologie, 
über feine Stanze, Verfification un Dis 
etion, über feine KTachabmungen des Chau⸗ 
‚cer, des Arioſt, und feiner felbft, * ar 
| Zr Eh 4! % F Hund * | Jehler, 


— 


J 





ont »biefen Orten wenig Verehrer findet, nur ſel⸗ 
ten Anſpruch machen da 
Er ſchließt feine Anmerkung, wider Vermu⸗ 
then, mit der feyerlichen Verſicherung, daß er 
der deutſchen Nation nicht fpotten wolle; daß er 
unpartheyiſcher gegen fie ſey, als die meiften 
Reiſenden zu ſeyn pflegen; daß er die Deutſchen 
fuͤr ein fehr verehrungswürdiges Bolfhalte,dem 
pie. meiften andern Nationen die größten Bere 
bindlichkeiten haben: Aber daß es ihn eben des⸗ 
wegen ärgere, wenn un Pedanten ungeftrafe 
von der Höhe ihrer hoͤlzernen Thronfeflel auf 
eine Nation, wie auf ein Schuleoflegium, herab⸗ 
redeten, und aus felbfisufriedner Einfalt nich 
einmal von einigen der beiten Köpfe aus ihrer eioe ı 
genen Heimath; geſchweige von Fremden, lernen 
N, wollten, ui nk am > beftehe, fuͤr die 
- Welt, oder für Schuͤler zu ſchreiben. 
ln Die Sammler. 





B der Litteratur. 27 
J —— ‚rüber kin elegoriſchen Charaktere 
® * ſo weiter · Hi 


AB _ Zuerft alfe: von ee Blaue den Feyenfäniginn, 
* Als die Werke des Homer (hebt der Verf. 

fein Buch an) in Italien wiederhergeſtellt und 
ſtudirt wurden; als ſich die reinen und unver 
en dr alter. Dichtfunft und alter Kri⸗ 
b — oͤfneten, und jede Gattung der Litte⸗ 
rxratur aus den Tiefen einer gothiſchen Unwiſſen⸗ 
beit und Barbarey emporſtieg; da hätte man 
erwarten koͤnnen, daß ftatt der Nomantifchen 

- Manier in der. poetifchen Compoſit ition, welche 
die Barden der Provenze eingeführt Hatten, ein . 
neuer beſſerer Geſchmack erfolgen würde. Bey 
ſo vielen Vortheilen konnte man vernuͤnftiger 
Weiſe vermuthen, daß unnatuͤrliche Zwiſchen⸗ 
fälle, Maſchinereyen von Geſchoͤpfen der, Ein; 
bildungskraft, und. Abenteuer, die blos. durd) 
ihre Unwahrfcheinlichkeit gefallen wollten, der 
n- 'ichtigfeit des Ideals und der Zeichnung, fo 
wie dem Deeorum, welches die Natur vorfchrieb, 
u h —* das Beyſpiel und die Regel des Alterthums 
authoriſirt hatte, Platz machen wuͤrden. Aber 
es dauerte lange, bis eine ſolche Veraͤnderung 
en zu Stande kommen konnte, Wir finden, viele 
h ne der Wiederberftellung der Littera; 
—J Berg RR beſchaͤſtigt Wahrheit für Bau | 


berey 
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bereh zu berwerfen, und die laͤcherlichen unzu⸗ 
ſammenhaͤngenden Streifereyen des Bajarde 
der Correetion und Einheit der griech: und, roͤ⸗ 
miſchen Muſter vorſuiehenn * 


Laſſen Sie mich Sie bier einen Kugendti 
unterbrechen. Nichts kann unbilfiger fen, als 
dieſe Herabfeßung des alten ehrlichen Arioſto. 
Die Mafchinereyen des Homer find nicht mehr 
‘oder weniger Gefchöpfe der Einbildungskrafl, 
“als die Zaubereyen des Poeten von Ferrara; , | 
und jene konnten im keinem größern Anfebenbey 
den Heiden ftehen, als die Letztern damals bey 
den Chriften ftanden. Sie waren daher naties - 
'naf, und-borhen einem Genie, wie Arioſt, ein 
"weites Feld von malerifcher Phantaſie dar, dais 
er ſehr gluͤcklich genutzt hat. Die Sphäre des 
menſchlichen Geiſtes iſt groß, und Arioſt konnte 
das epiſche Gedicht des Homer ſehr gut zu ſei⸗ 
nem Model brauchen, ohne ſich an die aͤngſtliche 
Nachahmungsart des Virgil zu binden. Man 
denke doc) ja nicht, daß Arioſt dasjenige aus 
Mangel an Gefchmack nicht im Homer follte'ge: 
ſehen baben, was Hrn. Warton fo leicht war zu 
ſehen. Erfah es, zweifeln Sie nidjt daran; 
- aber er dachte bierinn, was einer unferer neue: 
ſten Kenner dachte; und rathen Sie, wer dieſer 
4 fi Pope, follten Sie es glauben? Pope, die; 
ſer 
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* eorreete Dichter, diefer — vom feinſten 
Geſchmack/ betrachtet feinen eigenen Homer mit 
den Augen eines Arioſt. —  „Öenauigfeit in 
„der Anlage, ſagt er (*), richtige Sentiments, 
Wahrheit des Ausdrucks, und einen ausgears 
„beiteten Numerus Fann man vielleicht ben tau⸗ 


 „fenden finden: aber jenes poetifche Feuer, jene 


 „viuida vis animi findet ſich überaus ſelten. 
Selbſt in folchen Werfen, wo alle erfigenannte 
„Borzüge vernachläßigt find, kann diefer einzige. 
„die Kritif zurücktreiben, und uns in eben dem 
„Augenblicke, da wir mit dem Dichter zanfen 
„inögten, die höcyfte Bewunderung abdringen— 
„bis wir überall nichts weiter ſehen, als den 
IR gr und die Klarheit feinegeigenen Geiftes,” 
An einem andern Orte macht er die Unmerfung 
enn ich fie machte, würden Sie mic) lieblos 
nennen ), "daß die Urfache, warum die Kunfts 
richter einem methodiſchen Genie den Vortheil 
vor einem großen und fruchtbaren einraͤumen, 
„feine andere fen, als weil fie es leichter finden, 
„ihre Beobachtungen durch eine einförmige eins 
„gefchränfte £unftreiche Promenade zu verfol: 





ER „gen, als die weite und mannigfaltige Ausdeh⸗ 


„nung der Natur zu überfchauen.” Allgemeine 
Sewũnderung/ die ganze Zeitalter und 
€ are RR | von 
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von ganzen Nationen getechtfertigt wird, ‚ver: 
dient mit der größten Behutfamfeit geprüft, und. 

muß von dem Kunftrichter nie ohne Mistrauen 
feiner eignen Einficht angeklagt werden, Ser 

doch dieſe Art zu urtheilen ift nicht neu,und bat 
fie. oft zu den größten Uebereilungen, felbft gegen 
N die Dichter unfers eignen Vaterlandes, verleiz 
tet. Unfee alten dramatiſchen Schriftfteller, 

üm nur Eines anzufuͤhren, hatten drey abge: 
* ſonderte Gattungen theatraliſcher Werke, Tra⸗ 
goͤdie, Comoͤdie und Hiſtorie; und der Zweck 
der Letztern war, eine Reihe von Begebenheiten 
aus der Gefkhichte, in der Ordnung der Zeit, in 

welcher fie wirklich erfolgt waren, auf die Buͤh⸗ 

ne zü bringen, Die neuern Kunftrichter, die 

von diefeni Unterfchiede nichts wußten, beur; 
tbeilten die Hiftorie nad) der Tragödie. Was 
J würden Sie aber von einem Manne denken, der 
4 ein Phaͤnomenon am Himmel für eine Abweis 
—J chung von den Geſetzen der Natur erklaͤren 
wollte, weil er es mit dem Syſtem des Descar⸗ 
tes nicht vereinigen Eönnte? — Mur unſern 
Kunftrichtern überfieht man diefe Träumereyen 
\ Und nun frage ich Sie, ob nicht Arioſt in glei⸗ 2— 
J chem Faͤlle iſt, da man i n nad Nee beur: 
tr 4 \ \ Sek ne Een tion ganz augenfcheins 
lich niemals vorgeſchrieben hatte? SD Arioſt 
fuͤhlte, daß er in denen Vorzügen, die er fuͤr 2 3 
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eedelſten erkannte, mit dem vortrefflichen Grie⸗ 
hhen wetteiſern dürfte, fo machten ibm die uͤbri⸗ 
gen Umſtaͤnde wenig Schwierigkeiten. Er 
wählte ſich den intereſſanteſten Stoff, den er dar 
mals * konnte, naͤmlich Begebenheiten aus 
der Rittergeſchichte/ fo wie Homer aus der Lieb; 


weniger romantiſch als jene waren, Beyde 
handelten hierinn nad) gleichen Grundfaͤtzen, 
und wenn es ſich finden ſollte, daß der Plan des 
Letztern zwar ausfchweifend genug, aber bey wei; 
ten nicht fo ausſchweifend, fo ungewoͤhnlich ift, 
als Warton ung gerne bereden möate: Worinn 
—* liegt denn die Barbarey? Wo iſt das Wunder, 
daß zur Zeit der Erneurung der alten Litteratur 
democh ein Orlando furiofo zum Vor ſchein 
mmen konnte? Wenn wir diefe ganz leichte 
Betrachtung vorausfeßen, fo werden wir vieles 
I. erflären können, was unſerm Künftrichter in der 
Faolge fo ſchwer zü begreifen feheint, 
7 Eben fo wenig, fährt er fort, brachte die 
n „Erneuerung der. antifen Litteratur einige merk⸗ 
„liche oder unmittelbare Verbeſſerung inder Kris 










7 ao” Beni, einer der berühmteften 
Kunſtrichter des fechszehnten Jahrhundertes, 


\ war noch immer. von der alten Provenzalifchen 
Ader ſo voll, daß er eine ordentliche Abhand— 
a 5 fung 


Uingsgeſchichte feiner Zeit, die im Grunde nichts 
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lung (*) zu schreiben unternahm, worinn:er den 


rioft mit dem Homer vergleicht. Triſſino, 


der kurz nad) dem Arioſt blühete (er ftarb 1 s5o, 
Arioſt 15 35,) befaß Geſchmack und Kuͤhnheit 
genug, ein epiſches Gedicht (**) in die Welt zu 
chicken, das eine offenbare Nachahmung der 

liade war und ſeyn füllte. - Allein, diefer Ver— 


fuc) fand wenig Aufmerkfamfeit in derjenigen 


Abficht , von welcher er fein eigentliches Wer: 


dienft.hergenommen. hatte, Man verwarf’es . 
als ein, unſchmackhaftes und unintereffantes 
Werk, weil es nur wenige Teufel und: Zauber 
teyen; ſich zu empfehlen, aufzeigen fonnte, Dem. 

Triffino folgte Taſſo, und nahm in feinem Gie- 

rufaleme liberata ‚die Alten zu Wegweiſern; 
daben aber blieb ihın das Nationalvornrtbeil fie: 


idealiſche Weſen und für vomantifche Abenteuer 
voch allzuwichtig, „als daß er fie gänzlich hätte 
verbannen oder verabfäumen füllen, Er hatte 


die claſſiſchen Schönheiten ftudirt, er hatte fie 


| | fich 





(*) Comparazione di T. Taflo con Omero e 
Virgılio, infieme con la difeſa dell’ Ariofto 
paragonato ad Omero &c, 

(9) L’Icalia liberara di Goti I 524. Es iſt in 

blänten Berfen gefchrieben, welche der Verfaſſer 


‚Anftatt der terza rima der Dante, oder der ot- 


tava des Boccaʒ einzuführen hoffte» 
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ch — er 
| ſeine erſte und Lieblingobekauntſchaft die alten 
1 ‚provenzalifchen Dichter, zumAugenmerf, Gleich 
feinem eignen Rinaldo, der, nachdem er-in den 
diamantnen Schild der Wahrheit geblickt hatte, 
und wirklich im Begrif zu ſeyn fehlen, Yrmiden 
und ihre. bezauberten Gaͤrten zu verlaſſe en, den: 
woch ſich nicht erwehren konnte, mit einigem 
Ueberreſte von Zaͤrtlichkeit auf ſie zuruͤckzuſehn. 
Aue erwarb dieſes Gedicht, ungeachtet es ziem⸗ 
lich nad) einem regelmaͤßigen Plan geſchrieben 
ar, ‚darum feinem Berfafl fer, wenigſtens nicht 
2 bet den Stalignern, im geringſten keinen hoͤhern 
Muhm oder merklichere Achtung. Arioſt ward 


1* mit allen feinen Ausſchweifungen immer noch 
odorgezogen. Zuletzt ward. ſogar der Vorrang 
bes Orlando ‚furiofo, durch einen foͤrmlichen 
 ‚Gprudy der Akademie dellacrufca entfchieden, 

" welche unter anderhlitterarifchen Streitigkeiten 
uch eine feyerlicye- Berfammlung uͤber den 


— der —D ga —J a 













T atte ae es mern Es läßt fi dal 
© Pr Taffo-fih mehr darum En lu 


0, Narhzuahmen, als vielmehr die Kunft des Triffing 
5,0 mit der ſchoͤnen Natur des Arioſto, feiner unmit⸗ 
Em ae Vorgaͤnger, su verbinden. 
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Spenfer den Entwurf feiner Feyenkönigin ers 


“fand: "ein Gedicht, welches, dem Mufter- des 
Mrioft gemäß, aus Allegorien, Bezauberungen, 


a 
4 


[3 
* 


1 


nen der Letztere wenigſtens an Kunſt, an De⸗ 


Anſrer Inſel in allen Arten des Geſchmacks Ge⸗ 


und romantiſchen Begebenheiten beſtehen ſollte, 
die von Rittern, Rieſen, Zauberern und erdich- 


"teten Weſen ausgeführt werden mußten, Man 


— a Pu 


könnte bier behatipten, Spenfer hätte eine uns 


[ 


kraft bewiefen, da er ſich den Arioft vorzüglich 


vor dem Taffo zum Model erwählte, unter der 


glückliche Wahl getroffen, und wenig Urtheils⸗ 


corum / den Erftern fo —— uͤbertraf. 


Allein unſer Dichter nahm ganz nati tlich das⸗ | 


9 


jehige Gedicht für das nacheiferungswuͤr digſfte 


an, dag am meiften berühmt, und in Jeder: 


"Manns Händen war: Denn obgleid) die fran ⸗ 
zoͤſiſchen Kunſtrichter durchgehends dem Taſſo 


den Rang zuerkannten; fo machten doch in Ita⸗ 


Ten die Anhänger des Arioft ben weitem die 


— 
% 


groͤßere Anzahl, und folglich auch in England— 
en fchrieb, zur Zeit der Königinh Elifaberh 


ſetze vor, wie Frankreich beftändig nachberge 


- than bat — 


’ Was ſagen Sie zu dieſer Stelle? Sie wird 


Ahnen fremd vorfommen: aber glauben Sie 
> | re | mir, 
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mir, Herr Warton bat Recht, und ich werde | 
N. mir nicht getrauen, ihm in einer Sache zu wis 
doeerſprechen, die er ‚wenns auch nur aus einen 
dunkeln Gefuͤhle wäre, nothwendig beſſer wiſ⸗ 


—“ 






Ex ‚fen muß, als ichs 
u * ⸗Zugleich, beißt es weiter, kann man gar wohl 


annehmen, daß Arioſt unter beyden Dichtern 
Sppenſers Favorit geweſen ſey, und daß er einen 
atuͤrlichen Hang gehabt, denjenigen Plan vor: 
zugiehen, der feiner eignen unbegränzten Einbil: 
dungskraft die weitefte Ausdehnung. verftatten - 
wuͤrde. Wie Spenfers Plan diefer Wahl zu: 
folge befchaffen war, und nad) welchen Grund: 
fügen er ihn ausführte, das wollen wir jetzt 


näher unterfüchen” — 





UUnd das wollen auch wir nächfteng mit ein⸗ 
ander unterſuchen: Denn wo ich nicht ſehr irre, 
wuͤrden Sie hier doch meinem Briefe ein Ende 
machen, wenn ich auch ſelbſt nicht geneigewohte, 
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are des Herrn Verfaſſers, er werde uns die Be⸗ 
anntmachung deſſelben feiner Abſicht gem: 
peiche Feine andere ift, als die Beförderung db 
0 gen Geſchmacks, befonders in der altfhmwähle 
Wu fehen Diction, mit der größten Bereitwilligfeit 


u‘: 
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ziemen will; in den Saiten Ihres Gemuͤths ift 
448373, 5 | ei En 5. 
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E Dieſer Brief if bereits men} hre alt. Wir haben 
die gute Zuverſicht zu der patriotiſchen Denkungs⸗ 





derzgeihen; und in dieſer Hofnung koͤnnen wir dem 
| 


-.. „Lefer.verfprechen, daß die folgenden Briefe von 


ben dem Verfaſſer, und über eben ven Genen - 
fiand, ob fie gleich leider! ihres würdigen Zwecks | 
verfehlt haben, bald nachfolgen ſollen. 
REN Die Sammler. SE; 
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ehmet es mir nicht für übel, m. Hi, dab. 
"ich nacher dem Urbild der Protagonis _ 7 
ften, deren Geſchlecht die Bürger an 
der Lindemag, auf eine etwelche Art zu erneuern 
beflieffen find, Bohne Umftande, wiewohl ein 
Unbekannter, und ſo aufgeſchuͤrzt vor Sie trete. 
Laſſet uns den Mode Zwang zurückfeßen, der 
Gelehrten, befondern aber Kunftrichter, nicht 


etwas, 





* at As, We er 7 2 Rai > Pe 8 | f AZ, — 
—* 4 —— — 
9— * 2 j 4 
r y,* —— — ya ® 2 i > “oz R f r 4 


Briefe über Merkw der itteratur. 37 


etwas, das mit lieblichem Woblklang i in meine 
Seele toͤnet, und jede Minute hat mich mit Bley 
beſchwert zu ſehn bedunkt, bis ich mit Ihnen in 
das Verſtaͤndnuß geratbe, welches für Herzen, 
die ſo harmoniſch ufommenmachfen, ein Erg 
barer Stamm von Seligkeiten werden 


— Der Genie der kleinen Schrift, mit der ‚Sie 
vor einiger Zeit die Republik der Kenner er⸗ 
freuet haben, und die fo manchen feinen Rank 
—— Kunſtrichter in ein Gebund faßt, | 
. wird ‚meinen ſehnlichſten Wunſch nicht betrügen, 
daß Sie die Entfernung der Oerter durchbre⸗ 
mit uns Männern von Zuͤrich gemei⸗ 
‚ec Sache machen werden. Ich habe diefer fchds 
men Schrift nicht ohne pochende Pulsfchläge 
zuſchauen koͤnnen. Wenn mich hypochondri⸗ 

> fer Truͤbſi inn über die Verderbnuß des heuti⸗ 
gen Geſchmacks niederſchlug, ſo goß ich von de⸗ 

en balſamiſchen Oel darauf, und es zerfloß wie 

Thau. Sen es dem Apollo gedankt! noch ha⸗ 
ba —* Gelehrte, die eine verdeckte Falſchheit 

au schfeben,,. und mit keckem Muth an dem Ge⸗ 
burtsorte der Verderbnuß, in Leipzig ſelbſt, auf⸗ 

7 greten, und den Sophiſten Hohn ſprechen duͤr⸗ 

= fm Nehmt diefe Sprache für Feine Enechtifche 
Aufwart an, und glauben Sie nicht, weil ich 
asien, ſeidne farbigte Reden 
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in den Mund lege, daß ich mich diefer Art glei⸗ 
chergeſtalt auch in einem age bi 
wolle. | 





Sie —— mi it, — ein Taumel die 
PR in Berlin und Leipzig: ergriffen bat, 
feitdem von Züric) aus einige neue Trauerfpiele _ 
zum Vorſchein Fommen find, welche gewiſſe Zu: F 
ge der veralteten Tugend, die Euripides und 4 
Sopbofles, Kenophon, Thueidides und Plutarı 
Aus in förperlicher Geftalt abgebildet, auch mitz 
telſt dramatiſcher Perſonen im Fleiſche vorzu⸗ 
ſtellen gewußt. Dieſe ſeeleinſchneidende Ent⸗ 
deckung fremdet mich aber keinesweges. Es 
find ſicher mehr Catilinas⸗ als Catonsähnliche J 

unter den Kunſtrichtern, wie unter den Zuſehern: 
Welch Wunder denn, daß Catilina den Eato 
von der Bühne verjagt? Seelen von vortrefe 
‚licher Tugend nachzudenken und nachzuempfin: 
ben koͤmmt nur Gleichgearteten zu. Andern, 
deren Herzen mit fchlimmen Charaftern befannt _ 
find, muß es Hingegen eben fo leicht werden, Is 
fterhafte Perfonen dem —— angemeſſe⸗ Ir 
ner zu halten, 


Aut ee — 4 


[1 J 
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Iſt ihm nun ſo, ſo koͤnnen wir teichtlich er ⸗ 
klaͤren, warum man fo viel Kunftgriffe ver: 
braucht bat, dem Publicum das Ohr —— 

jen, 
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ben und ſelbiges eben durch den glänzenden Witz, 
durch die mit Seide geſtickten Worte, die uͤber 
dieſe neuen Trauerſpiele, wie fo viel attiſches 
Salz ausgeſchuͤttet find, gegen die Stimme der 
dramatiſchen Tugend zu verbärten, und ung mol 
. gar, als wären wir gezwungene und ſchlechte 
oeten, lächerlich zu machen. Wie nichts eu 
I pfand man von. der Richtigkeit, der Feinbeit, 


dem Geift, womit diefe Blumen nicht etwa blos 
aus den Poeten der Provenze, oder derer von 
- Schwaben, ſondern von einer vorragenden Hoͤ⸗ 
be der geheimen Natur gepflüct worden! - 
Wenn man bedenkt, daß. der Poer der Trauer⸗ 
ſpiele ein Mann ift, auf den eine erwelche Chre 
uuuhet, und der ſich mit Zug eine Schaar von 
beſſern Phantomen vors Haupt bringen durfte, 
. foift fich nicht zu verwundern, wenn fid) ben die⸗ 
fem Begegnuß einige zornige Flecken in feinen 
Augen erhoben, und was man Dunfles an ſei⸗ 
ner Stirn erblickte, dem Antlitz eines Menfchen 
gegliechen, deme Schachmatt geſpielt worden. 
Dennoch. rief ſelbiger nach wenig truͤbſinnigen 
Stunden Sanftmuth in ſeine Mine, ein Geiſt 
der leidenden Geduld ſaß, ohne an die vorige 
Beklemmnuß zufinnen, in fein Herz ein, und er 
boͤrte die Geiffel rubig daberklatfchen, ob wäre 
> sein Schlag in einen Bach gewefen, mapen 
man nicht fagen kann, daß der mic) verworfen 
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"Babe, der nicht eine Stecknadel von mir ge 
‚habt hat. Er goͤnnte ihnen großmütbig ihren 
kurzen Teiumf, und ließ es willig an fich, was 
dieſe Sache Kraͤnkendes hat; er verdruckte ſeine 
Aechzer bey den blutenden Griefen, die dieſe obo ⸗ 
tritiſchen Geyer in feinen Buſem thaten; er rief 
feine alte Guͤtigkeit ins Angeſicht zurück, und 
ſammelte feine Gedanfen in den Wunſch, noch 
einmal, und zwar weithin und unbemerft, den 
| weiblichen Flecken, das Muttermaal auf ihrem 


Heizen ju treffen, an welchem fie noch Biuten 


koͤnnen, wie Sivrit an dem einzigen —— den 
ein Lindenblatt bedeckt hatte. | 


Sehet da, nt. $., aus dem bengefegten * 
—5 Stuͤcke, welchergeſtalt ich waͤhne, alle 


dieſe Abſi chten zu erreichen, und zu veranſtalten, 


daß jene finftern Tage belfern Plaß machen fol 


len, Stuͤhnde es in meinem Vermoͤgen, lange J 
Worte an meiner eignen Selbſtliebe zu fehle 


fen, fo würde ich diefes neue Drama mweiffägen, 
daß es durch die böfen Eigenfchaften, die Ruhm⸗ 
redigkeit, und vaterländifche Verraͤtherey feines 


Helden Bewunderung in dem innerften Bufen 


der deutfchen Zufeber füen werde, Bisher bat 
der Poer geglaubt, fich ohne Befchämung vor: 


werfen zu laffen, er habe Feine ftarfe Seele, kei⸗ E 


nen.erbabnen Genie ufgefäher, von jener Art, 
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hatten eine gute Doſe von der Unſchuld, die an: 

- geklagt wird, daß fie nicht ruͤhre, weil fie den 

er gewöhnlichen Menfchen fremd ift; under war 
Jo genugfam, nur ihrer: wenigen einen fo glaͤn⸗ 
‚genden WIE zu geben, den fie zweifelsohne nicht 

3 fo glänzend gehabt, welches in dem Sinne der 
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Kunſtrichter, die große Bewunderer des Wihzes Er 


+ find, ſtatt einer Vergütung dienen follte, Da 
er ſich aber in diefen goldnen Träumen allen ges 
2 taͤuſcht, und zwiſchen ſo engen Klippen funden, 
wo es ihm fehwer ward, Beleidigungen, wie ein 

Ri Schaf, in ſich zu ſchlucken; fo bat er zuleßt in 
feinem Herzen befcyloffen, das Gliedmaas durch 





Verſoͤhnung wieder zu gewinnen, deſſen ihm ſein 
* > —— Genie beraubte, und den Grollen 


imn der Geburt zu erſtecken, der fein Gemuͤth auf 
.  Dillele Dömer: und Nadelſpitzen gefeßt hatte. 
Be dem Ende ift ihm der Boß eingefallen, ge: 
genwaͤrtiges politiſches Drama (das daher nicht 
ohne Grund alſo benamſt ift), wie von unbe: 
kanter Hand, und gleich als einen goldnen Apfel, 
8 inter. die deutfchen Zufeber zu werfen, der dem 
Poeten mit dem Urtheile des Beiftreichen aus 
dem ‚Haufen der Schiedsrichter, die dem Paris 
an Urtheiiskraft aͤhnlichen, zuruͤckgeworfen wer⸗ 

* a war es u einen würdigen Man 
5 zu 
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die ſiart and erhaben ift-in dem Unternehmen: 
glorreicher Uebelthaten. Alle feine Perfonen 
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* 
I wie 4 
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zu Eunöfchaften, der bey dieſer Ausfahrt den Ver⸗ 
— dienſt eines Schildknaͤppen über ſich nähme,und | 
9. den Verfaffer als einen fremden Abenteurer auf⸗ 
führte, der kommen ſey, ſich vor den Zuſehern 
deutſcher Nation auf den Kampfplatz zu ſtellen. 
Vielleicht hatte ſelbiger zu viel Milch im Blute, 
da er feine Sinne an der kuͤhnen Hofnung weiz | 
dete, der verrufne Keiticomaftig, der feinefande: : ) 
genoffenfchaft fo ſchoͤn zu beſchaͤmen gewußt, | 
möchte ſich feldft diefer guttbätigen Handlung 
unterziehen, und fich als einen dritten Arm zu 
feinen Armen, als eine dritte. Hand zu feinen 
Händen brauchen laffen wollen, Dennoch hat 
er fichs ermeſſen, und Gie mögen entfcheiden,, 
m. H,, wie fern. ibn die. Bölle feiner fanguine 
ſchen Abfichten fehlen ſolle. —— 


Uebergeben Sie mehrgedachtes politiſche 
Werk dem Drucke, an dent Orte ſelbſt, in defien 
zirkelnder Mitte Sie thronen; machen Sie Xen | 
derungen im Ausdruck, wo Ihnen felbiger feine 
x Heimath verräth, und genieffen mit-mir der 7 
BE’ ſtattlichen Freude, die deutfchen Kunftrichterdiee ' 
- fes Zanfapfels halber mit ſich ſelbſt zwiefpaltig | 

werden zu fehn, wie Sie, die armen Betrognen, 

eben den als einen Genie erheben wollen, den 

Sie als einen gezwungnen Poeten verfpottet 

harten. Ich trage das Herz bewenn - 

Mi. \ tele 











hern bisher verehrten nicht‘fehr verfchieden ſey. 
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gen babe, | 
| ee FRE 
Schluͤßlich, mein Herr, 


* 
J as 


men kommen, da ich des mehrern von mir zu ſa⸗ 


J 
a — 2 — 
were 

x y u ©] 

a 

Vale, 
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Dar EEE 72 Luteratur 43 


pelbſt ins Oft zufügen, daß die Mine und Ge 
laß meines Helden von der den deutſchen Zuſe⸗ 


Mehr fage ich nicht. Zeit und Umftände föns 


J a Da mwir die Antwort auf diefen Brief — 


antkt, theils nicht verſtaͤndlich genug finden, ſo 


0 abergehen wir fie hier, einige artige Tiraden 


7.0 ausgenommen, welche die Urſache, warum die 
bbbn dem vorigen Briefe genannten neuen Trauer⸗ 


N: 


E43 
Wenn eine der menfehlichen Compferionen 
2 yinm Körper die Oberband bat, fo ſteht die arme 
m Seele, als das edle Kleinod, in diefem finftern 
F „Haufe verfchloffen, und muß ſich mit der Som 


 gägue Art erklären. | 






„die Außern Complerionen in fid) gelaflen, als 


2 „Elemente,” 
a a PAR ER 


R Dieſe Zeit wohnt nun eing im andern, die 
Seele in den Complepionen, und diefe in der 
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0. 38eri Geift Der großen Welt, der Sternen und 


Bu - 
“.fiele nicht haben gefallen wollen, auf eine gang 


— 


F. ziten Ölanze bebelfen. Die Seele hat in Adam | 


| „Seele, i 
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;Seele, doch ergreift eins das andere — in 
der Eſſenz: Die Seele iſt tiefer, als der aͤußere 
⸗Geiſt, die Zeiten aber hangen an einander, ohn⸗ 
gefaͤhr wie die innere und * —* da Ari 
„feine die, andere iſt.“ Ä 


»Ferner iſt die Seele in ihrer Subftanı ei ein. 
magiſches Feuer; es giebt aber Fein Feuer, ohne 
Wurzel des Feuers, welche das Centrum, oder 
„die Geftalt der Natur it, und aus den Geſtal . 
„ten zur Natur brennt.” | > 4 

Zbt yerſtehen WERE RR 


— 





Hierauf folgen einige Züge von der —— — 

———— des himmliſchen Blutes, von der englifchen Lichts R 
welt, und dem Seelenfeuer, die wir aber bier nicht. 
anführen Fönnen, weil ſie nur ein Auszug aus 
dem find, ‚was der Leſer umftändlicher in der 
Trofifehrift von vier Complerionen nachle⸗ 

fen kann, die der Berühmte Boͤhme, fonftteuto- 
nicus phhalophus, 1024 Veransgegeben bat, 


Doch (heine uns eine Stelle vonder Materie, 
woraus die neuen Leiber der Auserwaͤhlten be⸗ 
fieben werden, eine Ausnahme zu verdienen, weil 
fie, wie der Hr. Verfaffer mit Grunde anmerfet, 
einGeheimniß enthält, welches den — * 
Iogen unbekannt geblieben, er, 
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sten gilterätin, >" 4 


Alpe *So wie durch das eleimentarifche Waſſer, 
> feiner Natur und Eigenfchaft nad), ein jedes 
A „folidum in feiner großen Subftanz zuſammen⸗ 
„gehalten wird, daß es ein Ganzes, oder folidum 
uiddam bleibt; fo müffen auch die aus Waß 
Fer und Geift neugebohrnen Menfchen in’alle 
EEgwigkeit unjertrennlich in einen Körper zuſam⸗ 
„mengebalten werden, welcher durchfichtig ift, 
„und durch welchen man die fenrigen und flam⸗ 
I. „menden Seelen gar artig wird fehen Fünnen. 
-  „Hierüber mögten unſre epikuriſchen Wißlinge 
sum freylich läftern, und fagen: Wie, wenn diefe 
 „oon Waffer und Wind zufammengefrorne Leir 
bber von der Sonhezerfchmöhen? Hierauf ants 
„worte ic), daß jenes Waſſer Fein fchlechtes ele⸗ 
0 gmentarifches Waſſer ſeyn wird, fondern aqua 
itase, welches durch alle Grade der Laͤuterung 
„bis zur höchften Geiftigfeit verfeinert worden.” 


A a 5 4 J —** 
Deer uͤbrige Theil dieſes Briefes beſteht aus 
Complimenten, im Geſchmack des Marcus 
Antonius, wie er in dem Trauerſpiele Julius 
Coaͤſar redend eingeführt wird, Z.E. Mein 
Geeiſt ift der dunfle Planet, der von Ihrem 
Lichte ꝛc. — Meine Gedanken find Zunfen, 
= die fich von den Strahlen Ihres Geiftes ꝛc. — 
Ich bin eine Statue, bin tode, wenn Sie nicht 
% 5 Laſſen Sie mich Ihnen fagen, Dietas 
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tor 26 — Kenn: Phoͤbus mit Ihnen ſeine 
Macht getheilt hat, ſo blaͤſt der dem —* 
winde entgegen uf ER EERE IT U 


Die Herren — ſihen A immer 
—— diefe wichtige Angelegenheit im Briefe 
wechſel, und wir ſchmeicheln uns, die Leſer 
werden uns Dank wiſſen, wenn wir aha ' 





Sie: damit Auterhalseh» 
EEE LER — = 
— * ] = 
F 1 Mi 
n * 
— 4 4 
4 3 ELENA, 














& — * 8— 
2 \ | 
el J 
* 
— D EDEN 
mn N Au y R ar 4 * m et, | 
on Bierter Brief, 
u u | ; k * 
a A — ——— Er; vi⸗ ee Pu 
* E | n > k . | 4 ' ni in J _ & 
a en 90 
y - ee, A : ’ w | ee: 
Maſer Freund Warton gerieth alſo beynt 





Schluß meines Briefes, wie von ohnge⸗ 
EV fähr, auf die befte Lirfache, warum Spen⸗ 
ſer den wilden Arioſt dem tegelmäßigern Taffo 
Am feiner Wahl vorzog. War es Ihnen ner 
wattet? Mir auch! Diefe Urfache ift fein Re 
ſuitat von irgend einer der vorhergehenden An 
merkungen, und erjehöpft doch mit wenig Wor⸗ 
| gen dierganze Kritik über Spenfers Plan. Ich 
kann es Ihnen daher gar nicht verargen, went 
Sie in der nächften Anmerkung zu erfahren hof⸗ 
fen, daß die Hand des Virtuoſen an dieſem Ge⸗ 
bichte nicht den geringſten Antheil gehabt, daß. 
es obhne Leitfaden, ‚ohne beſtimmte Abſicht ge⸗ 
ſchrieben ſey, ein aufgehaͤuftes Magazin von koſt⸗ 
baͤren Materialien, denen nichts fehlt, als die 
Gecſchicklichkeit des Baumeifters, fie zu einem 
prächtigen Tempel im gothiſchen Geſchmack zu 
ordnen — Aber wie feht werden Gie fich wun⸗ 








ee 


dern, wenn Ihnen Hr, Warton ſelbſt fügen wird, 
daß der. größte Fehler feines Dichters gerade in 
| ” wii — | i | | —J N einer 
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"Raketen Ruf befteht, einer Kunft, - 


die, nad der Fabel Ihres Leflings, fo lange am 







ehler hätte der. Kunftrichter ihm zum Berdiens 
ſte anrechnen mürfen, da er den Mangel der 


Engländer jederzeit mehr Geſchmack am Ber 
wickelten, als’ am Einfachen gehabt haben: Eine 


or Bogen angiftert,. bis er bricht, Dieſn 


Kunſt vorher ſo ſehr an den Italienern geruͤgt 
hatte; er hätte, uͤberdem wiſſen ſollen, daß wir 


"Betrachtung, die nothwendig eben ſo ſehr vor 
der Beurtheiluug eines epifchen, als einesdre® 
matifchen Werkes vorhergehen muß, und: die 
durch tänfend Inſtanzen gerechtfertigt werden 

kaun; ſo aber bemüht:er fich, den armen Speu ⸗) 


— 
er ‚ 


Fer auch hier von derinachtheiligften Seite vor ⸗ 


zuftellen; er läßt den leichtgläubigen Lefer durch 


feine Berrngsgläfer gucken, und diefer erftaunt 4 
über Wunderdinge und Misgeftalten, die nir⸗ CH 


pers, als in ur veagchien Augen. 


der Dichter; nimt an .@) daß die — 


koͤniginn nach Aner eingeführten jährlichen Ger 
wohnheit, ein prächtiges Feſt angeſtellt babe, 
welches zwölf Tage dauert, an deren jedem zwoͤlf 


verſchie dene Beſchwerden vor Sie gebracht wer ⸗ 
Rn Um nun * — — 9 


ee 
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—J cch weiche dieſe Beſchwerden veranlaßt wur 
„ben, ſchickt fie mit gehoͤrigen Verhaltungsbefeh⸗ 
len zwölf verſchiedne Ritter ab, und jeder dieſtr 
Ritter bildet in der ihm aufgetragenen Untet⸗ 
nehmung irgend eine Tugend ab, z. E. die Froͤn⸗ 
migkleit, Mäßigung, Gerechtigkeit, Keuſchhei 

ober dergleichen, und ihm iſt ein eignes Buch 


. gewidmet, wovon er der Held ift. Auſſer die: 
fen zwoͤlf Rittern aber, die zufammen die zwoͤlf 
fietlichen Tir: enden vorftellen, hat der Dich⸗ 
ier noch einen Faupthelden jur Hand, der Drinz ' 
Arthur, welcher die Magnificenz ausdrückt, 
eine Tugend, die Bollfommenheit geben foll, 
Diieſer Prirtz Arthur ift in jedem Buche mit ei: 
Mer nüglichen Handlung befchäftigt; fein Zweck 
iſt, die Bloriana, oder den Rubin, aufzufuchen 
und zu gewinnen. Mit einem Worte, der Dich: 
‚ter will ausdrürflidy in diefem Charakter dag 
Gemaͤlde eines braven Ritters liefern, der 
di SA in den zwölf fittlichen Tugenden vollklommen 
ae a 
EEs iſt offenbar, daß tinfer Verfaffer, da er 
feinen Haupthelden aufitellte, wie er Ein großes 
Zi zu erreichen ſucht, und wirklich erreicht, und 
eben dadurch Einen großen Charakter, oder ei: 
nen braven Ritter, der fich in den zwölf Private 
tugenden vollfommen gemacht, abbilden foll, daß, 
IfieSamml, 8 7" fage 













# ! 
* 
“ 
r 
r 
L 


kes war; fo ſchien er. es doc) nicht von der Ein, 
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fage ich, unſer Verfaſſer hierinn den Bau det 
+ Alten Epopde nachabmen wollte.” Urtheilen 
Sie felbft, wie effenbat dieß ift,),, Allein, 
" Hberzeugt er aud) von der Wichtigkeit und dem - 
uhen det Einheit des Helden und feines Zwek⸗ 
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heit der Handlung zu ſeyn, vermittelſt deren der 
Zweck erreicht werden follte. Wenigſtens iſt 
er nicht der Methode des Homer und Virgilger 
folgt wenn fie ihre Hauptbelden zu dem vorge⸗ 
ſteckten Ziele hinanfuͤhren. a ru 


Man kann bier füglich fragens Wie führe 
Arthur das große "einfache und entfcheidende - 
Vorhaben aus, welches der Poet ibm bes 
ftimmt hatte? Mit einigem Grade von Buͤn⸗ 
digkeit lieſſe fich nun freylich hierauf antwgrten: 
Daß Arthur eben durch den Benftand, den ee \ 
jedem der zwölf Ritter, vermoͤge der Unterflüg 
zung der ihnen eignen zwölf Tugenden leiftet, 
fich ſelbſt der Glorie verbältnigmäßig mebr und, 
mebr nähere, bis er zulegt den vollfommenen 
Beſitz erlangt. : Aber gewiß, ein bloßer Bey⸗ —— 
ftand iſt nicht hinlaͤnglich, und ein fo kleines Ne⸗ 
benverdienft fticht gar zu ſehr gegen die Beloh⸗ 
nung ab. Der Poet hätte diefen braven Kir 
ser zum Hauptanführer machen follen. — | 
Wider wen ficht ige Herr Warton? Wider 


fein. 


j 
N 


11 
\ 
—— 





2 Bier Litteratur. 51 





gegruͤndet, und eben fo wenig im Homer, Wenn 
Arthur nur immer an der Spiße wäre, und 
nichts gefchähe, als unter feiner unmittelbaren 
Veranſtaltung;: da wäre die Einheit der Ab⸗ 
ſicht erreicht? Nicht doch, Herr IBarton! Wenn 
F Achill in dem größten Theile der Iliade unwirk⸗ 
ſJam bleibt, und nur von ferne in die Haupthand⸗ 
ung einfließt, wollten Sie wol behaupten, daß 
Agamemnon da der Hauptbeld ift, weil er der 


en... 
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unmasgeblichen Ideale unterfchieben, um herr 
zurufen. Betrachten Sie vielmehr den Plan 


mierplatz/ der durch zwölf abgefonderte Schrans 
Xen, die alle ihr eignes Ziel, ihren eignen aufge 
ſteckten Kranz haben, bis zu dem Hauptziele, der 
BGloriana, in den äuferften Schranken bindurdy 
leitet. Laſſen Sie uns unfere zwölf Helden aufs 
I Atreten feben. Der erfte dringt in die worderften 
Schranken; er fämpft mit dem Ungeheuer, das 
Abm darinn aufftößt; bald wird ererliegen: aber 
Prinz Arthur ift nicht ferne; mit fiegreicher 
Hand eilt er berben; der Ritter fiegt, unddanfe 
5 ‚feinem Erretter fein gutes Glüf, Der nam 

Uiche Zufall führt un in die zweyten, drit⸗ 


j ‚sen, 


- 


| a ph 


nach defto lauter das io! Paean! über ihn aus⸗ 


j 


fein eigen Ideal? Im Spenfer iſt es gewiß nicht 


Hauptanfuͤhrer der Leading adventurer iſt? 
Svgaſſen Sie uns dem Dichter nicht unſere eignen 


des Spenſer, als einen großen geräumigen Tur⸗ | 
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ten, vierten Schranfen ꝛtc. alle Gefahren wer⸗ 


den durch feinen Beyſtand überwunden, under 


iſt der einzige, der ſich ruͤhmen kann, die ganze 
Laufbahn zurückgelegt zu haben, da hingegen die 
andern zwölf Ritter ſich mit der. Ehre begnügen 
muͤſſen, die Trophäen einer jeden einzelnen Un: 
ternehmung, und auch diefe nur in einer niedris 
gern, durch) die Wirffamfeit des Arthur rege ges 
haltnen, Sphäre, aufzuzeigen, Mit der Hands 


lung bat es alfo feine gute Nichtigkeit, und die - | 


Allegorie wird unsnicht viel Schwierigkeit ma: 
chen. Der Hauptbeld folltefich die zwoͤlf Pri⸗ 
vat⸗Tugenden eigen machen, um der Gloriana 
wuͤrdig zu werden. Dieß konnte nicht beſſer, 
als durch das Intereſſe geſchehen, welches ex an 
der Ueberwindung der ihnen entgegengeſetzten 
Laſter nahm; und da die übrigen Ritter diefes 
Intereſſe nur einfach, Arthur aber zwölffach, 
hatte; foift leicht zu entfcheiden, wennder Preis 
gebührt. Mic) wundert, wie Herr Warton 
diefes noch in Zweifel ziehen, und ſich, wie er 
gleich im Folgenden thut, einbilden Fann, die 
zwölf Ritter. thäten zu viel, und Arhurzume 
nig. Es wird fich gleich nachher zeigen, ‚wie 
ſehr der Kunftrichter die Handlung in einem fal⸗ 
fchen Lichte betrachtet bat, da er die Rolle des 
Prinzen Arthur nocy mit den Nebenrollen eines 
vr oder — ——— kann. 
Arthur 
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9 Yerbur hätte die vornehmfte Rolle fpielen 


Ki follen, um die Sache der Frömmigkeit, ver Mif . 


J ſigkeit zc, zu führen. Haͤtte ſich unfer Held in 
"  eigner Perfon als den Beſchuͤtzer der zwölf Tu⸗ 


wäre ihm gelungen, er hätte die Göttinn Gloria 
mit Recht gewonnen. Itzt aber ift er ein blog 





Schwierigkeiten und Hinderniffe , die wir von 
Abm überfteigen zu feben erwarten, damit er ſei⸗ 
nen Zweck erreichen Fünne, werden von andern 
Aberwunden. | Micht er ifk.es,der im erſteu Be 







I jerer Buſirane im dritten Buche. Diefe Sie: 
ge gebdren'dem St. George und Britomart, 
 Heberhaupt thun die zwoͤlf Ritter zu viel, als 
daß dem Arthur etwas übrig bleiben koͤnnte; 
wenigſtens thut er das nicht, mas wir ung von 
dem Plane’ des Poeten verfprechen. Fonnten; 
AUnterdeſſen, da wir noch mit der Abſicht des 
Helden in jedem einzelnen Buche befchäftigt 
find, vergeſſen wir.den Helden des Gedichte.” 
Sryden merkt an: ꝰWir müßten Spenfetn eins 
7 geäumen, daß die Magnanimieät(Magnificenz), 
U zwelche der eigentliche Charakter des P. Arthur 
ilſt, durchaus durch das ganze Gedicht hervor⸗ 
„Icheine, und die übrigen Charaktere unterftüße, 












genden dargeftellt; fo fönnte man ihn mit Recht 
das Urbild aller Übrigen nennen, fein Borbaben 


Miergeordneter und Nebencharakter. Die 


den Drachen bezwingt / nicht er baͤndigt den Zau⸗ 
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„wenn fi fie in der Enge find,” (*) Schiene wirk⸗ 
lich die Magnanimitaͤt des Arthur in jedem 
Theile des Gedichts mit hoͤhern dauerhaftem 
Glanze hervor; fo würden wir den Dichter ſehr 
geſchwinde freyſorechen muͤſſen. Allein, ißt iſt 
dieſer Glanz nur ein dunkles kurzes Wetter⸗ 
leuchten. Den uͤbrigen zu Huͤlfe kommen, wenn 
ſie in Roth ſind, wie die Stelle des Dryden lau⸗ 
tetzift fuͤr einen fo allgemeinen Ritter ein Um⸗ 
ſtand von geringer Bedeutung. Ein flyer 
Dienft follte dvem Haupthelden der Epopde von 
irgend einem untergeordneten Helden geleiftet- 
werden; fo etwas ift das Se eines GR . 
oder Sfeanthus.”., 














| En 


er Veberbaupt je es toir anmerfen, daß TER 
Spenfers Abenteuer, jedes. vor fich, als da6 | 
Subjekt eines eignen Buchs betrachtet, . nicht J— 
durchgehends eins aus dem andern berflieſſen — 
und folglich nicht eigentlich zufammen wirfen, 

um ein einzelnes vollloumnes —— s 
— — Es) — 9 


Freylich nicht: aber fie, Yan * die 
—— der Abſt cht zuſammen: eine andere 
Einheit muͤſſen wir nicht darinn flchen, wi 
Spenſer keine andere binginisgen wolle 
| Sꝛꝛb⸗e⸗ -7 

”o Zucignung zu feiney ünde des — RN } 
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a bee Silke nn SE 
Zaghes (des Herausgeberdes Spenfer)der 


bdieß nicht beobachtete, wagt einen Gedanken Die 
ES —— tung des Gedichts zu empfehlen. 
 derim Grunde. den ſtrengſten Tadel deſſelben 
enthält, „ Wenn wir fagt er, das erfte Buch 
7 yals ‚ein eigues, für. fi beftebendes Gate bes 
 gtrachten „ fo. werden wir es volll ommen regel: 
mäßig finden. Da ifk eine einzige Handlung, 
die. im zwoölften Geſange vollendet wird; Die 
PS wifchenfälte find fehr glücklich eingemebt, und 
aiebicten fid, vortreflich, dieſe Handlung zu hine 
st treiben, oder zu befördern. — — 


2 urn er — ! i "N 5 b | 
Das heroſſche Gedicht fol Ein Ganzes, 


' - feyn, aus mancherlen Theilen zufammengefeßt, 
| pie fich aufeinander beziehen, und von einander 
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 abhangen., Daraus folgt, daß feiner dieſer Their 

Te fo rund abgemeffen feyu dürfe, ein Ganzes fuͤr 

- fich felbfE auszumadjen. Denn menn Der DBers 
and Finmal ans Eude einer ordentlichen Reihe 

Son Begebenheiten gekommen ift; ſo haͤlt er ſich 





I auch fehon für befriedigt. Unſere Aufmerkſam⸗ 





unfere Neugierde wird zerſtreut; wir Fünz 
nen die Schlußkataſtrophe nicht länger mit der 
gehörigen Unftrengung Bis ang Ende erfolgen, 
"on den Übrigen abgefondert worden, unvelfens 

 Betienfüheint; fo wird das Gemulih, das ih be: 


— 

W 
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ftändig aufs nette anfrifcht, ſeinen Erwartungen 


Genuͤge zu leiſten, unvermerkt und unwiderſetzz 


lich von einem Ende zum. andern fortgetiffen, bis 
es eine völlige Befriedigung in der Vollendung 
einer ‚großen Begebenheit findet, wozu alle Theis —— 
le blos dadurch, daß ſie einander wechſelsweiſe 
aufklaͤren, und mit einander xethunden — das FE 
orig bengettagen Gaben”... ch —— 

unſer Dichter merkte ———— daß * 
der Einrichtung zwoͤlf verſchiedner Abenteuer fůr 





zwoͤlf verſchiedne Ritter, nicht ſelten der Man i 


gel an allgemeiner Verbindung zum Vorſchein 
kommen wuͤrde. Aus dieſer wahrſcheinlichen 
Urſache nimt er zuweilen in einem weit entſern 


ten Buche eine Erzählung wieder vorfih, die 


er vorher angefangen und, unvolfendet gelaſſem 
Da abet zwifchen diefem Anfang und Ende der 
Erzählung eine Menge Zwifchenfälle und Zer⸗ 
fireuungen liegen; fo muß der Leſer notwendig | 
zuleßt in die größte Verwirrung geratben, wie 
er alle diefe Dinge in feinem Gedächtniffe it = 


fammenbringen ſoll. Aus eben der naͤmlichen — 


Urſache laͤßt der Dichter, nachdem er einen Rit⸗ 
ter in dem fuͤr ihn beſtimmten Bucheabgefertigt, 


und ans Ende gebracht har, denfelben gleich wies — 


der in dem folgenden Buche auftreten, um in 
einer kleinern Sphaͤre an einer weniger En 
lichen 
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r Einrichtung fehlt es gar ſehr an Kunſt: denn 
ſtdrt diejenige Ruhe, welche der Verſtand be⸗ 





Men und Unglücsfälle zuletzt zum Gluͤck 
and Siege begleitet bat. Ueberdem, wenn wir 
eben dieſen Helden nachher beyirgend einer min? 
der edfen Unternehmung Befchäftigt finden; ſo 
> verringert er in geroiffer Maaſſe unfee erfte Be⸗ 


wi iudecung Da wir ihn vorher in einem beſe 





. fern Verbäfeniß: geſehen; fo find wir für feine 
Ehre, für feinen fünftigen Ruhm intereſſirt. 
Eine ‚geringere untergeordnete That verfuchen, 

jer auch vollführen, beißt von ‚feiner erlangten 

E — Wuͤrde herabſteigen, und den vollen — ſei⸗ 

J 7 vorigen Siege verdunkeln. 

ef 





Et Eyenße wuͤrde gemuhuch f & ſetbſt ſo⸗ 










En be it —5 — babe; wenn er jedes einzelne Buch 
Bin zu einem für ſich beſtehenden vollftändigen Ge: 
I Bichte von zwölf Gefängen, ohne Beziehung auf 
die ; übrigen Bücher, ausgearbeitet hätte, Sol 
0 here eftalt wären zwölf verfchiedene Gedichte 


ie der zwölf Privat: Tugenden in der Perfon 
* ‚eines: einzelnen Ritters fänden, Itzt aber hat 
2 er Rem gerät, da er ſich vorfeßte, alle 
RE 5 . zwölf 
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han Gang Theil zu nehmen. Allein die⸗ 


darf, wenn er einen Helden durch mannigfaltige 


Arſitanden, in deren jedem wir das Bild irgend 





| 
E 
| 
| 
* 


ſeen, nicht ineinandergefuͤgten, nicht wie Ketten 
ginge zufanmmenhangenden Handlungen, ohne 
gemeinfchaftliche Mitwirkung zu Einem Yaupe 





zeichnen, der in den zwölf morakifchen Tugenden 


— me. 
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woͤlf Tugenden in Einer Perſon zuſammenfließ 
fen zu laſſen. Der Poet ſollte entweder zwölf 
Ritter ohne einen Arthur, oder einen Arthur 
ohne zwölf Ritter zum Subjeft genommen bas 
ben. Wenn wir vorausfeßen, daß Spenfer wil: 
lens war, die, zwölf moralifcdyen Tugenden zu | 
charakteriſiren; ſo würde der erfie Plan ven 
mutblich der befiere geweſen ſeyn: der leßte-ift | 
wegen feines nothwendigen Mangels an Sims 
plicität fehlerhaft; und diefen Mangel mußte 
eine Handlung haben, die aus zwölf gleich groſ⸗ 


u je a, 
J 


zwecke, beſteht. 


»Ich habe oben geſagt, daß Spenſer ſich 
vorgeſetzt hatte/ den Charakter eines Helden zu 


vollkommen war; dieß ſollte dadurch gefhebe, 
daß dieſer Held allen übrigen Benftand deiftete, 
bis er darüber zum Befiß des ganzem Preifes. _ 
gelangte, So unüberlege-diefer Plan nun auch 

feyn mogte; fowar der Dichten doch verbunden, | 
ihn nie aus den Augen zu verlieben. Dennoch 
fehen wir den Prinzen Arthur im dritten Buche, 
welches. die Legende der Keufchheit überfehries - 
ben ift, feinen Beyſtand zum Schutze dieer — 
Y De: gend 


# 


RAT, Sb der Litteratur. er 

gend nicht einmal anbierben. Er erfeheint zwar 

vierklich aber er ift bey der ganzen Begeben⸗ 

beit weder Hauptperſon, noch Huͤlfsperſon.. 

5.257 Bendem allen muß man geſtehen, daf fich - 

in des Dichters Manier, fih von der. ‚biftoris 

® fen Genauigkeit zu entfernen, etwas Küufle 

iches findet, Er felbft bat dieſes Verfahren 

mit Einſicht in feinem Schreiben au Sit W. 

 Haleigbierläutert. Dem Plane zufolge, dem —— — 

Spypenſer hier angiebt, wäre der Leſer in dem letz⸗ | 
ten Briefe auf eine angenehme Art ne 












I gorden, wenn er erfahren hätte, daß die Reihe 
I on Abenteuern, die er eben vollender geſehen, 
auf Befehl der Feyenkoͤniginn wären unternom⸗ 
men werden, und daß die Ritter ben Gelegen⸗ 
> ‚heit. ihres jährlichen Geburtsfeſtes dazu Anlaß 
erhalten, hätten. Spenfer aber ift in den meis 
J 6 üchern zu früh mit dieſem Umſtande zum 
WVorſchein gekommen, den er doc) nothwendig 

I bis zuleßt hätte verfparen füllen, theils um eine 
üßige Wiederholung zu vermeiden, theils 


ii er 
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ind vornehmlich, um das Gemuͤth des Leſers 


> ob am Ende mit etwas Neuem und Unerwar⸗ 
a hir, ya T “a f * I - ⏑⏑——— 
E  Retemia Berwunderung zu ſeten. 7... 


PT 58 denke, es swird Zonen nicht zuwider 
= tem, pen wir hier einige Minuten ausrupen, 
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den zurückgelegeen Weg zu überfehen. — Sie 
erinnern ſich doch, daß ich vorher die Anmer: 


fung machte, Spenfers Plan hätte am meiften 
durch eine zu vorwißige Kunft verlohren. Here _ 


Warton, der, als ein wirklicher Virtuofe, über: 
all nac Spuren einer Funftreichen Hand“ for: 


ſchet, macht diefe Anmerkung gleichfalls; er fab, 
daß fich fein Dichter verwickelte, und gab ihm 
einen guten Kath, wie er ſich durch einen Med 


ſterſtreich auf einmal Aus dem Handel heraus: 
helfen follte. Allein, um Vergebung, Herr 
Warton, Gie irren ſich bier. gar fehr, - Was 


wollen Sie. doch mit Ihrem Neuen und Une 


warteten bey einem Umftande, der nicht die 


Handlung felbft.ift, fondern’die Handlung blos 

vorbereiten, und dem Leſer ftatt eines Leitfadens 
durch eine fo lange Reihe von Begebenheiten 

‚ dienen, fol? Das Unerwartete für den Leſer 
muß in dem Intereſſe des Haupthelden liegen, 





diefes Jutereſſe muß ihn mit fich fortreiffen, für 
dieß allein muß feine Aufmerkſamkeit wachſen, 


für dieß fein ſympathetiſches Herz beſorgt ſeyn 


und nur durch den unerwarteten glücklichen Aus⸗ 
gang bey ſo mannigfaltigen Gefahren, muß er 
zum Erftaunen und zur Bewunderung hinan⸗ 
geleitet werden. Spenſer betrog fich hierinn, 
fo gut wie Sie, „Die Methode eines Biftoris 


ichen Dichters, ſagt er in feinem Briefe an St 


117 1 











— 


PER Ant, ud 2 ı De = il ⁊* ri " % ? 
a — Yu T Fr f f ö r : . 
— 1 — F 
1 
iu! du CH % z J 
J—— k . 
- r un, 


r N 
» a . | 
5 h | J 
* 
4 De Ei fur. we a . 
der Litteratur. 61 
I * a —— » — = 4 


j 
\ „delt von Begebenbeiten in der Ordnung, wie 
„fie vorgefallen ‚find; er ift ebem fo-forgfältig, 
uus die Zeitpunfte einer jeden Handlung her⸗ 
„iurechnen, als die Handlung felbit zu beſchrei⸗ 
> pben: der Dichter hingegen wagt fich fogleich 
„mitten in die Handlung binein, fo wie ſie ihn 
‚„felbft am ſtaͤrkſten intereſſirt; von dortaus Fäuft 
er zu vorgängigen Begebenheiten zurück, läßt 
„den Lefer etwas von dem nachfolgenden. porberz 
> „fjeben, und veranftalter auf diefe Art eine ange: 
pnehme Analyfe des Ganzen. Sollte alſo ein 


— 


„fo würde er mit dem letzten Buche anfangen, 


einen Mann, der den Homer und Virgil fo gut 
kannte, wie Spenfer, Fonnte diefe Betrachtung 
"nicht ſchwer anzuftellen feyn; nur Schade, dag 
er den Fall nicht recht anwandte, und das Noth⸗ 
wendige nicht von dem Zufälligen unterfchied, 
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Buͤchern befteht, deren jedes zwoͤlf Geſaͤnge ent⸗ 
I Bält, die zum Theil 600 Verſe, und darüber, 
r "ausmachen; ein Gedicht, das fo viele einzelne 
Handlungen hinter einander hertreten läßt, des 
sen Abſicht man nirgends begreifen kann, fo lan⸗ 
Bi: Be | ge 


u ) j SA 


„mit dem ich fehlieffe,. und worinn ich-des jaͤhr⸗ 
"  plichen Feftes der Feyenföniginn” u. ſ.w. Für 


Ein fo langes Gedicht, das aus zwölf großen . 


Er „IB. Raleigh, ift nicht, die Methode eines Ger 
 plehichtfehreibers. Dex Geſchichtſchreiber hans 


| Geſchichtſchreiber meine Geſchichte erzaͤhlen, 
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de man ihre Veranlaſſung nicht weiß: ein ſolches 


Gedicht muß nothwendig ermuͤden, ebemanans j 


- Ende fömmt, und der Lefer weiß es dem Diche 
7 ter wenig Dank, daß er ihn mit Rätbfeln unters 


hält, die er hundertmal vergeffen bat, wenn er | 


endlich, nad) langem Suchen, die Auflöfung fin 
det. Ich follte mehnen, der Kunftverftändige 


muͤſſe nicht weniger Fleiß anwenden, feinem ter | 
fer verſtaͤndlich zu werden, als ihninder&rwan 


sung zu halten. Verſaͤumet er das erfte, fo wer⸗ 
de ich ihm für fein gefchraubtes Kunftftück des 
letztern wenig Dank wiffen, und er wird bey mie _ 
ſchwerlich feinen Zweck erreichen. Dieß — 

mich die Erfahrung des Herzens, die mir mehr 
gilt/ als alle unrecht genutzte Muſter, und ale 
alle Ausſpruͤche der Kunſtrichter. Auch Spen⸗ 


ſern muß ſie es waͤhrender Arbeit gelehrt haben; & ‚ 


da er merkte, daß es unmoͤglich feyn würde, ſei⸗ 
nen Leſer beftändig munter zu Balten, wofern er 

ihn nicht dem Gefichtspunfte näher brächte, aus 
dem er das ganze Labyrinth einigermaßen übers 


feben koͤnnte; fo läßt er allmaͤhlig von der Strene 


ge feines erften Vorhabens ab, und zeigt uns 


Ausfichten, die unfte Blicke nur noch mebr vers 


wildern, weil fie zu entferne find, Würde der 
Dichter nicht weit beffer gethan haben, wenn ee 
‚hier dem Gefchichtfehreiber eine Simplicität ab4 
geborge hätte, da die Handlung ſelbſt fehon fo 

wun⸗ 
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wunderbar war, daß fie diefesrüberflüßigen Zus 
ſſalzes eines verfehlten Unerwarteten gar wohl 
entbehren Fonnte? Er hätte es noch immer in 
ſeiner Öewalt gehabt, die Hauptbandlung ſowol, 
als die untergeordneten Handlungen, von der traͤ⸗ 
gen Gfeichförmigkeit des Gefchichtfehreibers zu 
% entfernen. Der Genius’ des Dichters, fein, 
poetiſches Verdienft, hätte uns ficher bis ans 
Ende. geführt; wir hätten ein hohes gothiſches 
I Gebäude erhalten, dem zwar viele Eleine Fein 
‚S iten der Kunft mangelten, das aber durch fein 
rwuͤrdiges fenerliches Anfehen jedem, der es 
ſaͤh ‚ einen Schauer der Bewunderung abdruͤn⸗ 
9% Her find wir fo unglücklich, nirgends einen 
Eingang zu finden, bin und wieder erblicken wir 
durch ein dunkles Fenfter irgend einen prächtis 
% gen Pfeiler, eine majeftätifche gewoͤlbte Halle, 
ir wünfchen ungeduldig, etwas vom Ganzen 
U > ſehen, bis uns endlicy, wenn wir ſchon alle 
vLuſt dazu verlohren haben, der Architekt durch 
" eine elende Hinterthuͤre hineinführe, und wir 
Ab mit Exftaunen fragen, warum er fie uns auf 
Koften unferer Zeit und unfers Vergnuͤgens fo 
lange verborgen gebaften? Alles würde uns 


















—J lichtheller, praͤchtiger und edler vorgekommen 

A en ‚ er Mr, a R . 
U feyn. Wir wuͤßten igt, wo wir wären, und. 
vduͤrften über der vermennten Bizarrerie des 
Kauͤnſtlers, in der Anlage feines Baues, nicht 
RER mehr 








die uns aus einer fehönen Perfpective in die an 
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mehr die Achſeln zucken. Jede neue piege 
haͤtte uns neues Vergnügen gemacht, weil wir 
ißt einigermaßen die Verbindung mit dem Gan ⸗ 7 
zen begriffen; und die krummen Bogengänge, — 


dere fuͤhrten, wuͤrden uns unendlich beſſer gefal⸗ 

len haben, als die ſchoͤnſte moderne Symmetrie, 

die fich durch keinen Vorzug, als durcheinen 
richtigen Maasſtab/ empfehlen kann sy. 


Ich kehre au meinen Kunftrichter — ei 
Sie werden dody nicht abgefehreckt jeyn, mir 
Ihre Gefellfchaft zu gönnen? Ein Manu, wie k 
Here Warton, Bat aud) da, wo man ihm nicht , 
allemal Recht geben kann, fo. wtel Anziebendes 
in feiner Art zu urtheilen und fich auszudrücken, 
daß man fich mit Vergnügen von ihm unterhal⸗ — 
ten laͤßt; und zum Ueberfluß werden wir, we 
ich nicht irre, nun bald ziemlich nahe in unfern- ; 
Meynungen über das wahre Berdienft iM. 
Dichters zufammentreffen,. | 
ESo tadelhaft aber der Pan, fäßer pe E 
Warton fort, im Spenferfehen Gedichte feyn 
mag; ſo kann man doch ficher behaupten, daß 
der Schüler: in diefer Abficht mehr Verdienſt, 
als der Meifter habe, und daß die Feyenkoͤniginn 
ben weitem ſo verworren und unregelmäßig: “ 
Zu 
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fer, als’ der Orlando furiofo, Wirklich ift 
in dem erſtern feine Haupteinheit: aber wenn 
wir jedes Buch oder Abenteuer fuͤr ein eignes 
„Gedicht annehmen wollen, fo finden wir fo viele, 
wiewol unvollendete, Einheiten, daß ein guf: 
mierkſamer Leſer vermitteljt derfelben weniger 
verirren kann, als in der rohen und unzuſam⸗ 
mienhangenden Maſſe, woraus jener von Anfang 
bis zu Ende beſteht, und wo wir vergeblich nach 
einer Einheit des Ganzen, oder des Detail, für 
rn aaa versiln 
2cum nec pes.nec capur uni" 
7 Reddatur formaer— | "0? 
Sie können leicht denken, daß bier eine Ab⸗ 
bildung des Orlando folgen: werde; die dem 
Arioſt gar nicht vortheilhaft iſt; ich kann mich 
"aber nicht überwinden, eine Declamation abzu⸗ 

ſchreiben, die Sie bey alfen framzoͤſiſchen Kuuſt⸗ 
richtern mit veränderten Worten nachleſen koͤn⸗ 
J nen. In der That muß man nicht wiſſen, daß 

Beh Gedicht im eigentlichſten Verſtande eine 
Rhapſodie iſt, die feinen beſtimmten Plan haben 
ſolite, und durchgehends aus ohngefaͤhr zuſam⸗ 
mwengefuͤgten Epiſoden beſteht, weiche der Ver⸗ 

> faffer aus allen möglichen Gefilden der Romanze 
I zufammenfuchte; dieß alles, fage ich, muß man, 
ben fo wenig, als die Art zu arbeiten, die dem 
ı . fleSamml, € Arioſt 
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Arioſt eigen war, wiſſen / wenn man hier über 
Fehler in der Anlage ſein belle macht, und bis 


zum Ekel von: laflifchen Einheiten dahertoͤnt, 


wo Niemand daran denken follte, fie zu fuhen 
- Gie,der Sie fo gluͤcklich ſind, einen Meinhard 
unter Ihren Kunſtrichtern zu befißen der Sie 


von einer beſſern Seite mit dem eigentlichen 
Charakter der italieniſchen Dichter belannt zu 
machen weiß, Sie werden ohnedas richt von 
mir erwarten, daß ich Sie lange mit dieſen con- 
undrum’s aufhalten ſolle. Inzwiſchen fan 
ich doch. nicht umhin, Ihnen gine Stelle des 


Giovambatiſta Pigna —2 welche die 


Manier des Arioſt, von der Herr Meinhard 


nicht genug geſagt bat, am beſten ins Licht ſez⸗ 


zen kann: eine kurze Digreſſion, die Sie einen 
Briefſteller nun ſchon uͤberſehen muͤſen. 


RB 
Woltatoſi (Ariofto)alla Tofcana poefia, 


prefe per fuo oggettoilcomporre Roman- 


DE volmente;avendo tal componi mento 
per fimilc all’Eroico ed all’ Epicö,nelquale 


egli conoftevadi poter auere buona lena, e : 


‚nel qualeitutravia non vedeaalcuno che eon 
dipnitae magnificamente: poe —— aveſſe. 
Eper meglio a cio accommodarſi, ſapendo 


oude queſta forte di ſcrivere origine aveſſe, 


e quai popoli più che inoftri nomini in leĩ 
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poſti fi foflero,inge&noffi d’apparar tanto 
. IF rancefe, e loSpagnuol idioma, che me- 
glio che'ne’libri volgari, potefle Parte ela 
ia intendere con che a leis’applicafle; ed 
in ciö fu tanta fatica da ſui impiegata, che. 
-  alione"belle invenzioni ſeritte nelle due 
‚ „dette lingue nel fuo Poema frammife, non 
cutere come efle ftanno, ma con tal de- 
ftrezza o poco o aſſai tramutate, che di 
vaghe vaghiflime le fece;e da ciafeun canto 
. kogliendb il neglio, ha’tutta la Romanzeriä nel 
modo certato, che fa Pape &c.— 'Perfe- 
verando nel fuo proponimento, e fecd 
Lelſſo var Romanzi nella mente rivolgen- _ 
do, vide che di loro lıbro non o’ era d’al- 
ceun linguaggio dal noftro diverfo, iliquale 
 -. fofle o nel noftro parlare tradotto, o al- 
meno per !’Iralia —— zeRyollſe però 
J sohn, trä quali il Bojardo fi.propofe, 
che molto famofo era; coſi fece, Hberähe 
conoſceſa, che il ſuo Innamorato una bel- 
- hiflima ordirura avea, fi auche per.non in 
trodurre nuovi nomi di perfone, e nuovi 
cominciamenti ‘di materie nell’Orecchie 
* degli Iraliani nomini. Me FON 
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Sie ſehen hieraus, wie wenig es dem guten 
Arioſt nur getraͤumt hat, ein epiſches Gedicht 
a € 2 nach 
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nach Homeriſcher Form zu liefern: Seine Ab: 


ſicht war nichts weiter, als eine Blumenleſe ro⸗ 
| anantifcher Begebenheiten, die er nachher auf 
eine entfernte Art, einigermaßen in eine ſuite 
bringen wollte, Ein ganz anderes Ideal war 





dasjenige, von dem id) Gie ißt nit den Worten J 


des obbenannten Pigna unterhalten will, und 
wovon Herr Warton nicht fuͤr gut gefunden hat, 

etwas zu erwaͤhnen, ſo wie auch, ich weiß nicht 
warum, Ihr Meinhard ganz davon ſtilleſchweigt. 
Dieß war eine wirkliche Epopde von Homeriſcher 
Anlage, eine Anlage, die ihm daher nichts wen 
ger als unbekannt geweſen. 


“Egli auche accennò di voler Tofane 
mente darfi all’ Epop&% quando cosi pro- 
pone. | | 
Canterö arme, cantero gli affanni ini \ 
' D’ Amor, ch’un Cavalier foftenne gravi 

Peregrinando in terra e in mar niole’anni, 


| Was fügen Sie dazu? Koͤmmt es Ihnen 
nicht wunderbar vor, den wegen der Wildheit 
eines Genies fo verfchrieenen Arioſt ige plöße 

lich mit dem claffifchen Geifte eines Virgil fein | 
Gujet vortragen zu hören? Und noch viel wun⸗ 


Derbarer , daß unfte Kunftrichter über dieß _- 


Phänomen ganz und gar in der Unmiffenbeitzu 
ſeyn feinen. Sie N ind nengierig,etwasmebe 
— —1 
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von dleſer Epopoͤe zu erfaßren? Arioſt lieg fein | 


— 


Bertabenfahem; er kannte feine Nation zu gut: 


Ma a quefto proponimento diede poi 
- un diverfo fine da quello che s’avea pen- 
fato; perciocche s’avvide che la lingua 


noſtra una tal poefia non comporta, non 


recanado diletto in lei; ne rinfcendo una materia 
evntiauata — 


Was will denn Herr arten, was wollen 
denn unfere Kunſtrichter, mögte ic) fragen, mit 
— ewigen Jammergeſchrey über Mangel au 
Recgelmaͤßigkeit, über Unwiſſenheit, über Bar— 


baren. Lenken Sie fein um, meine Herren, und 


machen Sie ſich erft genauer mit der Denkungs⸗ 


art Ihrer Dichter, mit dem Eharafter der Jahr⸗ 
hunderte, und dem Gefchmack der Nationen bes 


kannt. — Here Warton, als ob er mich hörte, 


* lenkt hurtig um; er überlegt die Sache noch 


F 


einmal, und fiebe da! eine förmliche Abbitte, 


— ro, fagt er demütbig,esift ab geſchmackt, 


nur einmal daran zu denfen, daß man den Arioſt 


nach Regeln beurtheilen wolle, die ſie ſich nicht 


vorgeſchrieben hatten.” (Finden Sie das? 
Sehr wohl! aber warum fo fpät?) Wir, die 


wien in den Tagen der Kritif leben, da man nach | 


ea Regeln 


\ k 
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Kegel ſchreibt, find zu fehr geneigt, eine jede 


Art von Compofition nad) folchen Gefegen zu 
richten, die uns unfere Lehrmeifter, als die ein 


zigen wahren Kriteria der Vollkommenheit anz 
geptiefen haben. Keitifcher Geſchmack iſt ißt 
allentbalben verbreitet, und wir fodern durchge? 
bends die nämliche Ordnung und Richtigkeit, 
die wir in den Werken der Neuern erwarten, 


auch da, wo fie niemals abgezielt waren, Spen⸗ 


fer, und eben das kann man von Arioft fagen, 
lebten zu einer. Zeit, da man fic) wenig ums 


Panmachenbefümmerte. Spenfers Poefteift 


die forglofe Ergiefjung einer. warmen Einbil- 
dungskraft und Iebhaften Empfindung. Er 
hatte fich vorgefeßt, die Phantafte zu unterhal: 


‚ten, und fich durch Fühne fonderbare Bilder, der 
ren Unordnung wenig muͤhſame Kunft voraus⸗ 
feßte, des Lefers Aufmerkſamkeit zu — 


Abwechſelung und Wunderbares waren (und 
ſeit wann haben ſie es aufgehoͤrt su feyn?) 


Hauptquellen des Vergnuͤgens. Daher ſehen 
wir unſern Dichter mit gleichem Eifer ſeinie 


Beute bald aus dem Reiche der Wirklichkeit, 


bald aus dem Reiche der romantifchen Sedide | 
erzie⸗ 
rung und Ausſchmuͤckung ſeines Feyengebaͤudes 


tung herholen, um ſo die angemeſſenſte 


— 





zuſammen zu bringen. Zu einer ſolchen Zeit 


gebohren, ſchrieb ‚er mit Rapiditaͤt nach feiner 


eignen 





2. sahne Eitkeritane 
kN" — —* die von Natur ſehr edel 
war. Correetion in einen felchen Gedichte 
waͤte der Karniſche aͤhnlich gewefen, die- ein 
Maler in der Grotte der Kalypfo anbrachte. 
ESpenſers Schönheiten’ find den Blamen IR 
—— gleich, Y 

Welche die Kunſt nicht auf Besten, und ‚efißen 


eldern hervorbringt, 
| Eoran alein * —* Natur, im verwilderten 


N... Auf den En, m ar und, auf dem ud 
A Wot die Se nk zue f die offenen Felder 
ui Saaft erwärmer ei —* wo ee 


ad Schatt 
Ei le mitäglie Lauben srfärnir dr 
B. P IV, 240 r 


Wenn * —— jene Ordnung 

x —9 — Oekonomie mangelt; welche Die epiſche 
“ Strenge erheifcht ; fo ift uns doch dieſer Man⸗ 
gell kaum merflid), da er durch etwas erfeßt ift, 
was uns weit nachdrücklicher anzieht, etwas, 
das die Affekten, die Gefühle des Herzens, mehr 
‚als den Falten Benfall des Kopfs intereffiet 
Giebt es irgend ein Gedicht, deſſen Grazien ſchon 
‚dadurch, daß fie weit über alle Kunft erhaben 
find, gefallen; ‚giebt es ein Gedicht, das ung 
durch die Stärke und durch die wunderbare 
—— einer aaa a — zu Ent⸗ 

ig 4 zuͤckun⸗ 
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züefungen hinreiſſen kann, felbft da, wo dieſe 


> Gtärfe durch Feine überlegte Anſtalten der Urs 


theilskraft unterftügt wird, — fo ift es gewiß 
das Spenſerſche. Wenn Bier der Kunſtrichter 


fer bezaubert.”- | 
And mit diefen fehr anftändigen Betrache 


> tungen fehließt unfer Freund feine Abhandlung 
über den Plan der Feyenköniginn, eine Abhand⸗ 


— us 


fung, die gewiß, fo mie däs gänze Buch über 


Haupt, das Ber eines fehe feinen Gefhmasts 


äft, und den großen Beyfall vollkommen verdient, 
denunfere Nation einem fo einfichtsvollen Kunſt⸗ 
tichter gegeben hat, ob fich gleich: verfehieöne 
Ausfprüche über das Genie eines der größten 


Dichter finden, die, wie Sie mir einraͤumen wer? 
den, ſchwerlich zu rechtfertigen find, und weiter 
nichts als ein Compliment zu ſeyn fcheinen, das- 
der Verf. der franzöfifchen Kritik auf Koften feiz 

ner eignen Landsleute macht. Derübrige Theil 
des Buchs iſt voll fhharffinnigerundemfiger Ber - 


obachtungen, die aber mehr zur Erläuterung 
ſchwerer Stellen, als zur Zergliederung derjeniz 
gen-unnachabmlichen Schönheiten dienen, von 
denen das Spenferfche Gedicht fo voll if. Ich 
werde mir inzwiſchen angelegen feyn Laffen, hs 


nen das Wichtigſte daraus vorzulegen. 0. 


a = . Fünfter 





zuaweilen die Stirne runzelt, fo wird doch der Les 2:8 | 
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= E Deantwortung des tern. 
# wein 1.00 Bm Lane, 


god aeftehe Ihnen, daß e8 auch in Deutfche 
N land an der Art Kleinmeifter nicht 
I mangle, die nut die Plantins der Jours 
naliſten zu ſeyn ſcheinen: aber die Plage iſt nicht 
ballgemein, daß ich mit einem ER ausru⸗ 
Er ſollte: | 
J ale‘ emeır ade sw meumrası perunas 
e y # . Askgaen — 

ze Manches Phänomenen in unſrer eitteratur, 
a. deffen kurze Dauer ich felbft ſchon erlebt habe, 
aßt mich vielmehr hoffen, was der Grieche bo 
re te, und-vermutblic, erlebte: 


2 Zeik Moera⸗ xæs TarO Yevos keionuv avdgumans | 
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av yenopzvası woNoRgora der Teredwoum, 


® u won ich hicht Willens,Ihnen eine Schmei⸗ 
— — wi Es cheley 
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cheley zu ſagen, wenn ich Sie verfichere, a6 | 
Ihre brittiſchen Kunfteichter. mich weit mehr 
3, erbauen würden, wenn fie in ihrem genuinen 
% NMationalgeiſte, defjen fie fi) gewiß nicht fh 
J men dürfen, zu denken fortführen, als itzt, da ſſe 
die Hoffins, Rapins, Hedelins, Voltaires u. ſ. 
w. auf gut Gluͤck zu ihren Wegweiſern wählen, 
amd dasjenige, was dieſe ſonſt braven Männer 
$ fee Frankreich und nicht für England gefchrie 
en haben, cavalierement, das ift, nicheeben“ 
mit der größten Einficht, aufdieDrigindlfchrifte: 
fieller ihres. Baterlandes anwenden. . insbes 
fondere muß ich mic) über. Ihre periodifchen 
Kunftreichter beklagen, _Diefe haben feitieinis / 
ger Zeit auch unfte Schriftfteller ihrer erbabnen 
Beurtheilung zu würdigen angefangensfie bs 
ben ſich mit unſrer Sprache, mit unfern Die ⸗ 
teen bekannter gemach 7444 


gr | 


| | Ä i 
Madre; de J Außeor | | 
 HayyAuweıms woganee we. 0. 
Axgavra Yapverov Et 


Vergeben Sie mir diefe bittere Anmerkung 
meines ‚geliebten Thebaners. Wenn Siedas 
Verfahren Fennen, deffen ſich Ihre monthly, 

 Reviewers gegen unfern Klopftoc-fchuldig * 
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macht (*), fo werden Gie ſchwerlich einige Ent: 
| ſchuldigung noͤthig finden. * 
Iddhre Beurtheilung der WartonſchenSchrift? 
NMun? wenn ich Ihnen meine offenherzige Mey⸗ 
muung ſagen ſoll, ich haͤtte kaum erwartet, daß 
Sie ſich gegen einen fo großen Mann wagen 
- würden, der auch bey ung den Ruf eines dertief? 
”  finnigften Runftrichter bat. Doch Sie zügel: 
loſen Londoner denken, fo wunderbar es ſcheinen 


mag, wie die Archiviſchen Damen — _ 
y AR 66 ge 


placet in vulnus 
—— h > int 

hi ' „. Maxima ceruix, — 

vr BR: 


F 
u 

“Es 
© 


Darinn haben Sie inzwifchen Becht, voll: 


.  Tommen Recht, daß den Kunftrichtern überhaupt 





ein mehr, allgemeiner Geſchmack zu wünfchen 

wäre, ein Geſchmack, der auf Fein Weltalter ein: 

"  gefchränft ift, für fein Volk eine beftimmte Praͤ⸗ 
dilection bat. „Zwar überfehe ich aud) bier eis 
nem Winkelmann etwas; wer die Alten fü 

ennt, wie er, mag immer ein Entbufiaft heiffen, 
und dennoch unfte wahre Hochachtung verdies 

hen, vielleicht um fo viel mehr, je weniger ne 

| . ls 1 74 en 





VWir werden Gelegenheit finden, unſre Lefer in eis 
00.0 nem andern Briefe, der diefe Materie umſtaͤnd⸗ 
005 Hicher berührt, davon zu benachrichtigen, 


* Die Sammler. 
= 
’ 





kann; ich ehre auch die Meifterhand, die diefen . 
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len einer ſolchen Art von Uebertriebnem faͤhig 
find. Mich für meine Perſon entzuͤcken die claf 
ſiſchen Vollkommenheiten der bewundernswürz. 
digen Alten mehr, als ich Ihnen ausdrücken - 





. | 








. . Vollfommenheiten nachzueifern weiß: alleindee | 
feltne, der erhabne Geift, der kuͤhn genugif, | 
ſelbſt Sriginal zu werden, der das Zujaudyen 
feiner Nation feinem eignen innern Wertbe,und 
Feiner Bergleichung mit andern, verdanken wie 
— der, und der allein, „dringt mir eine wahr ⸗ 
hafte Bewunderung ab, er iſt mir das, was uns | 
und der Vorwelt die Alten gewefen find, und? 
ich verzeibe ihm eben fo willig die geringen lee 
Ken, die ihn manchem fpröden Auge verächtlich 
machen, ob fie gleich vielleicht nur von der Hand 
der Zeit herruͤhren, als ich jenen die ibrigen 
verzeiber ES FIR 


Aus dieſen und andern Grüngen kann ich Er 
Sie daher mit der ganzen Aufrichtigfeit eines ° 
Deutſchen verfihern, daß mich die Fehler, die 
Herr Warton angemerkt hat, auch da nicht ein 
mal abhalten ſollten Ihren Spenfer zu bewun⸗ | 
dern, wenn ic auch nicht fo glücklich geweſen 
wäre, Ihre Rechtfertigung derfelben zu fehen. 
Ja was vielleicht einem Lefer unſrer Zeit, Yorz 
nehmlich einem Deutſchen, am unverdaulichften 

| EB | ift, 


. el 


Be 112 411.12.) ROSE 
A fogar feine Allegorien follen mir nicht 
| -  mißfallen, wenn fie fehöpferifch find, und meine 

. Seele mit hoben per Da Sie alfo 
einmal angefangen haben, mich mit dieſem Haupt⸗ 
dichter Ihrer Nation (mo ich nicht irre, fo ſe 
gen Sie ihn indie öberfte Elaffe neben Milton 
und Shafefpear) bekannter zu machen; fo fuͤgen 

‚Sie Ihrer erſten Güte immer nur, eine wehte 
zus kehren Sie mich ihn durch fein eignes Genie 
kennen. Wir werden. alsdann am zuverläßig: 
ſten wien, was wir von Heren Wartons Aus 
> © fprlichen denfen ſollen. Denn ich verlange Ih⸗ 

nen nicht zu bergen, daß Sie mehr als jemals ein 
- . gewaltiger Eifrer zu ſeyn ſcheinen; und wenn 
Sie mich bey ſich hätten, würden wir eben fo 
wenig ohne Eleine Zänfereyen auseinander kom⸗ 
men, als. ehemals in Paris; ein Andenken, das 
ich Ihnen nicht obne Lächeln erneuern Fann, ob 
88 gleich in-taufend andern Abfichten das zaͤrt⸗ 
— Jichfte, das rührendfte ift, womit mein Herz ſich 


















m als beſchaͤftigt hat. — 
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$ vefonomifchen Einrichtungen amd) un: 


ter uns mehr don einer patriotifchen Denfungee 
art unſter Bürger, als von irgend einet Unore 





Rt gopenhegen | 
> ie FM sfe mit mir gefeitten, wenn 


ich den Saß behauptete, daß die beften 


ing, oder auch nut von Aufmunterungen und 


Belohnungen der Regierung abhangen müßte, BR 
Vor einiger Zeit, da ich im Anne litreraire 


des Freron blätterte, fiel mir eine Fleine Schr 





über eben diefe Materie indie Augen, die, weil — — 
fie facta enthaͤlt, Ihnen nicht unbekannt bleiben 


muß. Hier haben Sie den Titel: Denn da wir 


beyde das Original nicht leſen koͤmnen muͤſſen —J 
wir uns mit der franzöft iſchen Ueberſetung be⸗ 






gnuͤgen. 


er, 


Relarion abregẽe de rorigineges pro- 
gres & de l’erar adtuel de la Sociere Erablie 
Londresen 1754, pour l’encouragement 
des Arts, des Manufaltures & du Com- 


— tirée des Ecrits originaux des pre- 
| miers 


f 
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Briefe uber Mertw dei Litteratur. | 


miers promoteurs de cer£tabliffement & 
dautres actes auchentiques, par un Mem- 
bre della dite: faciere &c. — She l’An- 


PRAr 


| gloit 51734; ER 
a ER fange gleich) mie dem —— 


an, und verſpare Ihnen meine —— big 
J es — Briefe. | 


Sie © veietät hat Iren Fe einer * 

doaty eſon Hrn. William Shipley, zu danten. 
Dieſer Mann wohnte 1Y51 3uMorthanpeen, als 

kim ni Gleinen den erften Verſuch feiner oecono⸗ 
Anifehen und politifchen Operationen unternahm, 
Beten Sphäre und Witkſamkeit die, Serietde 
j J achher ſo anſehnlich ausgebreitet bat. Diefer 
erfte Verſuch war eine Subfeription zum Ans 
- Kauf einer großen Quantität Steinfoblen, um 
folche der Armuth für einen wohlfeilen Preis 
uͤ berlaffen zu koͤnnen; die Abficht dabey war, 
die Monopoleurs zu noͤthigen, daß ſie den Preis 
derſelben erniedrigen ſollten. Das Mittel ges 
lung; der Preis ſank wirklich gleich im erſten 
Winter um den dritten Theil, Ein fo fchleu: 
niger Fortgang öffnete der patriotifchen Imagi⸗ 
‚nation des Herrn Sbipley eine weite Ausſi⸗ cht. 
Durch die Anſchlaͤge einiger Fteunde unterſtuͤtzt, 
und sm dem Schutze zweener oder drey Per⸗ 
ſonen 
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heit zubringen, Der beruͤhmte Doctor Hales 
‚gab ibm manchen nuͤtzlichen Rath, und führte 
ihn zu einigen nicht weniger eifrigen, als bemit. 
telten Bürgern, deren Bereinigung die Grunde 


ben glänzend und überaus fehleunig geweſen. 


— von Männern, die zum Theile eben fo.angefeßen 
durch Rang, Talente und Reichthum, als fiees 


- * * — u. u " ."E 
. u, # er 
i Ir; 
n ! « 








ſonen von Range, wagte er ſich an den Entmurf, | 
eine Societaͤt in London zu etabliren, welche auf 
ihre eigne Koften den -edlen Zweck vollführen 
follte, die Agricultur, die Künfte und das Com: 
merzwefen zu ermuntern und zur Bollfommen: 


lage der Gocietät ward, Di 24 


Sie formirt gegenwärtig einenzablreichen Kranz 


durchgehende durch den verebrungsmürdigen pas \ 
triotiſchen Geift find, der fie. alfe befeelt, Wer 
fehiedene Pairs dee Reichs. haben gewöhnlich * 


heben einigen ſowohl der vornehmften Negocian 
‚ren ber Litty, als der größten, Proprierairg, den 
Vorſitz; und mancher. nüßliche Gelehrte darf 
ſich unter ihnen der edlen Gleichheit erfreuen, 
‚welche durch Einengemeinfchaftlichen Zweifund 
durch Einen gemeinfchaftlichen Gegenſtand noch 
ſchaͤtzbarer wird. 
Die Fonds, die im Anfange nur mäßig wa 
gen, find ducch die große Menge Subferiptionen; 


9:79 





1 


2* 5. ti iz Tg Zr. we “ ” = 
— ben 
_ ri Pr = 
1 “| 
- 


8 —FJ 


bver Litteratur. 81 


vd ſtark und fo ſchnell angewachſen, daß es faſt 
Fein Product der Agricultur, Feine Fabrike, kei⸗ 
me Handelszweig gibt, dem man nicht einen 
Preis Beftimmt, oder eine Ermunterung vorbe⸗ 
halten hätte, Eine der vornehmften Abfichten, 
die duch mit ihrem Urfprunge am meiften übers 
einſtimmt, ift, unermuͤdet über die Habfucht der 
‚Monopoleurs zu wachen, die ſich feit geraumer. 
Zeit ein Syftem gemacht haben, London ganz 
methodiſch auszubungern. Die Mittel, weldye 
die Soeietät anwendet, die heimlicdyen und fort⸗ 
= dauernden Raͤubereyen diefer öffentlichen Fein: 
- be zu bintertreiben, müffen natürlicher Weiſe 
viel wirkſamer feyn, als das Schrecken vor einem 
oft zweydeutigen oder unzulänglichen Geſetze. 
- Man mag aus folgendem Beyſpiele urtheilen. 
Die Fiſchhaͤndler (Fifh-mongers) hatten 
durch ihre Kunftgriffe, und befonders durch den 
= Hm ihnen ausftudirten Mangel an Fifchen, den 








— 







Preis dieſer Kuͤchenwaare bis zum Ausſchwei⸗ 


ug sehe Ein Mitglied der So⸗ 
| | Br etät, Johann Dlate, unternahm es, einen 


Altar gegen den andern, wenn ich.fo fagen darf, 
gu erheben, indem. er ſich Fiſche auf der Achſe 
herzufuͤhren ließ, womit er die Stadt, weit uns 
ter dem Preife der Fiſchhaͤndler, verſorgte. Da 
er es mit einer foreichen und gierigen Rotte ganz, 
allein aufnehmen mußte; fo würde er ohne Zwei⸗ 
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fel untergelegen haben, wenn die Sorietät ihm 
nicht mit Vorſchuͤſſen beygeftanden wäre, die ſeit 
1761 big 1764 nothwendig bis zu-8 oder Loooo 
Pfund Sterling haben binanlaufen muͤſſen. 
Dieſe Aufmunterung wirkte auf das Parlament 
ſelbſt. Es bewilligte dem Herrn Blake zum 
Behuf ſeiner Unternehmung verſchiedene wich⸗ 
tige Vortheile, und nachher ſogar einige Beloh⸗ 
nungen, wovon die letztern fuͤnftauſend Pfund 
betragen haben. Endlich wurde der Londoner 
Markt mit guten Fiſchen fo reichlich angefuͤllt, 
daß ſogar der aͤrmſte Poͤbel davon kaufen kann. 


— BEER ER AR 
Die Benuemlichfeit des Unterfafesift nicht 
der einzige oder Hatiptbewegungsgrund dieſer 
Nationalbelohnungen. Die Aufmunterung dee 
Fiſchereyen und einer Baumfchule zu Matroſen 
find der englifchen Regierung jederzeit, wichtige 
Objekte, und von diefer Seite muß man die klei⸗ 
nen Details im Großen betrachten, die vielleicht 

manchem eingeſchraͤnkten Kopfe, der dergleichen 
Unternehmungen blos deswegen verachtet, weil 
er dumm iſt, gar zw gering ſcheinen mögtene 
So iſt es z. E; keine Kleinigkeit, wenn die So⸗ 
cietaͤt jaͤhrlich Zoo Pfund verwendet, um die 
Tornbuͤtte⸗Fiſchereny zu beguͤnſtigen; in Paris 
wuͤrde man die Societaͤt, die ſo etwas thaͤte/ fuͤr 
eine Geſellſchaft von Freſſern anſehenna allein 
13? + unalD>sTdgs 





der Litteratur. Farben gg 
. das kommt daher, weil man ‚nicht weiß, daß der 


Monopolium für die Holländer geworden: iſt 
welche den Londoner Markt damit verſahen. 
Idhlre kleinen Huckerte-brachten nur die unents 
behrlichſte Quantität davon nach Bullingsgate; 
unm den Preis beftändig gleich hoch zu erhalten, 
und fie wollten lieber, nach dem Erempel der 
Fifh-mongers, das Ueberlen in die See weri 
fen, als wohlfeil verkaufen. Es fam daher dar: 
‚auf an, erftlicy, den Ausländern einen Handels: 
zweig aus der Hand zu reiffen, zweytens, die 
MNation felbft dadurch anzureigen, daß fie eine 
Fiſcherey cultiviren mögte, die eben wegen der 
Arbeit und Gefahr, womit fie verbunden ift, gu: 
te Matrofen bilden kann. Dieß find alfo die 
wahren Bewegungsgründe der fönderbar fcheir 
nenden Neigung zur Tornbütt:Sifcheren; ſie ha⸗ 
ben weder mit dem Luxe, le mit der Dbantat 
in etwas ee { 









J. Weiter geht mein Auszug nicht, Prifen 
‚Sie nun felbft, wie -fern diefe Erfahrungen auf 
aͤhnliche Unternehmungen in Dännemarf;, und 
beſonders auf die Einrichtung. öffentlicher Wan; 
renlager, Magazine u. ſ. w. pafien, die nirgends 
fo bequem. ſeyn kann, als ben. der aufferordents 
Mid glücklichen vage & der Damian Safe, 


Well Ni 





Fang diefes feinenundfchmackhaften Fifches ein 


: 
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IS. Eine Heine Nachricht vonianderen 
Art aus dem vierten Bande eben dieſes Jour · 
nals von 1765 wird Ihnen nicht gleichgültig 
ſeyn, weil fie die Ehre unfter Nation betrifft, 
Sie ift aus den Monumens £Eriges à la gloi- 
re de Louis XV, par M. Patte, genommen, 
Nachdem dieſer Künftler von verfchiednen merk⸗ 
würdigen Monumenten in Europa geredet bat, | 
koͤmmt er auch auf dieStarue equeftre, die uns 
fere oftindifche Compagnie dem beften Könige -, - 
errichten läßt. Da Sie dieſes Werk noch nihe 
gefehen haben; forfönnte es leicht feyn, daß dis 
fe Nachricht felbft Ihnen eine Neuigkeit wäre 





Dieſe Statüe, fagt Hr. Patte,iftdas Werd 
des Hrn. Sally, eines berühmten franzöfifchen 
Bildhauers, den der König in feineStaaten be 
rufen, und durch feine Wohlthaten naturalifiet 
bat. Friedrich ift in dem Habit’eines vom 
fchen Triumpbanten, mitdem Befeblshaberfiabe 
in der Hand, vorgeftellt. ZurXRechtenundjur 
Linken des Piedeftals find zwey allegorifche Fur 
guren „wovon die eine Daͤnnemark, die andre 
Norwegen, vorftellt; C*) Born und hinten find | 
Fontaͤnen, die die Mord: und Oſtſee repräfents 

| —J — .. tele 
"C) Diefe Figuren bleiben auf eine jüngere Anord⸗ 

>amng wege. 
Die Sammler, 
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1; ren Alle dieſe Figuren werden nach ihrer na⸗ 

Kr tuͤrlichen Lage orientirt. Der Plag, der diefes 
— 
4 
2 





Monument umgibt, ift ein Uchttbeil, Aus wel - 
chem vier breite Gaffen laufen, und. deffen Sei: 
ten vier vollfommen ſymmetriſch gebaute Palaͤ⸗ 
ſie bilden. Die Decoration in der Architeftur 
5 dieſer Statuͤe ifteine jonifche Ordnung auf einem 
ne Eines der allerprächtigften 
‚Gebäude wird ihr zum Gefichtspunfte dienen, 
naͤmlich eine Rotonda, viel größer, als unſer 
DPome des Invalides, von der angenehmſten 
Compoſition, und nach dem Riſſe des Herrn 
Zardin, eines treflichen franzöfifchen Artiſten, 
Fr; ausgeführt; alles von weiſſem Rorwegiſchen 
Marmor, woran die Baſen, die corinthiſchen 
‚Kapitäle und andre Verjierungen von vergok 
detem Bronze find. Wenn dieß Gebäude, das 
ſchon ziemlich weit gediehen ift, "ganz vollendet 
ſeyhn wird; ſo können vielleicht weder die Alten 
‚noch die Neuern etwas aufweiſen, das fo teich, 
x praͤchtig ſo wohl — wäre,” DV 
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nie wollen wiſſen, was ich von der Probe 
Ni) eines deutſchen gramatiſchen Woͤr | 
cerbuchs denke Vor allen Dingen 

dent ich / daß Sie (mit Ihrer guͤtigen Erlaubniß ) 
ein bischen über die Gebuͤhr zu ſchlimmen Abn ⸗ 
dungen geneigt find; ſo bald Sie den Namen 





mir doch allerley gute Hofnung davon. Wir 
Deutſchen find itzo, zu unſerm großen Gluͤckhe 
noch beym Zuſammenfahren der Materialien; 
Warum follten wir ?s.denn nicht mit Dank a - 
nehmen, wenn.fich Jemand. zu diefer eben nicht 
angenehmen Arbeit findet, Den fowol feinetrefe 
liche Samlung alter deurfcher Seribenten, wer /⸗ 
che nicht leicht ihres Gfeichen haben mag, als die. 
lange Befantfchaft mit derfelben, in den Stand 
feßen koͤnnen, etwas in gewiffer Abficht Voll: 
ftändigeres zu liefern, als man ſonſt irgendwoher 
erwarten Dürfter OF 
Ob nun gleic), einigen feiner Örundfäße zu: 
folge, Diefes und Jenes vermurblich daraus 
SELTEN weg: 
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peoblälben wird, das, nach Anderer. Mehnung, | 
wol hinein gehoͤrte: So werdich mich doch nicht 
fuͤr befugt halten, von: einem Verfaſſer mehr zu 
fodern, als dasjenige, wozu er ſich Selber anhei⸗ 
ſcchig macht ch fchränfe mich daher ein auf 
„einige Anmerfungenüber Das, was er,nachder 

J gegebnen Probe, wirklich zu leiſten willens iſt. 
U nd da ſoliten, meines Erachtens; erfilich, bey 
den regelmaͤßigen Verbis alle Tempora 
gaͤnzlich wegbleiben; wodurch das Bud), ohne 
von feiner Brauchbarkeit zu verlieren, um. ein 
| ‚Aue Theil Fleiner werden würde, | 








 Aeabentkefs: Eönnte heſchebon mit den — 
maͤßigen Perſonen und Temporibus ſolcher 
Verborum, welche übrigens etwas Anomali; 
k ſches haben; wie bier z. E⸗ das Praeſ. Indic. 
amd Pärt. Praef. vom den Worten abbeiffen 
und abbiegen. Mit gleichem Fuge dürfte das 
ſogenannte Hälfswort des-Plufquamperf. alle: 
— mal weg ſeyn; da es ſchon durch das Huͤlfs wort 
des berkfecti beſtimmet wird; Und eben ſo un⸗ 
nuͤtz ſteht das Partic. Praeteriti, wenn ſchon 
das fogenannte Praereritum angegeben iſt; 
wohin auch gewiſſe Wiederholungen gehoͤren, 
dergleichen die beyden Parentheſen ſ ind FR: 
Bere Worte abbacken⸗ | 


N - | 8* y Io * An F — 
| * 
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Durch das Weglaffen dieferund ähnliche | 
Dinge würde das Buch nicht allein umein Dritz | 
eheil wohlfeiler, ſondern auch zum Gebrauche 
‚bequemer werden.  Zween Bortheile, die der 
Verfaſſer eines folchen Werkes nicht gering ach 
ten darf; wenn er nicht gefaͤhrt ſeyn will, daß ein 
Anderer nad) ihm in einem fleinen Werke chen 

f a. oder.in einem nicht geößern. noch Mehr. 

. ie ere. Ir TTS ET 











Ich ro auf einige. andere Ding u. 
‚Ein Eleiner Aal: Gehoͤrt wol nohmit 
zu Dem, was weg feyn kann. Tr 
Warum hat die ronswursbierein’dope ' 
peltes a, da fie doch nichts anders iſt, als das 
lateinifcye arum und das griechifche «eu? e 
Die Redensart: der Knopf ift vom 
leid ab; wird für ellipeifch ausgegeben, und 
mit dem Worte geriffen ergänzt. Allein: fie 
ſagt nur überhaupt auf bejabende Weife Das, 
was man verneinend anzeige mit dem Aus 
drucke: der Änopf ift nicht mehr dranzwar 
durch man ausdrücklic) unbeftimmt laffen will, 
ob er abgeriffen oder abgefchnitten, abgeriefele ° 
oder abgedreht oder abgefengt ac. worden, oder 
als von fich felber abgefallen fey, Unter eben - 
diefem Worteiftder Zufaß; welchesaberniche _ 
mehr gile; überleg. ee" Ba 
| | Abans 





/ | 
pe 2 | 
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Abaͤndern. Deuter dieſes Wort etwas 
— ‚anders: an, als das einfache ändern? und follte 
Be man nicht, ſtatt mehr dergleichen unnuͤtze Com- 
poſita i in die Sprache aufzunehmen; lieber auch 
+ diejenigen wieder herauswerfen, welche fh, lei⸗ 
der, fchon voͤllig eingedraͤngt haben? wie €, 
das auf dieſer Seite vorfommende abcopiren. 
Denn was heißt es mehr als copiren? Gleich⸗ 
wol werden die Simplicia dadurch bedentungs⸗ 
leer und unfräftig, ohne daß mit den Compo- 
tis etwas weiter gewonnen ift, als ein bischen 
E: Weitſchweifigleit, woran wir ohnedieß keinen 
——— Mangel baben. 
FR — Int Baar ® £ er 
Ba: "- Einige Beyſpiele koͤnnen hier nicht uͤber⸗ 
fluͤßig ſeyn. Der Verf. des Buches vom Ver⸗ 
dienſte ſagt z. E. ©. 46. zuruͤck erinnern. 
ki E. ann man fich wol auch vorwärtserinnern? 
Auf der 271. ©; heißt es: wahren Unter⸗ 
 »grönung ftatt richtigen Ordnung. ©; 273. 
toͤmmt diefes Ulnterorönung abermal unrichtig 
vor; auf der folgenden S. ſieht es pn Be 
flat Anordnung; und ein paar Zeile nachher 
»Fönnte ſowol diefes, als das Wort Dias, füg: 
m“ mit einem andern vertaufcht werden. 
Rune — 
Ein blos deutſcher Leſer, dem bet einer 
4 Unteresönung ganz natürlic) eine Mittel⸗ 
’ BER 5 5 | ord⸗ 
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ordnung ünd Oberordinung einfällt, verſtehet A 


lich klingenden ausländifchen Worte errathen, 
was damit gemeynet ſeyn ſoll: Allein es würde 
dennoch, duch bey ihm, nicht haften, und fo wuͤr⸗ 


den alle dergleichen gebrechliche Geburten, ohn 


einige dabey gebrauchte äußerliche Gewalt, son 


ſelbſt in aller Stille wieder wegfterben, wennes - 


nicht Beute gäbe, die ihnen. das Leben mit aller 
Gewalt: zw erhalten fuchten. "Denn unfere 


Schreibler ‚welche, wie Sie wiffen, febrigeflif 
ſentlich nachfpüren, wie 's der Mannisgefattet 
haben mag, Der auf einmal fo allgemeine Ber 
wunderung erregt, entdeckeingar bald, daß der 
Kunſtgriff vornehmlich in ſolchen Wörternftecde, 
und unterlaffen nicht: in ihrem nächften Wer: 
chen, gleich auf dem foderften Bogen, fihreht 


vorſetzlicher Weiſe auf diefelben zuruͤck zu erin⸗ 
nern / und eins nad) dem andern in feiner gehoͤ⸗ 
rigen Unterordnung anzubringen. Hierdurd) 
werden die Simplicia folcher Wörter imeinigen 
Jahren unbräuchlid), bald daraufgar unbrauch⸗ 
bar, und dann ſchleppet die Sprache: fich unnuͤz⸗ 


zer Weiſe mit einigen Syiben mebr,alsworber; - 


Wenn hnen diefes zu viel gefagt feheinen follte, 


fo belieben Sie blos Dasjenige zu überdenken, 
was mit unferer Sprache, nur. feit Luthern, 
| =. 908 - 





TR 


darunter nugefäbt Klaſſen, und vergißties wir 
der. > Der Öelebrterefann zwar aus einem aͤhn⸗ 1 
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EN —— wieder abzuhelfen, und zu der ehe: 
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F Liueratur — — 
——— —* Die unvermeidlichen Folgen 
davon find, daß mit der Zeit nicht allein Ton und 
Accent auf-andere Sylben fallen, fondern auch 
Bere die ‚Nation durch Contrabiren der Weit⸗ 





gen Kürze zuruͤck zu kommen ſuchet; wo⸗ 
= nad) und nach diejenige Verwandlung zu 

Staude koͤmmt, durch welche vor Zeiten; zum 
81 aus altenSprachen neuere eniſtanden find. 


* 


als auf einzelne Worte, davon faͤllt mir auf der 
82 des obgedachten Werkes ein ganz neuer⸗ 







J— a "Daß biefes fich fogar noch weiter, ‚erfivecke, 






N —* e 33 in die Augen. Es heißt daſelbſt: 





rhaftig groſſe Maͤnner. Vor nur we⸗ 


= Sabren Fonnte man das webrbaftig 


recht gut entbehren; und noch wär es wol nicht 
en es wieder- wegzumerfen. Seitdem aber 
“ einige unwiſſende und eilfertige Lleberfeßer das 
- very.great man örtlich verdeutfcht haben, 
weil fie nicht wußten, daß diefes very ein Ber 
Kr Sprache ſey, in welcher agrearman 

‚Steatsminifter iſt; fo find ‚wir nach und 

nad) dahin gefommen, daß diefer dreyſylbige Zus 


= faft unentbehrlich) zu ſeyn ſcheinet. F 


—  Compofira: vonder erfterwähnten — 


— Luiz ‚Sprache um fo viel Aatbellgen.mern 
ie 
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fie. noch dazu unrichtig geformt werden. Die | 
vor mir liegende Probe ic. ift nicht ganz reinvom | 
dergleichen Wörtern. Doc) dafolchenurpros 
vintial find (wie z. E. das Wort abbacken in , | 
der Redensart: der Decker hatabgebacken) | 
fo mag ein befanteres zur Erläuterung dienen, - | 


Das Wort Gegenftand will noch immer 
ſich nirgend recht bin ſchicken; nicht ing gemete 
ne Leben, nicht auf die Kanzel zc, Und warum? 
Iſt der Begriff, Den es bezeichnen fol, etwa 
ſehr tieffinnig oder entbehrlicy ꝛe? Nichts we⸗ 
niger. Gleichwol bat es blos unter den Phr 
loſophen feinen Platz behauptet, weil einige von | 
ihnen es fo ziemlicy durchgefeßt haben, daßdie 
gefunde Vernunft nicyt gegen fie muchfen darf, 
Dun dränger es zwar gegenwärtig fihnachund 
nach auch in andere Wiffenfchaften ein: Allen 
das Volk, welches ſich nicht jo geſchwind durch 
Afterautoritaͤt etwas aufdtingen läßt, fehlieffee 
es, fo wie andere dergleichen gelehrtellnwörter, 
noch immer aus feiner Sprache aus, und vers 
wirft es, auch nad) gegebner Erklärung, aus es 1 
nem richtigen Gefühle der fehlerhaften Form | 
defjelben. Denn ohne mid) ißt bey dem Worte 
Stand aufzuhalten, fo deutet die Partifel gegen | 
gewöhnlicher Weiſe etwas ganz anders an, alg 
das, was fie bier andeuten fol, wie ..G; in Ger 
| gen⸗ 








der Litteratut. — 


ER RER Gegenwehr, Gegenwir: 
r kung, Gegenparthey, Gegenſtoß, Gegendruck, 
he Gegenrecht, Gegenklage, Gegenbeweis ꝛtc. Freyh⸗ 
lich wird man mit der Zeit ſich daran gewoͤhnen: 
Aber nicht, ohne daß die Sprache daben Schas 
“den leidet. Denn das Wort gegen verliert da; 
durch ſeine genauer beftimmte Geltung, und wird 
vieldeutiger. Hiebey faͤllt mir aus dem Werke 
bes Hrn. P. Abbtes noch das Wort empfind⸗ 
bar ein, (S. 424.) welches nur einem Öbjecte 
| dan; da bingegen ein — APR“ 
a beiſſen muß. 


Bey abbeugen und abbiegen (in Hrn. 2. 
—— Probe ꝛc.) würde ſich haben anmer⸗ 
2 Een laflen, daß jenes eigentlich das tranſit. und 

— * das intranſitivum ſey. | 


Das Feſt abblafen; eine ziemlich derbe 
a und fie und ihres Gleichen koͤn⸗ 
nen zwar, (zumal im gemeinen Leben,) ausScherz 

oder Nachlaͤßigkeit gebraucht, mit unter hinge⸗ 
ben; muͤſſen aber niemals Anfpruch machen auf 
dieChre, i in die Schaßfammer der Sprache auf: 
. genommen zu werden, ‚welche ſonſt zu einer Pol⸗ 
— werden wuͤrde. 











& | 
| Sevochd die vornebmſie —— 
EA Be: diefer 


— — in FE . un nn ei 6 Fee We 
= = = —# 
= 
a. 


- un —— 
Fi 
* 


—— > 
* Fe 


\ Ä 
L — | 


94 Briefe uͤber Merkwuͤrdigkeiten 
dieſer Probe ec. ſcheinet mir Die zu ſeyn, daß 


die verſchiedenen Bedeutungen eines Wortes 


ohn alle Ordnung und Regel unter einander ge 


worfen find, Michts ift Dem, der eine Sprar 


‚wiffe, welches die erfte und eigentliche Bedeu: 


tung eines Wortes ſey, und wie folche nachund 


nach weiter ausgedehnt worden; Diefes aberift 


bier gänzlich vernachläßigt. Ja es finder ſich 
art, worinnen das Wort in feiner eigentlichen 


Bedeutung vorkäme. Denn fchon von eine 


Blume oder Frucht fann es nur uneigentlich 


gebraucht werden, da das rechte Wort abpfluͤft⸗ 


Een heißt. Gleichwol ift auch dieſe Redens⸗ 


art unter den angegebnen erſt die vierte, und in 
allen vorhergegangnen ſteht es noch uneigentlis 


cher. (Ueberhaupt ſcheinen mir dergleichen Re⸗ 
densarten, deren Anzahl ſich alle Tage nach Be⸗ 
lieben vermehren laͤßt, in kein Woͤrterbuch zu ge⸗ 
hören, wenn nicht ein Werk draus werden foll, 
zu welchent, nach des Hrn. P. Ausdrucke, des 
Briareus Hände, des Argus Augen und Me⸗ 
thuſalems Alter noch unzulänglich find.) Aehn⸗ 
liche Anmerkungen laſſen fid) machen bey den 


Wörtern abdonnern,abdrefihenzc, Gleich⸗ 


wol fann die Genauigkeit in diefem Stüde nicht 
leicht zu weit geben. Denn der Verfall einer 
Spra⸗ 
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Sprar RER der Gebrauch der Tropen 
Wei an fich felber nicht wenig beyträgt, geber 
noch weit fehneller vor fich, werin viele derfelben 
auch ſogar den Fehler haben, unrichtig zu ſeyn. 
Sb nun’gleich Beydes aus unbintertreiblichen 
Urfachen mit der Zeit einmal erfolgen muß/ ſo 
koͤmmt es doc) auf die Nation Selber an, ob 
folches um einige Jahrhunderte —* Ober * 
ter geſchehen werde, pn 
| ———— zu —— Weisheit des Fr # 
les (wie man folche nennen mögte ;)zu gelangen, 
welche die Werke aus der Zeit des Socrates, 


unmnd unter den Neuern z.B: die lateiniſ. Schrifz 


ten des Hrn. D. Erneſti charakteriſirt, iſt nicht 


ſo leicht, als es iſt, magere und flaue Gedanken 





durch eine: Menge Tropen aufgedunſen zu ma⸗ 
chen, und mit Farbe: der Geſundheit zu ſchmin⸗ 
ken So wie Kinder ihre Zeichnungen mit hel⸗ 
len nuͤrnberger Muſchelfarben wacker uͤbertuͤn⸗ 
hen; und dann ſich über das ——— —* ih⸗ 
rer Haͤnde inniglich freuen. — 
Er ng 9* 
Bey den Wortern —— * abs 
Sifpiseizen: geb ich der Toleranz des Hrn. P. 
Beer Beyfall. Auslaͤndiſche Woͤrter ſind 
uns da, wo wir Mangel an einheimiſchen haben, 
—— nicht weitſchweifig oder 


unbe⸗ 
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unbeſtimmt werden wollen, und thun uns ſonſt 
allerhand gute Dienſte im gemeinen Leben und 
den dahin gehoͤrigen Schriften, als Zeitungen 
ud, m,, fo ſehr auch das Gegentheil bisweilen 
behauptet worden, Dem Hrn, P. Schlegel | 
3. E. in ſeiner Dergleihung des Dänifchen _ 
mit dem Deutfchen und Sranzöfifchen fcher 
net es: eben fo nüßlidy;. als unſchwer, die in der | 
Jurisprudenz üblichen Iateinifchen Wörter 
mit dentfchen zu vertaufchen. Allein felbft aus 
‚den von ibm angeführten Benfpielenverbelle,, 
daß folcyes nicht fo geradehin richtig fey. 


Statt Erecution will er fügen Vollfire& - 
kung; obgleich das letztere Wort jene fpecielle 
. Bedeutung nicht anders, als durch. häufigen Ger - 
brauch, befommen Fönnte, und bis dahinden 
Meiften unverfiändlic) bleiben würde; Dabin 
‚gegen aud) der gemeinfte Kerl weiß, was vom ⸗ 
geben werde, wenn er hört, daß morgemeine 
Execution feyn folle. Das Wort Dorlar 
dung Can ftatt Citation,) hat garnoch eineane |] 
dere, und von der angegebnen ganz verfchiedene 
Bedeutung. Micht leicht ift einem Bauerjun 
gen unbefannt, was fein Vater zu chun habe, 
wennder Landfnechtibm eine Citation inſinuirt. 
Hört er aber von einer Dorladungy ſo wird 
ihm gar fein Zweifel dabey einfallen, — | 
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1 





J nieht in eine Flinte, oder allenfalls in eine 
Sohlüuſſelbuͤchſe, gehoͤre. Und kaͤm es mit der 
Zeit auch dahin, daß dieſe Woͤrter in der ange⸗ 
führten jueiftifchen Bedeutung bräuchlich" wuͤr⸗ 
ben; fo büßte doc) die Sprache auf eine andere 
Seite Das wieder ein, was fi ſi e auft der zinen zu 
2 fehien. 


Beſonders hat der Gebrauch ausländtfger 
WwWord uns manche von unſern eignen in Ehren 
und Wuͤrden erhalten, und vor vieler Verun⸗ 

Er; ehrung bewahret, der fie aufferdem ſchwerlich 
zmaspngen feyn würden. Mur Schade, dag 
ein ſo guͤnſtiges Schickfal nicht über mehrere ges 
waltet bar! Hätten dod), unter andern, unfere 
dem Franzöfl fehen vormals fo günftige Zeitungss | 
". fähteiber ein Wort aus diefer Sprache gemis: _ 
handelt, an ftatt des deurfchen: Menſchenaæ 
freund z. E., womit fie. während des le&tern 
e⸗ jeden — — betitelten, der u 








AEE Wollen wir eine boetiſche — haben, 
>. muß, wie unſer groͤſter Dichter erinnert hat, 
eine hinlaͤngliche Anzahl Woͤrter ihr eigen blei⸗ 

benz welches aber nirgend ſtatt finder, wo zu 
. einer Idee nicht mehr als Ein Wort vorhanden 
if, Ein Kleid, welches wir alletags tragen, 
| ih uns bey feftlichen Gelegenheiten ein febe 
J Aſte Samml. —— —— 
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nachläßiges Anſehen. Hier nun fonnen aus 

Ländifche Wörter oftmals die Stelle der einbes | 
mifchen zum täglichen Gebrauche füglich verr | 
treten... Unſern Nachbarn gefchieht dadurch) 
eben fo wenig Schaden oder Unrecht, als ihrem ° | 
Landesherrn gefcheben fann, wenn Jemand um | 

ter Uns eben folche Liveren giebt, als Er: Ob | 
diefes gleich, innerhalb feines Gebietes, billig 
einem Jedweden verboten bleibt. | 
Uebrigens mögt ich noch den Wunfch hinzu⸗ 
fügen, daß es dem Hrn. P. gefallen mögte, den 
Dartikeln eine befondere Aufmerkfamfeit zu 
widmen: Da es unferer fonft fo reichen Spras 
che nicht nur an genugfamen Interjektionen, 
fordern auch, und noch weit mehr, an Derbine 
dungswoͤrtern gebricht: welches vornebmlih 
Dem nicht unbemerkt bleiben Eann, der bym 
Meberfeßen aus dem Sriechifchen nur. halb fo 
viele Säße unverworren und ungezwungen uns 
ter Einen Gefichtspunft bringen will, als deren 
in der Urfprache, fehon wegen des Reichthumes 
an Bindwoͤrtern (andere Vortheile derſelben 
ungerechnet) fuͤglich beyſammen ſtehen koͤnnen. 
Wer dieſem Mangel aus der zum Theile | 
noch ungenügten Verlaffenfchaft unferer Bor ⸗ 
fahren auch nur einigermaaffen abhülfe, würde 
der Sprache einen nicht geringen Dienſt leiſten; 
gejeßt auch, daß manches nur in gelehrten Schrif? 
—1 ten 
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ten und manches aut im ſcherzhaften Style 


a wäre. 


© Weberhaupt macht man f ch um ein Bol 


verdient, wenn man etwas zu der Vollkommen⸗ 
beit und Dauer feiner Sprache beyträgt. Ihre 
Mängel haben unvermeidlichen nachtheiligen 


| 3 Einfluß auf die Denfart deffelben; und ihr in: 


tergang, fo langſam es damit auch zugebe, ziehet 


3— ” ‚noch wichtigere Folgen nad) ſich. Der Schatz 


von vortreflichen Schriften. zu deren Hervor⸗ 


bringung die vereinte Wirkfamkeit des Geiftes 
vieler Millionen Menfchen fo mandye Jahrhun⸗ 


derte lang erfodert wurde, iſt auf einmal der Ita: 
tion aus den Augen gerückt, und bleibt nur den: 
jenigen nußbar, die durch mübfame Erlernung 


einer todten Sprache ſich erſt gleichſam ein Recht 


Be ;' zu Dem erwerben, wovon ehedem, als von einem 





gemeinfchaftlichen Eigenthume des ganzen Staa⸗ 
tes, Jedermann freyen Gebrauch machen konnte. 
Sogar eine Menge anderer ſelbſt dem grof 


fen Haufen geläufiger Begriffe geben meiſten⸗ 


theils entweder verlohren, oder verwandeln fic), 
‚als durch Zauberfraft, in Irrthuͤmer: Mit ei- 


? nem Worte, die Nation verliert gleichfam ein 


Theil ihres Berftandes, und ſinket wieder in 
eine Art von Kindheit zurück. 
Wir fihreiben in denSand, fagt Dry> 


N den, und bält es feiner von den neuern Spra⸗ 


G 2 hen 


— 
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hen für erlaubt, fich auf die Unfterblichfeit der 
griechifchen und römifchen einige Hofnung zu 


‚machen. ‚Sollte diefes Glück dennoch einer uns 


ter denfelben befchieden feyn ; fo wäre, bey ſonſt 
gleichen Umftänden; folches ebenfalls von ders 
jenigen am erften zu vermutben, welche ſich am 
längften unverändert erbielte: Da fie, fehon 


durch dieſe längere Daner ihnen, unter andern. — 


in der Menge vortreflicher Schriften, einen Vor⸗ 

zug abgewinnen würde. 
Wie viel weniger Meifterftücke des — 

lichen Geiſtes haͤtte das Griechiſche aufzumeis 


fen, wenn Domers Sprache ſechshundert Jahre 
nach ihm ſchon in die heutige Mundart diefesan \ 


Genien fo fruchtbaren Landes verwandelt gewe⸗ 
fen wäre, Würden die damals ſchon vorhan⸗ 
denen Werke ihr die nachherige Unſterblichkeit 








verſchaffet haben? und wuͤrden des Sokrates | R 


Zeitverwandte, nebft allen ihren Nachfolgern, 
geworden ſeyn, was fie find, wenn fie unter eis 
nem,nicht durch fü vortrefliche Werke ſchon auf⸗ 


geklaͤrten und mit einer ſo reichen und angebau⸗ 


ten Sprache ſchon verſehenem Volke gebohren 
worden waͤren? ſondern, ſo wie ihre — 


haͤtten von forn anfangen, und den Gipfel des 


Berges ganz von unten erfteigem müffen ?- 
Auffer der innern Dauerhaftigfeit, welche - 
ich, bey möglichft eng Bean 





| Z 














SGSaottſched wird — ohne Zweifel 
„23 47% j i ® 


der itteratun : 101 


an unſerer Sprache wahrzunehmen vermeyne, 
ift ohne Zweifel auch Das ein befondgrer Vor⸗ 
theil für fie, daß Deutfchland aus fe verſchiede⸗ 
nen von einander unabhängigen und neben ein: 


- ander blühenden Staaten beftehet. Eben dies 


fem Umftande bar vermuthlich das Griechifche 

feine lange Unveränderlicykeit zum Theile zu 
danken gehabt, | — 
— iſt zwarindee 

Abhandlung: Von der Nachahmung des 


J griechiſchen Sylbenmaaſſes, der Meynung, 


wir wuͤrden gluͤcklich ſeyn, wenn wir Eine 


große Stadt in Deutſchland hätten, die von 


der Nation, als Richterinndertechten Aus: 


-  fprache,angenommen wäre, Allein auffer: 
dem, daß diefes fehon an fich felber der Sprache 
3 gefaͤhrlich ſeyn muͤßte; ſo wuͤrde auch ſolche Ge⸗ 
ichtsbarkeit ſich unvermeidlich bald weiter, als 


blos auf die Ausſprache, erſtrecken; Und die 


Beceraͤnderungen, denen eine Sprache in jeder 
großen Stadt aus mancyerlen Urfachen weit 


mebr, als-anderswo, unterworfen ift, würden 
durch folches Papſtthum unausbleiblich im ganz 


zen Lande allgemein werden. Ä 
Eben fo wenig fann einer eitzigen Provinz 





. doas Entſcheidungsrecht überden Werth und Un: 


wertbeinzelner Woͤrter zuftehen. Der Hr-P. 
beit: 
mög: 


ü 
= — 


Su - 
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möglichft hüten, der gegenfeitigen Meynung un⸗ | 
* einigen Einfluß auf fein Werk einzus 


& giebt z. E. das in gewiſſen Provinzen 


ſehr bräuchliche Wort beamtet einen ganz deut: 
lichen und beftimmten Begrif. Gleichwol hat 


ein gewiſſer neuerer Seribent ftatt deffelben zus 
weilen das Wort bedienfter gebraucht, weldyes 
dad) nur vom Geſinde gefagt werden follte. 


. Wenn etwas provincial ift, fo.ift esdarum 


noch nicht geradehin verwerflich; ſondern kann, 


wofern es diefe Ehre fonft verdiene, mit der 


Zeit fo allgemein werden, als jedwedes andere. 


Ueber Bord zu werfen find wir noch lange nicht 
genoͤthigt: Denn felbft die Seribentenfpradye 


bat Raum genug übrig, noch eine beträchtliche 


Menge neuer Wörter aufzunehmen, Wieviele 


koͤnnen, blos in der Poefie, von der Meſſiade 


anbis auf einen Audibras, der noch geſchrieben 


werden ſoll, Platz finden! So reich auch eine Na⸗ 





tionan Baarem Gelde ſeyn mag; fo hält man eßs 


doc) nirgend für unnötbig, durch Pappiere (mel: 


ches in der Sprache die Tropen find;) ihr Be 4 


mögen noch zu vergrößern. 


J 
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nn Kopenhagen. 


er »ehtliche H — ſich, wie Sie noch 
wol wiſſen, herzinniglich uͤber ſeine eig⸗ 
FM nen Einfälle,da wir mit ibm von unſern 
— 7— uͤber das hohe Alter der Herſiſchen Ge⸗ 
dDichte ſprachen, welche der Schottländer Mar: 
ppherſon zur großen Erbauung feiner Landsleute, 
und zum nod) größern Erftaunen der übrigen 
‚Welt, vor einigen Fahren ans Licht treten ließ. 
Vermuthlich freut er ſich noch: Denn es hatte 
allen Anfchein, daß unſer Unglaube auch durch 
pie allgemeine Uebereinftimmung der Recenſen⸗ 
N Senn gedemuͤthigt war. Da ich) den Humor die: 
| E- ſes braven Mannes kenne, und gar wohl weiß, 
E- wie ſehr fein treſliches embonprint-von feiner 
E Zufriedenheit uͤber ſeine eignen werthen Gedan⸗ 
Een abhängt; ſo darf ich mir von einer gegenſei⸗ 
J en Entdeckung, das erwaͤhnte hohe Alter der 
ſtaepherſonſchen Gedichte betreffend, gegen ihn 
hwerlich etwas verlauten-laffen: Ihnen aber 
uf ſie sucht unbetannt bleiben. 


| RB n nr | a 
u. 64 Ich 
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Sch ſchicke Ihnen demnach in Anſchluß ein: 


Memoire fur les po&mesde Mr. Macpher- 
fon, weldyes unfer— — mir erft vor wenig Tas 


# 


= 
. 





gen aus Paris mitgerbeilt hat; Sie müffen es 


lefen; es enthält auffer dem Neuen noch viel 


Sjntereffantes. Der Berf, fol ein Irrlaͤnder 
feyn; wenigftens Fonnte man von feinem Fran: 


des Modernen ſowol, als aus den verfehiednen 


Kleinen hints, die der Dichter fich ausdem dr 
mer etc, gemerkt zu Haben fhien, wahrzunehmen. 
Damals fehlte es uns an weitern Beweisthü: 


mern; der Irrlaͤnder bat ihrer die Menge, wel⸗ 
che alle aus den beften Gewährsmännern darz 
thun, erftlich, daß Schottland urfprünglich eine 


Eolonieder Irrlaͤnder fen,die erſi im Jabrsog 
durch die Siege des Fergus, eines Srrländifchen > 
Prinzen, angebauet worden; zweytens, daß 


ein gewiſſer Malcolme, ein Schottländer, fich 


eine Menge Verfälfchungen in der Gefchichte 


und den Ueberbleibfeln der Barden fehuldig ger 


macht, um das Altertbum feines Volks in viel . x 4 


fruͤ⸗ 


zoſen eine fo tiefgehende Unterſuchung erwarten, 


Draß entweder Hr. Macpherfon feinen Text 
auſſerordentlich verfälfcht, oder auc) das unters | 
geſchobne Werk einer neuern Hand allguleihe 
‚gläubig für ein genuines angenommen.bätte, 
‚glaubten wir gleich aus den mancherley Spuren 





\ 
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feühere Jahrhunderte zuruͤck zu ſchieben. Von 
dieſem verfaͤlſchten Syſtem des Malcolme leitet 
uner Verf. die Irrthuͤmer des Macpherſon Über 
das hohe Alter der Oſſianiſchen Gedichte her, 
md zeigt deutlich, daß fie von einer neuern Hand 
untergeſchoben worden, um gedachtem Syſtem 
> einen falfchen Anfteich der Wahrheit zu geben, 
Der Betrug wird durch die Fragmente der Jer⸗ 
-  Jändifchen Romanzen, worauf das ganze Gebaͤu⸗ 
de. aufgeführt ift, offenbar ; ich enthalte mid) 





aber eines weitern Details, da Sie dieß alles in 
RE 7. Urſchrift felbft nicht a Dergmügen nach⸗ 
J leſen werden. 





Zuverlaßiger und weniger alt iſt das zweyte 
Stuͤck meines Anſchluſſes, die Reliques ofAn- 
ciens Englifh Poerry, die in drey Bänden 
bey Dodſley herausgekommen, und unter der 
= Aufl icht des hochachtungswürdigen S. Johnſon 
| mmelt worden find. Ich führe Ihnen nur 
ein einziges Stück daraus an, Ihre Aufmerk: 
ſamkeit zu reißen; es ift Feines der älteften; aber 
Sie haben ſchwerlich etwas gelefen, das von eis 
J M ner feinern Erfindung, von einer zärtlichern Wen⸗ 
a dung. wäre, oder mehr verdiente , den fehönften 
Ueberbleibſeln des geiechifchen Alterthums an 


„= 


— die Seite geſetzt zu werden. Hier haben Sie 
* er | 
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' ‚Iechaus’d of late a shepherd fwain 
. © That went to feek his ftraging sheep 
'Withinathicketonaplaiin .. .. ... 

Efpied a dainty nymph asleep. 


er golden hair o’erfpread her face 
Her carefefs arms.abroad were caft; 

Het quiver had her pillows place; | 

| / Her breaft lay bare to every blaft. nr | ' 





‘The shepherd ftoad and gaz’dhisfill; - ' 
\ "'Nought durft he do; nought durft he Ray; \ 

Whilſt chance, or elfe perhaps his will, J 
Did guide the God of love this way. 


‘The orafty boy thus fees her sleep‘... “A 3 
Wyhom if she wak’t he dur not fee; 5 
Behind her clofely feeks to creep,  . _ 

Before her nap should ended bee. , 


There'come, he fteals her shafts away, 
And puts his own into their place; 

Nor dares he any longer ftay, —— 
But, ere she’wakes, hier thence apace. RR Si: 


Scarce washe gone, but she awakes 
And fpier the shepherd ftanding by: 

Her bended bow in häfte she takes, . 
And. at the fimple [wain lets fly. EN: De 


! eu Forth 





Yinised to fee fo range, afı ght = 


oh — She 
— 
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Forth flew the shaft, and pierc't * heart, 
That to the ground he fell with pain: | 
Yet up again forthwith he ftart 

And to the nymph he ran amain. 


* (She shot, änd shot, but All in vain. 


The more his wounds, the more his might, 


Love gielded * amidſt his pain. 


Her angry eye were great with tears, 


+4 D »She blames her hand, she blames her skill; 
Me bluntnefs of her shafts she — 
And try them on herfelf she will. 


g Take heed, fweet nymph, try not thy shaft, 


Each little touch will pierce thy heart: 


* Alas, thou knowft not Cupid’s craft;... 


‚ Revenge is joy» the end i is fmart. 


* jr 
e: \ Yet try she will, and pieree fome bare; 
5 Her hands were glov’d, but next to hand 


— that fair breaft, that breaft fo rare, 
' That made * chepherd fenfelefs Stand. 


. Thacbrenf she — t, and through that wenn 
Love found an entry to her heart; 
At ling of this new -come gueft, 


Lord! how this ven IR did ſtart. 


⸗ 
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She runs not now, she shoots no more; 
Away she throws both shaft and bow; 
She feeks for what sheshunn’d before, 
. ‚She‘ thinks the hafte to slow. 
| Though. mountains meet not, lovers may; 
. Whatoother lovers do, didthey: . 


4 The god.of love fäte ona tfee, 
And laught that pleafant fight to Be 
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Keine Nation in der Welt müßte, meines Er⸗ 
achteng, einen reichen Schoß an Ueberbleibſeln 
dieſer Art aufzuweiſen haben, als unfte nordifche, 
vornehmlich die Dänifche, wenn wir erft einmal - 
anfingen, ſo aufmerkfam auf unſre eignen Vor⸗ 
theile zu werden, als es die meiſten andern auf 
die ihrigen find. Wir haben ſchon itzt eine ganze 
Sammlung alter lyriſcher Gedichte, unter dem 
Namen Kiaͤmpe⸗ Viiſer: nur Schade! daß. 
die ſchaͤtzbarſten Stücfe aus ihren urfprünglichen 
Runen in das neuere Dänifchelibergetragen,und 
folglich um ein großes Theil ihres Anſehens ge⸗ 
kommen find; ſo iſt auch das Ganze mit fo vie; 
ler Nachläßigkeit unter einander geworfen; viele 
einzelne Stücke find fo zerftümmelt, fo jämmers 
lich gemishandelt, beftehen aus einem fo wun⸗ 
derlicyen Gemiſche alter und neuer Wörter, va 
fchon eine Art von —— erfodert wird, 


2 — | 
14 
a 





— 
a 
u 





Sy der Littergtur. 109 
fie nut leſen zu fünnen: Ich rede hier nicht von | 


unſern Original-Sagen, die durch den ruͤhm⸗ 


lichen Fleiß eines Wormius, Bartholins, Bioͤr⸗ 


ner u.a. ein beſſeres Schickſal gehabt haben; 


vielleicht unterhalte ich Sie von den letztern bey 

einer andern Gelegenheit; itzt iſt mein Abſehen 
nur auf die ſogenannten Kiaͤmpe⸗ Viiſer ges 
richtet, deren nähere Kenntniß mir zur Auf 
klaͤrung der alten Litteratur und der Gefchichte 


5 \ es menfchlichen Geiftes nicht wenig beyzutra⸗ 





gen feheint. Sch glaube gern, daß fie von dies 
fen Ueberbleibfeln nie das geringfte gebört ha⸗ 
benz es wäre ſeltſam, wenn ein Deutſcher etwas 
son einer Sammlung wiflen follte, deren Exi— 
ſtenz manchem Dänen unbefannt ift, und von 
den meiften aus einem höchftfalfchen Geſichts⸗ 
punkte beurtheilt wird: aber follten Sie wol 
muthmaßen, daß Ihnen auch nur die Spur von 


* demjenigen habe verborgen bleiben koͤnnen, was 


ſo poetiſch ſchoͤn, ſo naiv, ſo ſimpel, und zugleich 
ſo heroiſch, ſo voll Sentiment iſt, als folgende 
kleine Fragmente aus den entferntſten Sehr 
mr | 





—— der Tag dämmert heran, und der — 


ER auf der Zinne. Es ift Zeit, daß die Soͤh⸗ 


ne Odins zum Kampf und zur Arbeit erwachen: 





— o! Ka Ge tretet hervor, ihr An⸗ 
fübrer, 
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führer, theuerſte Freunde des Adil; ihr alle ſeyd J 


die erſten der Krieger. | 


Har, der mit harter Fauft gebeut, und die - \ 


Vaabne, und Rolv, der Bogenſchuͤtze, und ihr 
andern von edlen Geſchlechtern, ſtreitbare Maͤn⸗ 
ner, die ihr nicht zu fliehen gewohnt ſeyd! auf! 
erwacht! nicht zum luſtigen Schmauſe, nicht 
zum ſanften Geſchwaͤtz mit den Mädchen! Ge⸗ 


gen den Feind ſollt ihr mit Barter Scheel 


berantreten. ER 
Wer feinem Könige treu ift, Hüte des Krie⸗ 
ges, und eritfage den Küffen und dem Getränk, 


Hier ift ein befferer Preis zu gewinnen. ' Hinz. f 


weg: Weichlicyfeit! wo ein Feind zu baͤndigen iſt. 
Der Frengebigfte unter allen Königen, Rolv, | 
der uns Gold und Schwerter gegeben, ift der 
Gewalt erlegen, Der fen ein Nichtswürdiger, 
der feinen König nicht räche,” er 


Hier haben Sie eins von anderer Art, ein 


Hexenlied, dem es nicht an Colorit und Lyri⸗ 
fhen Schwunge fehlt: — 
"IH legte mein Haupt auf Elvers⸗Hoͤhe; 


meine Augenlieder fanfen: Da kamen wo 


Jungfern, fich mit mir zu unterreden. —* 
Die Eine ſtreichelte meine weiſſen Backen, 

die Andere liſpelte mir ins Ohr: Steh auf, mun⸗ 
Sch 


terer Jüngling, und erhebe den Tanz! 





ı 
| 


| 
' 
' 
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Ben fehlechts, hub ein Lied an; der braufende Stroh 
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Steh auf, muntrer Juͤngling, und erhebe 
den Tanz: meine Jungfrauen ſollen die ſchoͤn⸗ 

often Lieder dir ſngen. 
SL Die eine, fo reizend ‘über alle ihres Ge: 


 } 


| bielt inne, und floß nicht mehr. | 


2.2 Der beaufende Strobm hielt inne, und floß 
‚nicht mehr; die Eleinen Fiſchchen, die in der Fluth 


ſchwammen, ſpielten mit ihren Verfolgern. 


2. Alle kleine Fiſchchen der Fluch ſpielten und 
uͤpften; alle Eleine Vögel des Waldes zwits 
ſcherten durch die Thaͤler. 


080 Hbre, du munterer Juͤngling, willſt du bey 


’| SO 
EN IM 
\ 


ans verweilen, jo. wollen wir dic) die Runen und 


Chbaraktern lehren. 


Ich will dich den Bären binden lehren,und 
der Drache, der ſich auf Golde lagert, foll vor 
diir weichen, | 
9 Siertanzten bin, fie tanzten ber auf der, Hoͤ⸗ 
-  Besaber der Juͤngling faß, und fügte fich auf 
- feinem Schwerte. 17: | 
Hoͤre, munterer Juͤngling, wenn du uns 
icht antworteſt, fo wollen wir dir mit Schwert 







and Meffer das Herz aus dem Leibe reifjen. 


J Da kraͤhte der Hahn! zu meinem Gluͤcke! 
Sch wäre ſonſt nie von Elvers⸗ Hoͤhe gekommen. 
Jedem jungen Dänen, der nach Hofe ziebt, 
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kleidet ſeyn. | 


tiges Lied eine ziemlicy genaue Nachahmung zu | 
ſeyn ſcheint. a 


-_ Ganz anders war es daheim, als eine Schiffe 
‚wand zwifchen uns und dem Meer⸗Schaume 







Drie Moral diefer kleinen Erfindung ſcheint 
durch, und-Fönnte ſchwerlich glucklicher einge⸗ 


Lied des Aßbiorn Prude. 
Dieſer angeſehene Daͤniſche Held war in die 
Haͤnde eines gewiſſen Bruſe gefallen, der ibm 
das Eingeweide aus dem Leibe reiffen ließ, bey 
welcher Gelegenheit Aßbisen, anſtatt weibifh 
zu wehklagen, oder auch nur zu feufzen, folgende | 
neun Stanzen gefungen haben fol, Eine aͤhnu⸗) 
liche Gefchichte bat man vom König Regnay; 
von deffen fehr befannten Saga mir gegenwärr | 


9 Spanhide, meine Mutter, die du in Dim 
nemark wohnft! wiffe, dein Sohn wird ſterben. 
Nicht mehr wirft du im Sommerfein Haarfäme - 
men; nie wird er zu die zurückkehren; das 
‚Schwert ift ibm untreu geworden, Br 


war, als das Schiff fich vom Winde fortführen 
ließ. Rubig ftieffen wir von Hvordaland ab, 
und tranfen Meth und Bier, und ſchwatzten dar ⸗ 

ein. Itzt bin ic) in die Schlingen der Raͤuber 
gefallen; itzt lieg ich in einee Rauber-Höle. 
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Ganʒ anders war es daheim, da der kuͤhne Oorm 
| mit andern erhabnen Männern muthig neben ung 
ftand, Im Sunde landeten unfte langen Schiffe, 


Itzt ergreift mich der Scheußliche, martert mid 


mit mannigfaltiger Quaal. 


Ganz anders wares daheim, da Ormi im Kam; 


= den blutdurftigen Vögeln fo manchen Helden 


‚in feinem Blute ſchwimmen ließ. Schwer waren 
feineKämpfe, und nahrhaft den Geyern, alser am 


| Ufer ber Weichfel Wunden des Todes hieb. 


"Ganz anders war es daheim, als ich an den 


4: \ fünfichen Klippen meinen Feind mit Schwert und 
Pfeilen zerfeßte, Orm netzte feine Waffen im 
feindlichen Blute, und die Feinde ſanken bin zu 


ſeinen Fuͤßen. 
Ganz anders war es daheim, als wir alle ge: 


" fammistmoren: HoF, Haki, Hrofund Toke Soͤh⸗ 


ne des Orkin, Got, Glumer, Stare, Gejr, Samt, 
Seming. Nie werde ich ſie vergeſſen. Itzt werde 
ich keine ſo froͤhliche Bahn mehr laufen. 

Ganz anders war es daheim, als wir ans Ufer 
ſchiffen Da waren Hegen, Hrani, Tume, Torfe, 
Zeit, Sorfvir, Gunner, Grani, Helm, Stefnir, 
Grim und Heit, Doch immer find fie meinem An⸗ 
Seuten theuer. 


Ganʒ anders war es daheim. Wir hatten Hang 


und Muth zum Kriege ; id) rieth niemals von eir 
h ab. Wir brauchten es, Ras luſtige 
AIſte Samml, 5 Schwert; 


2 
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Schwert; wir hieben hurtig von der Hand weg 
vor uns nieder. Aber Orm that das PR er 
überwand den Feind. 

Wie wuͤrde Orm feine Stime falten, wie wuͤr⸗ 
de er toben, wenn er meine Pein und Marter ſaͤhe. 
Wenn irgend ein Menſch es koͤnnte, ſo wuͤrde er 
das Ungeheuer fuͤr ſeine Bosheit mit —— 
* zu — wiſſen. 


Lied der Jomsbuͤrger. 
Die Jomsbuͤrger oder Jomsvikinger waren, 

wie Sie aus der Geſchichte wiſſen, eine Daͤniſche 
Colonie, die ſich in Pommern niedergelaſſen, und 
die Stadt Julin, iht Wollin, durch ihre kuͤhnen 
Unternehmungen feßr beruͤhmt machten. Sie 
wurden einſt, wie aus dem folgenden Liede erhel: ° 
let, durd) ein ftarkes Ungewitter in dem Fort: 
gange ihrer Waffen gehindert, und. Siegvald 
 Sarl (wovon das englifche Earl herkoͤmmt) that 
ein Geluͤbde, nie mehr mitHerenmeiftern, ſondern | 
mit Menfchen zu Fämpfen, und nahm die Flucht. 
Von ihm ſoll auch das Lied ſeyn geſungen worden. 


Ich hörte von Norden her den Donner: Gott 
einen Sturm herbeyfuͤhren; ein fürchterliches + 
Wetter! es krachte auf den breiten Schildern. 
Bon den Wolken herab regneten Stein Schlo? 
fen; Wunden und Beulen regneten fie — * * 
die ſtreitenden UBER — 

| Jede 
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Jede Schloffe wog ein Or *), und richtete 
Schaden an. Da rann das Blut in Ströbmen 
bheraͤb. Welch ein weites Feld von Leichnamen! 
Syieß / Schwert und Bogenglänzten im Purdur⸗ 
Sacſte. Jeder der feindlichen Krieger zog muthig 
gegen den Nacken der Jarle. * 


Sie wurden von drey Zaubrern angeführt, die. 
aus allen Enden ihrer Finger toͤdtliche nieder: 
fehmetternde Pfeile ſchoſſen. Da lagen die edlen 
— Hagel und Schwertern zur Erde ge⸗ 
ſchlagen. Aber fie wehrten ſich, ale Männer. 
EEin ſo großes Unglück ſchmerzte und jammerte 
den Sigvald Jarl. Forteilteer mit ſeinen Schif 
fen und befahl den Seinigen, ihm nachzufolgen. 
Alle Krieger eiltenzuSchiffe, und die Barke ftieß 
a an reene 
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Ss faͤllt mir ſchwer, bier abzußrechen Met 
ne ganze Seele wird befenert, wenn id) in jene 


glänzende Jahrhunderte meiner Vorfahren zw 


lt 


> Tügjehe: Raffen Sie mic) ja bald erfahren, ob 
ich Sie nod) öfterer von diefert mir ſo intereffans 
ten Materien unterhalten folk —* 
TR Dpmgefäbe ne go. > 
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Bein, 
a8 Geld der deutſchen — iſt freylich 





fihreiben, wirkt von unfern Halbdichtern auf uns 


fere profaifchen Schriftfteller fort, und was fie _ 


eine blühende Schreibart nennen, ift nichts als 
die elendefte Art von Schminfe, hinter der fie 
ihre widerwärtigen Lineamente verbergen. — 
Härte man nur einen entfernten Begrif, wieviel 
dazu gehört, einen Gedanken richtig zu faflen, 
ibn von allen Auswüchfen zu fäubern, ihn auf 
den einzigen beften Ausdruck zurück zu fübre 

fid) von jedem gebrauchten Worte Kechenfhaft 
zu geben, ihn auf einmal fo rund, fo ftarf an in; 
nerer Gefundheit und Fülle, wie er nun aus der 
Seele hervortritt, auch aus ra zu bringen? 
Hätte man jemals daran gedacht; ich bin verſi⸗ 


chert, der Ehrgeiß hätte unfere jungen Leute auf 


eine beffere Bahn geführt, wo mehr Ehre zu ers 
werben war, als da, wo fie ſich ißt verweilen, 
* wuͤrden überdeni den — davon haben, 

daß 


J | nod) ſehr unangebaut. Die vedfelige 
Gabe, fchief zu denfen-und fchief zu 
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baß ſie, wenn fie in ein Amt kommen, wo es nicht 
mehr erlaubt iſt/ von Wein und Eiche zu ſchwaͤr⸗ 
men, noch immer etwas Beffers vorzunehmen 


wüßten / als elende Predigten zu ſchreiben, die 
Gott und Menfchen ärgern ‚oder irgendein ers 


4 


barmungswuͤrdiges pamphlet in der Tracht der 
Schul⸗Programmen, mit hundert Bettler⸗Lum⸗ 
pen von Paragraphen behänge, ganz wider alle 
Sitten und’ Artigkeit indie Welt zu ſchicken. 
Was meynen Sie, ſollte es wol im geringſten 
fuͤr die Kirche oder den Staat ſchaͤdlich ſeyn, wenn 









unſre jungen Geiſtlichen auf dem Lande und in 
der Stadt, nachdem fie ſich auf der Univerfität, 
umder Hypochondrie nicht ganz unrerzulies 


gen, die Stunden ihrer Muffe mit Trinkliedern 
und Machtgedanfen aufgeheiters haben, um auch 
die weitüinerträglichere Langeweile des Doris 
lebens, die fie ſo oft zu befeufjen Gelegenheit ſin⸗ 
den mit dem naͤhern Stũdio ihrer Mutterſprache 
nd den davon abhangenden Theilen der Littera⸗ 
tur verkuͤrzten? Hoffentlich wiirde mancher gluͤck⸗ 
liche Kopf in dieſer Beſchaͤftigung viel mehr 


Nahrung und Nutzen finden, als in den itzt ges 


brauchlichen Berfegerungen 2c., die doc) immer, 
was man auc) fagen mag, ein undanfbares Un⸗ 
ternehmen find. 


Wer weiß, ob wir diefer Sinnesänderung 


23 Gat⸗ 


F nicht vielleicht gar in einer der vortreflichſten 


’ 


a 
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Gattungen der Proſe, ich meyne, in der Bez 


fchichte , auffeimende Genies verdanken würz 
den? Einige neuere Werke aus der Schweiß laf 


"fen mich diefe Hofnungnicht ganz unwahrfcheins 


lich: finden; und wenn Herr Saft, wie ich aus 
verfchiednen Stellen feiner Abbandlungen 
über wichtige Begebenheiten ausder.alten 
sind neuern Geſchichte jchliefle, ein Prediger 


iſt fo haben Die erfterwähnten Herren immer 


ſchon ein Mufter, das. pe ganze —— 
verdient: Pre 

Wirklich war es ein —— 
Einfek des Hrn. Faͤſi/ einzelne Theile ausder Ge⸗ 


ſchichte heraus zu heben, und ſie uns in der Form. 


politifcher und moralifcher Abhandlungen zuruͤck 


zugeben. . Keine Merbode kann fchicklicher feyn, 


zur Aufklärung mancher dunkeln und von gewiß 
fen alfgemeinen Geſchichtſchreibern gu ſehr ver: 
nächläßigten Epoche: Noch weit interejfanter, 


wenn irgend ein wohlgefinnter Mann einen prüs 


fenden Blick auf die geheimen Triebfedern der 


Gefchichte feiner eignen Zeit werfen wollteoder 
duͤrfte! Zu beyderley Unternehmungen gehoͤren 


inzwiſchen ſichre Quellen, ein Kopf ohne Vorur⸗ 


theile, und ein praktiſcher Verſtand; eins oder 


das andre ſcheint Hrn. Faͤſi zumeilen gefeblt zu 


’ haben, und das bedaure ich ſehr. Seine Quels 


len find zwar ot gut: aber er u fie genommen, 
wie 
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wie er ſie fand, und manchmal mußt er fie nun - 


halbigt. Hat er ſich der Hiftorifcyen Tiraden nur 
als des Stoffes: bedienen wollen, in. welche er 
Blumen der GSittenlebre und Staatskunft bins 
einwirken mögte; ſo mußte ſeine Erzaͤhlungsart 
weniger weitſehweifig ſeyn, und ſich durch Ord⸗ 
nung Simplieitaͤt und Zuſammenhang empfeh⸗ 
len. Der Anlaß zu ſeinen eingeſtreuten Betrach⸗ 
tungen mußte nicht geſucht werden, ſondern aus 
der Materie ſelbſt hervordringen. Und ſchließ⸗ 
ich mußten dieſe Betrachtungen mehr innern 
Werth, mehr Eigenthuͤmliches und Neues, und 
euiger Deelamation haben; Man beurtbeilt 





Promenade ganz anders,alsder unmüßige Matt 
J es beurtheilen wuͤrde, der ſelbſt Hand angelegt 





aͤußern. 

Carthago bat mir, überhaupt geredet, ſehr wohl 
gefallen, zum Theil auch wegen der Wahl, die 
gewiß Benfallverdient. Es ifl immer, wieder 
-  Berf. anmerft, für die Liebhaber der Geſchichte 
ein nicht geringer Verluſt, daß, obgleich die un 
ermeßlichen Reichthümer„die weit ansgebreitete 
Handlung, die vollkommene Staatsklugheit 


was 
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manches Ding in der Studierſtube und aufeiner 
‚hat, und aus Erfahrung weiß, wo die Maihi: _ 
nereyen ſtecken, die ſo wunderliche Phaͤnomena 


Diie Abbhandlung uͤber die Geſchichte von 


(lage Hr. Faͤſi: Sie * aus der Folge ſehen, 
024 
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was ich dawider zu erinnern habe) und der Frie: 

geriſche Geiſt der Einwohner von Carthago, dieſe 
Stadt allen ihren Nachbarn fuͤrchterlich gez. 
macht / und ſie zu einem ſolchen Gipfel erhoben, 
daß ſie ſelbſt Rom eine lange Zeit die Herrſchaft 

uͤber die Welt ſtreitig machen konnte, man den⸗ 

noch immer ſehr kurze und mangelhafte Nach⸗ 
eichten don den wichtigſten Begebenheiten übrig 


has; in welche fie verwickelt worden, aus welchen —4 


man aihr Betragen bey denſelben vollſtaͤndig ſchil⸗ 
dern koͤnnte. Kaum iſt ein Ueberbleibſel von ir⸗ 


gendeinem Geſchichtſchreiber bis auf unſere Zei⸗ J 


ten gekoumen. Die Handlungen und Thaten, 
welche noch einer gaͤnzlichen Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen worden, wiſen entweder aus den Schrif⸗ 
ten ihrer bitterften Feinde, oder wenigftens fols. 
cher Seribenten,die, mebr für ihre Ueberwinder, 
als für Earthago ‚eingenommen waren, * 
men geleſer werden. Se 


Diefen Mangel — —8 Safı in Fe 
mutbungen abzubelfen, wider welche fich vers 


muthlich mandheserinnern Liefle, Allein ich 4 


babe e8 bier nicht ſowol mit der. Gefchichte, alg 
mit den Vernunftſchluͤſſen des ſchweizeriſchen 
Scribenten zu thun; und wenn Sie Luſt haben, 
mir zu folgen, ſo werden wir ihm nicht ſelten in 
einem blumigten Irrgange nachſpuͤren. — 
lei 
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SGleich zu Anfange ©, 7- eifert det Ber. 
—* die Wahl der Suffeten nach unse 
ihrer Reichthuͤmer. Dadurch, fagt er, wur⸗ 
den Perſonen von den erhabenſten Verdienſten, 
welchen aber das Glück nicht beſonders guͤnſtig 
war / von dem wichtigften Untheilder Regierung 
ausgeſchloſſen, und auch zugleich dem: Geitz und 
‚allen Arten der Beſtechung, welche einem gemei⸗ 
nen Weſen weit mehr, als einem monarchiſchen 
Staate —— find, die Tbuͤre geöfnet.” J 
— ms 
Eine alte Klage! Id ſehe aber nic; wie 
man eine Regierung tadeln koͤnne, daß fie einen 
gewiſſen Grad des Reichthums bey denen ver⸗ 
ar Da, welche der Republik vorfteben ſollen. 
Kann es fchädliche Folgen haben, wenn Jemand 
unter gewiſſen Nebenbedingungen Neichthbum 
beſitzen muß, um das Ruder zu führen; fo kann 
5 es noch weit ſchaͤdlichere Folgen haben, wenn 
4 — ein Armer zu dieſem Poſten gelangt. Er kann 
wuͤnſchen, reich zu werden; und dieſer Wunſch 
iſt ſehr natuͤrlich. Von zweyen Uebeln das klein⸗ 
BE >, ſte zu wählen— Der Privarmann, welcher 
Schaͤtze wünfcht, um einft zu berrfihen, wird 
mir weniger fürchterlich, als der arme Regent, 
der ſich bereichern will, Die Republit — mit 
HB zu reden, das gemeine Weſen — hat, 
wenn ne der Wangebalken in der Mitte ifi, 
a}. . H 5 LER hat 
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bat immer im erftern Falle den Vortbeil, daß 
der Reiche einen Theil der Koften zu feiner Um 
terhaltung felbft trägt. Erwägen Sienody,daß 
- ein Mann aus einem guten Haufe, undderbe - | 
gütert ift, det Staat int ſich felbft eine Are von | 
Buͤrgſchaft für feine Aufführitig giebt, und eine _ 
beſſet Erziehung, mit edlen Sentiments verbuns 
den, wenigſtens vermuthen läßt. Daß übris 
gens in Carthago die Reichthuͤmer voryüglich. 
geſucht wurden, moͤgte ich nicht ſo ſehr dieſer Ein⸗ 
‚richtung, als dem Geiſte der Kaufmannſchaft 
beymeſſen. | 
>59. f. Waren die Stimmen des Raths 
einmuͤthig, ſo hatten ſie die Verbindlichkeit der 
Geſetze; es galt Feine Berufung von denſelben 
auf einen hoͤhern Richter. Entſtunde aber im 
Gegentheil zwiſchen den Suffeten und dem 
Rath eine Uneinigfeit, fo wurde das fireitige 
Gefchäft vor das Volk gebracht,  Bey'einent | 
ſolchen Fall hatte felbiges die Freyheit, feine Ge⸗ 
danken einmuͤthig zu eröfnen, ja fogar den bey⸗ 
den andern Mitgenoffen der gejeßgebenden Ge⸗ 
walt zu widerfprechen. Was man in diefen 
Bolfsverfammlungen für gut erfannte, wurde 
zu einem Öeleß, indem das Volk bey allen Bor: 
fallenheiten von diefer Art die hoͤchſte Macht bes 
faße. Dem erften Anfcheine nach, enthalt diefe- 
Einrichtung nichts Nachtbeiliges: Denn da in _ 
.. einem 
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einem freyen gemeinen XBefen, und befonders in 
einem Friegerifchen, das Volk die Befchwerden 
0 Des Staats größtentheils trägt; fo gebührt ihm 
mit Recht ein etwelcher Theil an der Regierung 
and gefeßgebenden Macht. So lange die Sitz 
een unſchuldig ſind, fo lange der fchädliche Ehr— 
and Geldgeiß, nebft den Beftechungen, verab⸗ 
ſcheut werden; fo lange wird aus einer folchen 
Bürgerlichen Theilſame fein Nachtheil entftehen 
-  - Zönnen Go fange ein Staat flein und dürftig 
iiſt, ſo lange fönnen auch diefe Eigenschaften leicht 
beobachtet und leicht ausgeübt werden, ‚Ge .F* 
llangt aber ein vorber Fleiner und dürftiger Staat 
gu Reichthum und Macht; fo wird nad) und 
> mach denfelben, als nicht mehr nothwendigen Ei⸗ 
geunſchaften, der Abichied gegeben ; das Volk wird 
feine Macht migbrauchen; wodurch aber allen 
einem Staat verderblichen Folgen der Eingang 
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geſtattet wird u. ſ. w. 





Sei. Und wer, mögte ich fragen, follte wol den 
ehzten Ausſpruch thun, als der Souverain? ud 
Ä wer kann anders in einem folchen Staate für 
ſouverain erkannt werden, als das Volk, oder 
mich beftimmter auszudrücken, das Ganze der 
MNation, wovon der Rath und die Suffeten nur 
Glieder, nur zu Handhabung der Befege er: 
7 eäblte-Ölieder waren? Die Regierungsform 
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beftimmt den ei und dieſe war et Mm 
weges ariſtokratiſch. * 


Mit weit mehrerm Grunde hätte er es kadeln | 
Enüch: daß die Guffeten und der Rath, folan | 
ge fie nur unter einander einig waren, Gefefe 

machen Eonnten. DBende hätten nur die aus— 
‚übende Macht befigen müffen; und neue Geſetze 
follten immer von der Berfammlung, den Stäns 
den der ganzen Mation, abhängig geweſen en 


' Einen noch) weit größern Fehler in der cas 
thaginenfifchen Regierungsform übergeht Here 
5., der gleich) in die Augen fälle. Die fe | 
ten, deren zweene waren, hatten blos bürgerliche 
Gefchäfte, Sie erkannten, nebft den Quingus - 
viris, über Leben und Tod. Der große Rath 
bingegen;- woraus nachher die Centumviri ge⸗ 
waͤhlt wurden, urtheilte uͤber die großen Ange⸗ 
legenheiten des Staats. Welche andre a - 
hievon, als daß Carthago im Frieden ein Raub 
der Suffeten und Quinquevirorum, undim Kris 
ge eine ewige Zänferinn ſeyn mußte? Dieß ift 
aud) das wahre Bild von Carthago, felbft nach 
den Zügen des Verfaffers, nur daß er fie nicht 
in ein Ganzes zu übertragen weiß, und ftatt def 
fen fid) bey Mebendingen verweilt. Die Beobs 
achtung derefeße erfordert ruhige Ueberlegung, 

und 








— 


und kann nicht durch zu viele Haͤnde gehen, wo⸗ 
fern alle Haͤrte und Sklaverey vermieden, und 
das Reben und Eigenthum der Bürger in Sis 
chherheit feyn foll, Kriege und Unterhandlungen 
mit Fremden hingegen erfordern kuͤhne, ſchnelle 
- Entfchlieffungen, große Verſchwiegenheit und 
einen einmüthigen Sinn. Sie bleiben dem Ges 


* nie vorbehalten, und ſchon zween Koͤpfe ſind hier 





zu viel. Was brauchte Rom mehr, als Zwie⸗ 
tracht im: carthaginenfiichen Rath zu unterhaß 
ten? Die Gefcyichte wird es beantworten, 


— Si 

2 Berner wundert es mich, daß Hr. F. den Fehr 
Fer nicht gründficher aufdeckt, daß die Quinque⸗ 
viri ihre eignen Ölieder, ja fogar diejenigen Glie⸗ 
der wählen Fonnten, weldye das Centumvirat 
ausmachten. Dadurch fegten fie fich über alle 
Geſetze hinweg, und Fonnten alle, die ihnen ent» 


gegen waren, von der Regierung abhalten, Der 


Appell an das Volk war eine zu ſchwache Schuß: 


i wehre wider diefes Unglüf. Er fand nur bey 


Uneinigkeiten ſtatt. Er redet zwar wirklich S. 


‚23. hievon, als von einer Unordnung: aber er 


bleibt immer zu weit von der wahren Quelle ent: 


fernt, und ermißt den ganzen Umfang des daraus 


u Gi 


flieffenden Unbeils gar nicht *— 


*F 16. Man tadelt an der carthaginenſiſchen 





— Regierungsverfaſſung überhaupt, daß bey derſel⸗ 
un | N ben 


ftaften angeordnet worden. ° 
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ben wider alfe Bewegungen des Poͤbels oder Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten, welche ſich zu irgend einer Zeit 
ereignen konnten, keine binlängliche Gegenait: 
Hätte ſich etwan 

eine genugfame Anzahl Bürger vorgenommen, 
ſich zu empoͤren, oder den obern Ordnungen den 
Gehorſam zu verweigern; fo hätten die Geſetze 
diefer Stadt ben folcyen Gelegenheiten Feine hin⸗ 
laͤngliche Huͤlfe verfchaffen Fönnen.— Ich bin 

aber beglaubet, dieſer Tadel falle mit mehrerm 
Rechte auf die Roͤmiſche, als Carthaginenſiſche 
Verfaſſung. In der letztern war das Volk weit 


weniger zu Unruhen, als in der erſtern Stadt 


geneigt. Ob die Roͤmer dieſes aus mehrerer Kluge 


— 


heit und ſchaͤrferer Beurtheilung der eigennuͤ 


zigen Abſichten ihrer Rathsglieder gethan? Oder 


ob der gemeine Mann zu Carthago aus groͤßerer 


Einfalt, oder weil er zu einem ſtrengern Gehor ⸗ 
ſam ſeit dem Anfang des Staats gewohnt gewe⸗ 
ſen, wie einige dafuͤr halten, die Empoͤrungen —— 
— habe, iſt mir dermal ganz gleichguͤl⸗ 


tig,” 
Mir nicht! Nichts konnte ſo ſehr behuͤlflich N 
feyn, das Gute und das Schlechte in der carthae 


ginenfifchen Staatsverfaffung gegen einander 
abzuwägen, als wenn man die wahren Urfachen 


diefer politifchen Erſcheinung wußte. Laſſen Sie 


uns einen ee dabey ſtille ſtehen. Zuerft 
ſtreiche 


N 


Y 
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ſteeiche ich dem Verf zween Ausdruͤcke aus, naͤm⸗ 
lich der gemeine Mann, und Empoͤrungen. 
Unter dem Volk muß man die ganze Nation, 
nicht blos den Poͤbel verſtehen; und iſt jede Wi⸗ 
derſetzung, die dieſes Volk einem um fich greifen⸗ 
den Magiſtrat macht, gleich Empoͤrung? — 
“Aber nun zur Hauptſache. Das Volk in Cars 


der Litteratur. 


thago mußte wol ruhig ſeyn. Ich kann mir feis - 
me größere Sklaverey gedenken, als worinn die 


Suffeten und der enge Ausſchuß im Stande 
waren, es niederzubalten. Wann follte esfih 
regen? Sein Leben, fein Vermögen ftand in dem | 






Händen jener Magiftratsperfonen, die über alle 


Gefeße, über alle Nachſuchung erhoben 'waren, 


V Aber, fagt Hr. F., die Gefchichte von Carthago 
weiſet Fein Beyſpiel, daß die Unterdrückung des 
Bolks das Augenmerk des Magiftrats gewefen? 
Weiſet es Feine? Mußte nicht Hannibaldie ganz 
ze Einrichtung umfehren? Mußte er nicht die 
ı 5 Regierung der vornehmften Miagiftratsperfonen 

auf ein Jahr fegen, um fie in Schranfen zu hal 
u ten? Mußte er nicht die Verwalter der öffent: 





Einfünfte zur Nechenfchaft zieben? Wa— 


5 zen nicht diefe öffentlichen Einfünfte ganz und 
gar zum Privatnutzen der Magiftratsperfonen 


angewandt? — Wäre die Geſchichte von Car⸗ 
thago auſgeklaͤrter, jo würde ſichs wahrſcheinli— 





Fr ect zeigen, was für Kunftgriffe der Ma— 


giſtrat 
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giftrat auſſerdem von der Religion erborgt,um | 

das Volt völlig zu unterjochen. Viele Abfiheur N 

üchteiten in ihrem Gottesdienſte würden uns 
ohne Zweifel als Gaufelfpiele jener Herrſchſuͤch⸗ 
uigen erſcheinen, welche man aus einem ganz ans 
dern Geſichtspunkte beurtheilen muß, als wor⸗ 
aus Hr. F. dawider eifeite. 


/ 


- Sarift der Berf.geneigt, "denblühenden 
. Zuftand des gemeinen Weſens, dervierundmebr 
Jahrhunderte hindurch beynab ununterbrochen 
gedauert hat, mehr der Weisheit der Gefeße,als _ 
‚einem zufälligen Gluͤcke zugufchreiben. © 


9 Re 
. Ein fehlechter Grund, wo die Regierung 
form ſchon in fich ſelbſt äußerft feblerbaftift, Bey 
Lacedaͤmon hat er feine volle Stärke; denn um 
Lacedämon zu ftürzen, mußte man den Bürger. 
erſt an eine andere Denfungsart gewöhnen, die, 
was man auch gegen die Staatsfunft des eykurg 
einwenden mag, der Dauer feines Staats gewiß 
vielen Vorſchub chat, Carthago hingegen war 
zu feinem Untergange jeden Tag reif. Der Geiſt 
der Kaufmannfchaft ließ die Einwohner nur auf 
den Erwerb der Reicheblimer finnen. Wennfie 
£riegten, war die Handlung, nicht der Ehrgeitz, 
ihr Bewegungsgrund, Daher diefe Kleinmir 
shigkeit, diefe fehimpfliche Erniedrigung bey dem 
Fr klein ⸗ 








# d 2 
4 nr > — - = 
a er. 


J — Unſtern. Ihre politiſche — 
k die ſehlerhafte Ausideilung der Macht im Staa⸗ 
ree— vergroͤßerte das Uebel, das ſchon durch die 
elende Denkungsart des gemeinen Weſens 
grob genug war, Der anſcheinende Verluſt eini⸗ 
- ges Geldes’fonnte alle Glieder dieſes wuchern⸗ 


— ner Litter u 













Stande, ſeine beſondern Ausſichten geltend zu 
ma en; und ihnen das allgemeine Befte außu⸗ 
ſe opfern Nicht blos’ Hanno durfte eiferflichtig 
| auf Hannibal ſeyn. Bey dem Syſtem von Car⸗ 
i E . thago mußte ein Mann, wie Hannibal, allemal 
* en werden, da er nach Grundfäßen hans 
delte, die Niemand Fennt, und deffen edle Rath⸗ 
ſchluͤſſe eben deswegen, weil fie.mit den Privar | 
- gefinnungen fo vieler einzelnen Maägiftratsperfor 
nen gleichftinimig gemacht werden follten, nothe 
wendig 8* durchzuſetzen waren. 
F er 2 | 
Be ©. 20. "Als fich die Nacı der Stube Ca 
x wag in die Ferne auszubreiten anhebte; ſo fuͤhrte 
Pe die loͤbliche Gewohnheit untet ſich ein, voneiner 
Zeit zur andern in verſchiedene Gegenden der er⸗ 
oberten Länder Pflanzvoͤller abzuſchicken. Da 
in Carthago die Handelſchaft überaus: bLühte, da 
aͤglich neue Reichthuͤmer in ſelbige eingebracht 
wurden; fo vermehrte fie ſich an der Zahl ihrer 
Buͤrger ungemein. Dieſem i ftarken Anwachs 
Be ‚afe Samml. © 3°. fonn 























den Haufens in Gaͤhrung fegen: Jeder war im | 


ie, a5 u 7. — 
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Sotdpe findenfich audy jedergeit ineiner Stadt, | 


_ geiigereigt werden fönnen: Mat verſicherte ſich 


in vernuͤnftige Grenzen, ( ohngefaͤhr nach. dem 


J 


konnten zum Beſten des gemeinen Weſens keine 
anftändige Woͤhnſitze, als nur durch Diefe Aus 
ge werden zies wurde zu gleis 
eher Zeit fuͤr die Noth der Duͤrſtigen geſorgt. 









in welcher Handel und Wandel am treflichſte. 
gehen, Estwurden auchauf diefeWeifeeinegeoße | 
Anzahl Leute beyſeits gefchaftitwelche vieleicht 
fuͤr ſich ſelbſt zu Meuerungen aufgelegt waren. 


der darch angeſehene Männer dazu leicht haͤt 








auch dadurch am kraͤftigſten der gemachten Erobe⸗ — 
rungen, und der gamen Handelſchaft/ wenn dies 
felbe vonfeinen eignen Leuten bewohntundgerrie 
ben wurden. ‚Eine Gewohnheit, bey welcher ſich 
viele griechifche Staaten, und Romfelbf,menig 
ſtens einelange Zeit; wohlbefundenhaben" u... 
| ei mr I Ti 
Daß Carthago ihre Handlung durch Anlegung 
der Colonien ausgebreitet und ſehr geftsherthabe, 
kann ich begreifen, und aus die ſem Geſichtspunkte 





Beyſpiel der Engländer, die ſich ihrer Rachbarn 
treflich zu bedienen wiſſen,) eingeſchraͤnkt, loben. 
Allein wenn die übrigen Vortheile, welche der 
Verf. ſo ſcharfſichtig zu bemerken glaubt, die Pr» 
behalten ſollten; ſo moͤgen unſere neuern Polite 
ker die die Wohlfahrt des Staats in die Menge 
le | Er EEE 14 4 


1 
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des Volks feßen, immer: fein bald wieder aus 
ſtreichen, was fie. darüber gefehrieben baben. 

Mich wundert, aß Hr. F. S. 24. die Kinder: 

opfer nicht aus eben den Gruͤnden vertheidigt. 7 

sah a En Bee 

u Diefe Kinderopfer—. fie ſi nd abfhentig: 

r davon rede ic) nicht. — . waren ein Stuͤck 
des Gottesdienftes. Sie boften, ihren (Söttern 
daduch angenehm zu werden; und wenn ich ihre 

Blindheit beklage, ſo bewundere ich zugleich ihre 

Froͤmmigkeit, daß ſie, eines ſolchen Bewegungs⸗ 

— wegen, die Stimme der Natur haben 

en koͤnnen. So urtheile ich als ein — 

WMann; und der. allguͤtige GOtt ſollte die fromme 

ande unglücklich fie immer war, mit dem In: 

gange. Earthagens geſtraft haben? Nein, Hr. 

* Faͤſ laſſen Sie uns nicht zu uͤbereilt urtheilen: 

| am wenigften aus einem fo feichten Grunde die 

1 Nothwendigleit einer geoffenbarten Religion 

herleiten. Darius und Gelon hatten ſchon aus 

dem Lichte der Natur die, Thorbeit und das Un⸗ 
men chliche eines ſolchen Opfers eingeſehen. 

























—— 

oh „Da derVerf, wie wir gefeben haben, faft mit 

5 ‚allen feinen Betrachtungen feitwärts ausbeugt; 
© wäre es Schade geweſen, die Abhandlung ı über 
Earthago nicht in eben dem fehiefen Geſchmack 


befchlie en. Leſen Sie nur! 
* ſchuuſen. ef * Se, 
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Bediente ſich gleich die göttliche Vorfehung - 
‚zu derfelben Zerftöhrung einerStadt, welche weit 
laſterhafter und ungerechter fchon damals war, 
als Carthago nunmehr geweſen — So muß man 
doch geftehen, daß der Untergang der Carthagi: 
nenſer mit weit edlern und großmärhigern Hands 
Aungen begleitet gemwefen, und daß fie weit maͤnn⸗ 
licher für ihre Freyheit und ihr Vaterland geftrits 
ten, als die weibifchen Römer zur Zeit der Zers 
ſtoͤhrung ihres Reichs nicht gerban haben. Die 


Grftern haben die Edelmürbigeit dis zu wh⸗ 
remlintergange behalten, die £eßtern hatten 
diefelbe Lange vor ihrer Zugrunderichtung abges 


legt.” ah ARE 
* Poſſen! Hr.Fafi! Die Carthaginenſer leh⸗ 
ren uns blos, wozu die Verzweiflung auch die feir 
geſten Menfchen bringen kann. Edelmüthig find 
fie nie in einem hervorragenden Grade geweſen, 
fonft würden fie fo fehimpfliche Vergleiche nicht 
eingegangen ſeyn. Und wie lafjen fic) die Römer 
‘mit den Earthaginenfern in dem Punkt des Uns 
terganges vergleichen? Die Leßtern fielen vor 
einem Feinde; die Erftern durchihreeignekafter, . 
die der tragifche Seneca fo unnachahmlich be > 
fehrieben bat. a any 
— Maximum exortum eft malum Er 
 Luxuria, peftis blanda, cui vires dedit er 
Roburque longum tempus atque error gratiie. 


Col- 





Pd 


Br der £itteratun, 133 





ta vitia per tot aetates din 


1? In nos redundant ; feculo premimur grauj; 
Qaoo fcelera regnänt, Saeuit impietas furens;, 
0,5, Turpi Libido Venere dominatur potens, 
0 Luxuria viärix orbis immenfäs opes — 
a. ampriden auaris manibus, vt perdat, rapit. 


0 Here Faͤſi bat, wie es fcheint, aus den Be⸗ 
" , trachtungen des Gordon das Model zu feinen 
"eignen Betrachtungen genommen; ic) bin auch 
mut dieſer Wahl fehr wohl zufrieden; ic) wuͤnſch⸗ 
= te aber zugleich , daß diefer Hr. Gordon nie ans 
ders als mit einer beftändigen Ruͤckſicht auf die 
brrittiſche Verfaſſung, gelefen würde, und daß feis 
ne Nachahmer fich ein wenig mehr um die allges 
meieinern Grundfäge der Staatsfunft befümmers 
"gen; fonft laſſen fich dergleichen Aphorifmen gar 
ER leicht ins Unendliche fortſetzen, wie der volumi⸗ 
"nd Don Baldaſſar Celamo Darienti uns 
das Exempel gegeben; und wir bleiben von dee 


" Waprheit entfernten, als jemals. 
I 22 Bon dem Style des Verf. werden Gie ſich 


er aus den eingerückten Stellen einen ir et 
I, Begrifmachen. Mehr Präcifion, Kürze und 
ESbrachrichtigkeit würde demfelben einen neuen 
Werth geben. Ich bin feiner von denen, die ſich 
durch den SchweigerDialekt gleich abſchrecken 
"  Jaffen, ein fonft gutes und nügliches Buch in der 
Be 33... 2:0. OD 
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Hand zu behalten ; vielmehr gefälle mit manches 


vachdruckliche Wort,manche glückliche Wendung 
darinn, die ic) nicht leicht mit andern vertauſchen 
mögte: aber ihre Grammatik mögteichgerne ders 
beffert ſehen, und das blos affectirte Sremdemie 

verbitten. Auch ſehe ich die Nothwendigkeit nicht 
ein, warum die Schweitzer, nur deswegen, weil 
fie Schweiger find, fo ſehr aufeiner ihnen eignen, 
fonft aber ganz falſchen und unangenehmen Rechts 
fehreibung befteben. Der alte Auguft Büchner, 
ein fehr würdigerSchriftfteller des vorigen Jahr⸗ 


baunderts/ ſah das Läcyerliche diefes Ögzieres 


wobl ein, und drückt fich darüber in feiner tornig⸗ 
sen Sprache als ein Dann von Verſtande aus . 


Werſtaͤndige Leute, fagt er, halten es fuͤr eine 
Eitelkeit, und bleiben lieber bey der Gewohuheit, 
im Fall fie nicht durch und durch vermerflich, als 
daß fie etwas Sonderlicyes annehmen wollten, 
und fo viele andere gleichfam verdammen; wel 
ches einem Stolz beyzumeffen.” —— 


Och erinnere mic), daß ihrer viel, ſowol bey 
den Alten, als unfern Zeiten, in der Jugend im 
Latein auch getban, welches fie dod) in ihrem Al: 
ter fahren laffen, und fich den gemeinen Gebrauch 
unterworfen; Feiner andern Urſach halber, als 
daß fiewerftändiger worden, die Eitelleit erkennet, 
REN. und 
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der Litteratur. — * ye 
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und endlich gelörnet, daß einem weiſen Man⸗ 
ne vbeſſer anſtehe, von gemeiner Art zu reden 
ſich nicht abſondern, und die erlangte Wiſ⸗ 
fenſchaft fuͤr ſich zu behalten/ nicht aber mit 
ſelbiger unzeitig herauszubrechen. Cicero 
ollie anfangs auch was Sonderliches haben, 
und fehrieb nicht, wie. andere, pulchros; ſondern 
pulecros, nicht triumphos, ſondern triumpos, 
icht Carthaginem; ſondern Karthaginem, 
bie die uralten Latein to ni 
— PEN" ER FE A MT . u Te 4 . 
Endlich fahe er, daß nur eine Thorbeit wäre 
fe Bem gemeinen Gebraue) eigenfinniger Wei 
-  gumiderfeßen, und fhrieb, wie es zu feiner Zeit 
Br hergebracht, und beſſer Klänge, ober gleich wußte, 
ER ß.die Alten anders gefchrieben hatten; wie et 


7 A 
** in 
= art 
| h 





diefen Worten erwaͤhnet: aliquando, idque 
fero, conuidto aurium cum mihi extecta 
 efler veritas, vium loquendi concefli po- 
pulo, fcientiam mihi referuaui.” , , ., 
, Die Alten haben oͤfters das A und k, als das 
e.undic gebraucht, wenn es wie in Seben.aus: 
geſprochen wird. Die Nachfolgenden haben es 
bderworfen, weil fie es lieblicher gefunden haben. 
Denn went ich fage Gluͤk, ſo giebt es einen gro: 
hen langſamen Ausſpruch; wenn ich aberıfage . 
Sluͤck fogeht es haſtig und refch vonder Zunge, 
iſt lieblicher amuhiren 0.0 
Saladin Sr 
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u 
Enge c fen fein deutſcher Buchſtab; J 
ſe irren aber weit, weil es in dem-alleediften \ 
. Schriften befindlich ; wiewol ich geene zugebe, — 
es ſey neuer, als das k, und eben der Lieblichkeit 
halber erfunden worden: Denn man ſieht in al⸗ 
lem Thun erſtlich auf die Nothdurft, hernach auf 
die Zierd und Lieblichkeit. So dem aljo, was wol⸗ 
len wir lieber Gluͤck oder Gluͤkk färeiben, wie 
es bey den Meiſnern ausgeſprochen wird? Sm 
Grund zwar ift das c; das k, und das g ein faſt 
leichlautender Buchſtab; im € aber ift fein Ans 
En darum klingt das c nicht fo hart und ſcharf, 
als das k, denn in demſelben iſt er vollkonimen 
g aber iſt das Ende, darum es auch gelinder, als. 
das c fällt, Denn im Anfang gehen die Kräfte 
hervor auf ihre Vollkommenheit zu; wenn ſelbe 
erlangt, nehmen fie ab, und erleſchen. Daher 
koͤmmt es, daß das c mit dem F, als der Anfang * 
mit der Volllommenheit, zuſammengeſetzt Fr 
damit der Klang und Ausfprud) nach Ordnung 
der Natur anfange, vollfommen und von den ; 
Gliedern zum fehärfiten und böchften erhaben 
werde, wie in dem Wort Gluͤck u erh 
In dieſen und andern — if niche m 
ee den Urfprung allzeit fo genau in Acht. 
zu nehmen, und fo hart für denfelben, wider den 
gemeinen Gebrauch zu ſtreiten. —— 
Ah eht 
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ſteh gebem frey, und die Wahrheit zu erkund⸗ 
"gen: aber deswegen Menerungen machen, und 
alles Alte,nerwerfen wollen, iſt, — zu re⸗ 
‚00 eine Thorbeit,” — 


* Sollten Sie nicht —— daß Vachner et es 
mit unſern neuern — — zu thun hättet | 
J * u et 
Bass Doch dieß alles muß Sie nicht abfaften, bie 
Abhandlungen des Hn. F. zu leſen; er ift immer 
ein ſehr guter Kopf, ein wohlgeſinnter Dann, 
den ich mie Vergnügen reden höre, wo ic) auch 


J „wicht — — mit ner bin, ** Re 
ur; M ‚it, | 





— 
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\ —— hen aus Wiefen Teiche; 
das Waſſe leitete er 


ließ er ver 
Faͤden daraus zu ſpinnen, und ſeine Leinwand⸗Fa⸗ 
brik ließ er eingehen; er ſelbſt bruͤtete andrer Leute 
Eyer aus, und hatte kein Huͤhnchen auf dem Hofe. 


err ‚von Surh, — —— , | 
‚wär ein treflicher Mann. Ermadjte aus a 


Berg binauf, und die - 

Tannen und Fichten pflanzte er ins Thal; aus 

England ließ er Schaft kommen, undfeineeignem 
5 Brenn⸗Neſſeln ſaͤete er, um 


— 


Wollte man Schmetterlinge und Raupen kennen 


lernen; er wußte ſie alle mit Mamen zu nennen. 
Und überdeim feine Berfteinerungen, feine frem⸗ 
den Gewuͤrme, feine ausländifchen Bogelnefter, 
feine Erydea, Riga, Kaderchur! — Beym Ray! 
der Mann war ein Original, und ich wollte wol 
werten, daß mancher feifte Bierbrauer in Kopen⸗ 
hagen, dem es doch auch an Naturalien nicht mans 
gelt, feine Kenntniffe beneiden bee: 


\ 





deutichen Theater. 


Ä Te 


Ein uftfpiel diejes Namens: in den Beytraͤgen zum 
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Sie hingegen, mein guter Freund, find, mit 
Ihrer Erlaubniß! ein-ganz unnuͤtzes Mitglied 
des Staats; Noch haben Sie auf Ihrem Gute 


| 


weiß man'von Ihren Mufcheln, Vögeln, Zus 


fſeeten, Gewächfen u.f m. zu reden; Sie begnuͤ⸗ 


Idgrem Vetter nicht; ein dickes Namenregifter 


Schöpfer zu bewundern: ‘Sie altväterifcher 
Mann aus des Königs Haraldsgeiten‘) 


gen ſich, Ihre Theorie zu erweitern, und Ihren 


FR Ich überfende Ihnen bieben einige neue Bir | 
cher aus dem Fach der Naturkunde, die blos Ih⸗ 
en und denen, die Ihnen gleich find, (zum Gluͤck 


nur wenigen) nuͤtzlich ſeyn koͤnnen. Zeigen Sie ſie 


iſt ihm lieber, als das wichtigſte Syſtema. 


Zguerſt leſen Site unfers Bruͤnnichs Orni- 


theologia borealis (Havn.1764.) deſſen Ab: 


Handlung vom Eydervogel Sie jungft in daͤ 


niſcher und deutfcher Sprache von mir erhalten 
haben. : Sie werden in diefem Werke 293 Nor: 


Bi diſche Vögel, aus dern Cabinette Ihres vereh⸗ 





J 
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® 
4 


rungowuͤrdigen Freundes in Kopenhagen, cha: 
' rafterifiee finden, unter denen viele bieher noch. 
aͤmlich unbekannt geweſen find. Hr. Bruͤnnich 
ER ON TEE Folgt 
Arido Tid, ein damſches Sprüchwort. ” ” 
arpeh | | Der Ueberf. 
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nicht das geringfte Erperiment gemacht; kaum 
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folgt in feiner Eintheilung dem Syſtem des Rit⸗ 


> gers Binnen, weiches er aber mit ywep neuen Ger 





fehlechtsartem vermehrt hat. Die eine Art iſt 
Uria, roſtrum — compreſſum, 
{ubulatum; pedes tridactyli, pone aequi= 


_ librium, unter welche Gattung er Lomwisin E 
Linn.Syft. Trosle Linn. Faun.und dreg neues 


Svarbag, Ringvia, und Alga, ſo wie auch Gryle, 


_Faun. und Gryloides Briffonii Ornith. bins - 


rechnet. Die andere Catharacta, roſtrum re⸗ 


inftruftum, pedes terradattyli, noftico fo- 
Iuto, lingua canaliculara, apıce bifido, wor⸗ 


unter er Skua, die fonft Skua Hoyeri, Wir 
Jughby’s Catharacter, undMoehringüBu- · 


phagus genannt wird, hiernächft aud) den Cap- 


- pbhur Aldrouandi rechnet. Beyderley Entdek⸗ 


kung iſt neu; fein Naturkuͤndiger erkannte die ers 


ſie obbenannte Gattung für ein eignes genuy 


und man rechnete den Cepphur unter die zweis 

felbaften Geſchoͤohfe. — 
Die Drontheimiſche Geſellſchaft ſcheint von 
dieſer Schrift nichts gewuſt zu haben, da der ſonſt 


fo fleißige Naturforſcher, der Bifchof Gunner, 
im dritten Stücke der Drontheimifchen Sams 
lungen nod) folgende beträchtliche Sebler macht | 





Er verwechſelt die SkuaHoyerimitdei IL: 
zus parafiticus; — — 


und 
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und Linneens Larus tridactylus mit Pontop⸗ 
pidans Larus tridactylus Rifla; - a 
den Colymbus Havimber hält-er für under 
kannt, da derfelbe doch ſchon in Briffons Ornith. 
' Gen. 37. Sp.6. angefuͤhrt ift, der ihn vermuth⸗ 
Uich vom Capitain Thuͤrot aus Färde erhalten hatz 
desgleichen den Pelecanus criftatusz'" 
"© Lomvia fieht erfür Troille an; 
- © Alca vnifulcara für Alca Torda; 
und Triuga Fierepifbält er fuͤr uncharakteri⸗ 
ſirt, da fie den Namen Maritima von Borring- _ 
-  holmerhalten hat. rd 





— 


Mehrere Entdeckungen koͤnnen wir itzt von 
Hrn, Bruͤnnich erwarten, ſeitdem ihn der Koͤnig 
auf eigne Koſten auſſer halb Landes reiſen läßt, 


Das zweyte Stuͤck meines Ballens iſt eben 
dieſes Hrn. Bruͤnnichs Eutomologia ſiſtens 
Inlectorum tabulas ſyſtematicas cum In- 
itroductione et Iconibus. Havn. 1764. Die 
Abſicht ift, Rinneens Syſtem Anfängern durd) 
Tabellen verftändlic) zu machen. Vielleicht ift 


Ihnen ſchon von Biefer Eleinen Schrift ein ziem⸗ 


Uch nachtheiliges Urtheil in der Reipzigergel. Zee 


tung zu Gefichte gefommen: allein diefes Urtheil 

-  Aftfofehal und unwiffend, daß ich) mid) wundere, 

wie Hr. Bruͤnnich es hat widerlegen moͤgen. Sie 
—— oT An weh 


⸗ 
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’ 
werden guch hier eine neue Geſchlechtsart finden, 
die der Verf. Rycnogonum nennet, und folgender \ 
saßen charafterifirt: Caputcum thorace oni- 
‚tum, pedesambularorii, oculi quatuor ver- 
ticales, corpus incifum tuberculatum, os 
aubulofum productum. Es iſt in Kupfer ge⸗ 
— ans aeeet 
vs ' Me Bud) des Hrn. Beoftoy, der ſich ein 
eignes Syſtem erfunden hat, wird Ihnen nicht 
völlig ſo angenehm ſeyn, da. die notae characte · 
rifticag genericae allzumuͤhſam find,befonders 
der numerus tarforum, die nicht ohne Mifros 
fEopia bemerkt werden koͤnnen. Die Einleitung 
ſt wohl gefchrieben, und die Kupfer find vortreff⸗ 





— —⸗ — 





Ha... le) RR 24 
gn dem vierten Stuͤcke, Mulleri Fauna Fri- 
dericidalina Lipf.1764., werdenSievieleneue 
Species autreffen, die. Sie aber auf Tten und 
Glauben annehmen müffen;. denn Kupfer ſind 
nicht daben, Wenigſtens hat dieſe Brochuͤre das 
Verdienſt, daß des Geofroy genera mit Lin⸗ 
neens ſeinen in einer Tabelle verglichen ſind, wel⸗ 
ches aber dem Verf. gemeiniglich mißlingt, wo 
Geofron den Linnaͤus nicht ſelbſt aus druͤcklich ans 


Der Verf. des fünften*)iftfebebefheiden. Er 
| le 1 Wi 


© *)Contemplationdela nature par Ch. Bonner. _ En 
Amit. 1764- | | 





Er; J 
\ 
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> enffäet ich, mar für Liebhaber geſcheieben zu bar 
ben: aber ich bin verfichert, daß auch Sie, nebft 
andern Kerinern, viel angenehme Entdeckungen 
darinn finden werden. Webrigens ift die Yusfühs 
rung der Abfichegemäß. Die Schreibart iſt deut⸗ 
üich, anziehend- und gibt von allen Theilen der Nas 
trur gute klare Begriffe; der Ton der Betrachtun⸗ 
gen ſt niemals entſcheidend; und alle ſeinẽ An⸗ 
miertungen find des Lefers naͤhern Prüfung unter⸗ 
worfen. Dieſe verdient auch vornehmlich ſeine 
uvue generale de la Progreflion graduelle 
J Br oh fe Economie animale, be⸗ 
ſonders in dem Artikel der Generation, der wider 


en. Vhffons Theorie gerichtet ft. 0... 
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0,15, Herr Schäfer in Regensburg will 
die Infekten, die in der Öegend won Regensburg 
fallen, nach Geofroys ſyſtematiſcher Drdnung ger 
ſammelt/herausgeben, und hat zu dem Ende von 
Aunſerm Könige taujend Reichsthaler zur Unter⸗ 
fruͤtzung geſchenkt erhalten. - Ich bedaure nur, 
daß die Probe⸗Kupfer wahre Nürnberger Arbeit 
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ie hätten mir kein angenehmeres Gefchäft 
A) auftragen Fönnen, als da Ste von mit 
| eine umftändlichere Nachricht eek 
alten runifchen Poefte werlangen; ein Gujet, 
das, wie Sie fagen, Ihnen gänzlich unbekannt 
geweſen, und fehon durch einige der geringſten 
Fragmente Ihre Neugierde reißen konnte. Ihr 

Anmerkung ift fehr richtig, daß diefes Fach meb: 
rentheils folchen Männern in die Hande geras 
then ift, die in den Weberbleibfeln ihrer Vorfah⸗ 
zen ganz etwas anders, als Genie, gefucht haben. 





Mit welcher Vermeſſenheit hat nicht mancher 


überfichtige Ausländer dem Nordifchen Him̃els⸗ 
ſtriche die Fähigkeit, dichterifche Köpfe zu Bilden, 
drdentlich abdemonftriren wollen, und wie 


manche wigige Dame fchauert nicht, in dem atie => 
geſtammten Winkel ihrer Hufen, bey der bloßen 
Vorſtellung eines Normanns, die ſich ſehe 


wundern wuͤrde, wenn ſie hoͤren ſollte, daß die rit⸗ 
terliche Galanterie der vorigen Jahrhunderte 


eben in Norden ihren Hauptſitz gehabt, und = > 


® “ 1 Zr ir 


X& 3 
ze 
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der Litteratur. Be . 445 


se die Morweger eine der ſchatbarſten faͤhig⸗ 
ſten und: munterſten Mationen in der Welt ſind. 
Glauben Sie mir, nichts iſt abgeſchmackter, als 
diieſe allgemeinen Urtheile uͤber ganze Völker, die 
durch die geringſte naͤhere Bekanntfchaft auf ein⸗ 
mal ihren ganzen Werth verliehren. Sie ſind von 





einem fo elenden Vorurtheile frey; und ich wuͤn⸗ 


J ſche Ihnen Gluͤck dazu. Wenn Rouſſeau uͤberall 

uͤr dieß einzige Verdienſt hat, daß er die Menſch⸗ 
heit mitandern Augen betrachten lehrt, als womit 
unſere Schulgelebrte und. modifchen Herren fie 
betrachten; fo iſt er ſchon ein verdienter Mann: 


wenigſtens mir, da Sie mitseinräumen, daß Sie 


groͤßtentheils durch ihn veranlaßt worden, die Ge⸗ 
sfehichteder verfloſſenen Zeiten philoſophiſcher und 
unpartheyiſcher zu prüfen, als ſie ſonſt gewobnt 
le; waren, — Doch wozu diefe Vorrede zu ein paar 
{ pseifhen Nachrichten von altdaͤniſchen Liedern? 


Die Sammlung, deren ich jangſ — if 


2, cn 1591 durch einen dänifchen Gelehrten, 
Aunders Sofreenſon Bedel, der unter dem Na⸗ 
men Vellejus bekannter iſt, veranſtaltet worden, 
uund zuletzt 1695 hat ſie ein gewiſſer P. Syv mit 
undert Liedern, und vielen hiſtoriſchen undkriti⸗ 


* ſchen Anmerkungen, worunter manche recht gut 


—— ' „find; vermehrt, aufs neue herausgegeben. Dieſer 





2 kg hat ſeiner Saminlung eine a nn a 
ON ie Samml. K dor 





ET 


| 146 Briefe ͤber Merkwuͤrdigkeiten 


der Natur der alten dänifchen Poefie i vorgefeßt 
- woraus ic) Ihnen die — — Sellin | 
? —* ill. 
Die alten nordifchen Picder wurden Kyede, 
Kocdlinger, Kvedſkapr, Märd, Hrodur, Sfalt 
ſtap/ Jotnamioduͤr/ nachher aud) Meſter⸗Sange, nl 
KempeBifer wf. wigenannt;undidie Dichter 
hieſſen Sfaldre, Öreppar,; Koedende Men, Rune 
‚meftere und Mefterfangere, Sfaldwardendlidy 
ein Ehrenname, wie z. Ein Hiarne Skald, Sig⸗ 
vardSkald, Torgeni Danafkald, und endlic) eine 
adeliche Brauche, die eine große Roſe im Schilde, 
und eine kleinere zwiſchen zween —— 
men im Helme führte: ' 

Es gibt verſchiedne Gattungen in ‚der. dleften x 
nordiſchen Poefie, Die meiſten beſtanden aus ei⸗ 
ner Strophe von acht kurzen Verſen, in Geſtalt 
der Sinngedichte und wurden Drapuſtuffur und | 
Skamhendingur, auch wol, wenn fie von vorzuͤg⸗ 
licher Schoͤnheit ———— und kiomer ge⸗ 
nannt· DE j I% ad 

"Das Alterthum der KidmpeBifer if auſer 
gweifel, 06 fie-gleich mit der Zeit in dieineuere 

Sprache übergegangen find. Die meiften find 
Ueberrefte der. alferäfteften Lieder, die Saxo zum 

Theil in einer lateiniſ Ueberſetzung anfuͤhrt, a: | 

ſelbſt erfunden hat, wieer ausdruͤcklich ſagt: quo · 
— feu nie antiquitatis 
| WERTE /- 
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———————— inhaerens, tenoremque verig . 
translationis paflibus aemularus 5 weir⸗ 
meiris reddenda curaui. ern ie 
Nachher entftanden aus-den veränderten te 
gierungen/ aus neuen Kriegen, Handel und Wan⸗ 
del mit Fremden, neue Veraͤnderungen in den al⸗ 
ten Ueberbleibſeln; man behielte den Stoff bey 
und maaß ihn blos den mehr modernen Begeben⸗ 
heiten an; zuletzt, da dieſe koſtbaren Ueberreſte 
demPoͤbelin die Haͤnde geriethen, wurden fie aufs 
aͤußerſte gemißhandelt; zwey, drey und mehr Lie⸗ 
der wurden in ein einziges umgegoſſen und in vie⸗ 
len iſt nirgends mehr eine Spur von Men nſchen⸗ 
verſtand. Hieraus laſſen ſich auch die vielen Ein⸗ 
miſchungen fremder und neuer Woͤrter erklaͤren, 
die das ganze Coſtuͤme des urſpruͤnglichen Alters 
® thums auslöfchen, und die aͤchten Audi um 
kenntlich macyen: * 
Ein gleiches Schickſal bat auch das Beutfehr 
 Heldenbuch, deffen Abdruck, vom fechszehnten 
Jahrhundert mit der Handfchrift felten übereim 
x Alm, Wie würde es nicht darinn-augfehen, 
wenn man es mitden Originalien, die es gusden 
Weanderungen der Daͤnen/ Cimbrer, Gothen 
af w. hergenommen hät, vergleichen koͤnnte Se 
finder man z. E. Vieles, darinn von Frau Gri⸗ 
— * Leder viele hundert Jahre vorher 
Schwa Fenebeſ ind, und die ef 


same, . 
* r J N; L) 
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der Inſel Hven gewohnt bat, fo wie die meiften 
berühmten Helden fich am liebfien auf kleinen In⸗ 





fen niederliefjen, wo ſie ihre Seeraͤubereyen am 


beſten reiben konaten rr 


Die Inrifche Poeſie war ehmals unter unsin . 


drohen Uinfeben« aber die Dichter waren eg, wis 
der die heutige Gewohnbeit, nichtminder. Ha⸗ 
rald Haarfager ſchaͤtzte unteriallen feinen Hofleus 
ten die Skalden am hoͤchſten. Die nordifchen K 





nige hatten gemeiniglich ihre Skalden bey ſich, die _ 


die hoͤchſten Ehreuſtellen bekleideten; und die 
Fuͤrſten ſelbſt uͤbten ſich in poetiſchen Kaͤmpfen, 
mit aufgeworfenen Fragen und Antworten, wie 





Seidur und Geſtur der Blinde, in Hervarar 


Saga, und Svend Vonved in dem von ihm be⸗ 


nannten Liede; ferner mit poetiſchen Erzaͤhlungen 


ihrer Abenteuer, welches die Reihe herum gehen 
mußte; und ſogar die Geſundheiten wurden mit 


Stellen aus einem Liede zugebracht; ja, um einen 


ungeſchickten Menſchen mit einem einzigen Zuge 
zu bezeichnen, ſagte man, er tauge weder zu Aben⸗ 
— nochzum Liederdichten. SER mie 

Vor der Schlacht recitirte man einige: Stro⸗ 


8 wie in Griechenland. Man machte einen, 
Kreis um fid) herum auf der Erde, und fang ſich — 
Lieder entgegen. Das Biarkemaal ward vom 





— 


Biarke, und nachher auch zu K. Dlufs Zeiten in 


u sefmgen um — zumS 








| | * 
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außufodern. Eben ſo ſang Jemand aus Ki. Wal: 
demars Heere ein Lied; die Soldaten gegen den 
Zeind anzufeuer . 4 
Man bediente: ſich derſelben auch bey vielen 
andern feyerlichen Veranlaſſungen, Gaſtmahlen 
uf. Die daͤniſchen Liebeslieder waren den al⸗ 
ten Britten unter dem Namen JEIfEeliod vorzuͤg⸗ 
Aich bekannt. Kurz, wenig Dinge wurden ohne 
ein Lied vorgenommen, welches die Neigung uns 
ı  ferer Vorfahren zu diefer Art von Poefie hinlaͤng⸗ 
Sic) andeutet, fo wie ihr glückliches Genie dazu 
aus ihren Fragmenten erbellet. En 
Deea es nie ich vorher erwähnte, nicht mehr 
möglich ift, die neuern Lieder aus der Zeit des 
Chriſtenthums von den ältern aus der heidniſchen 
| Epoche vermittelſt des Styls zu unterſcheiden; 
ſo iſt kein ander Mittel uͤbrig, als das Alter der⸗ 
felben aus ihrem Inhalte oder Sujet zu beſtim⸗ 
‚men. Hieher rechnet der dänifche Sanımler fol 
‚gende charafteriftifche Kämpfe. Erſtlich, um 
Zapferfeie und Mannheit zu beweifen; zwey⸗ 
tens, um Länder, Güter oder Weiber zu erobern; 
drittens, Landsleute oder andere Angehörige zu 
rächen ; viertens, dem Frauenzimmer zur Ehre 
amd zum Vergnuͤgen, und fünftens, den Noth⸗ 
Teidenden zur Unterftügung. Ferner meynt er, 
alle Sujets von Selbftrache, Seeraub, Gewalt⸗ 
 thätigfeitze, dahin zu ziehen; id) halte mich aber 
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nicht dabey auf,da Sie fchon ſelbſt abnehmen wer: \ 
‚den, wie wenig diefe Charaltere zurBeftimmung 
des eigentlichen Alters dienen kdnnen. Erift 





auch dieſer Spurinder Sammlung gat nicht weis 
er nachgegangen, fondern bat Altesund Neues, 
ohne Wahi und Prüfung, unter einander gewor 
fen, wie er es gefunden bat, welches dem Buche 
‚einen großen Theil ſeiner Brauchbarfeit entzieht. 


Das ſicherſte Hülfsmittel, das Genie unferer 
älteften Borfahren zur Inrifchen Dichtkunſt ken⸗ 
nen zu Ternen, iſt alfo, die Quellen ſelbſt aufzuſu⸗ 
‚chen, die unter dem Namen Sagarbefanntfind, > 
und deren man eine anfebnliche Dienge hat. Al⸗ 
lein dieß Huͤlfsmittel iſt ſo leicht nicht, und feßt ein 
eignes Studium der runiſchen Zeichen, und der 
alleraͤlteſten nordifchen Sprache voraus, die vo 
der heutigen gänzlich abweicht. Keiner hat ſich 
am dieſen Theil der Litteratur verdienter gemacht, 
als Olaus Wormius*), und er ſoll mir meine 
Nachricht von den alten Viſen, befonders mas 











[1 





ihre Profodieberrift, ergänzen helfen. 


Die Gattungen lyriſcher Gedichte. gehen ins 
Unendliche, und der gebräuchlichen alten find 
Hundert fechs und dreyßig, unter denen Worm 
In feinem Buche Danica litteratura anti» · 

dJuiſſima, in 4to. Hafn, 1636. „ 





4 


ste Der gitteratur. TEE. 


| vur eine eingige zergliedert, welche Sartanmait 
—— —— wird. 








di  Sertanmeelt Difaifksine — detru 
da in jeder Strophe ſechszehn ähnlichefaute, die 
abber nicht, wie die Reime, am Ende-des Verſes 
geſucht werden müffen, nad) einer gewiſſen kuͤnſt⸗ 
lichen. Ordnung vertbeilt find. Man muß diefe 
WVerſe nach feiner beſtimmten Quantitaͤt, wie die 
Griechen und Roͤmer, auch nicht nach den End⸗ 
reimen der Neuern; ſondern blos nach der ab⸗ 
wechſelnden Stellung der aͤhnlichen Laute auf 
folgende Art: 


Be Die Abtheilung beſche nach Diſtichen die 
aus zween Verſen beſtunden, deren jeder ſechs 
— En haben mußte, und worinn die Harmonie 
F ſich auf Buchſtaben und Sylben gründete, ge 


| 25Die Harmonie der Buchſtaben erforderte, 

daß in jedem Diftiche drey Wörter wären, die ei⸗ 

nerley Anfangsbuchftaben hätten, wovon zween 

im erſten, und der dritte im zweyten Berfefteben 

| . mußten; niemals alle drey in Einem Berfe: das 
© an mit durch dieſe Stellung jedes Diſtichon ein Ganz 
jes wuͤrde; wobey jedoch zu bemerken iſt, daß alle 
fechs Vocales, A, E, J,O, U, H, einander volk 
ommen gleich geſchaͤtzt wurden und folglich ein: 

J—— — in der Bee der Buchftaben fo gut 
Be RENT 7: 84 ders 
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vertreten Fonnten,als unter den — die 
dreyfache Wiederholung eines einzigen, 
Holl laxa, Flod Fialla 





""Fold kat, skya gretur: — nr 


oder: on ä — ng ſu e # 
Pins lios, Urkoma at Bee" 
Agiæt fvana faeti. 


en im erften Diftich das Heer — 


und im Legtern die drey Initial⸗Vocale —— 
* Harmonie vollenden. 


Die ‚Harmonie der Sylben — daß in 
jedem einzelnen Verſe zwo gleichlautende Spiben 
ftehen müfjen, wobey es jedoch im erften Verſe 
nicht ſo fehr auf die Aehnlichkeit der Bocalen, als 
der Eonfonanten ankoͤmmt; dergeftalt, daß docti 
und facti eine eben fo richtige Splben: Harmonie 


machen würden, als inftizuti und imbuti. Da . 


Bingegen im sweyten Verſe des Diftiche die 
Aehnlichkeit vollfommen feyn muß: Aufferdem 
aber iftnoch zu beobachten, daß dieſe beyden Syls 
ben niemals in Einem Berfe unmittelbar beyfams- 
men ftehen müffen. Nach dieſer Regel find alfoin 
dem erften obangeführten Verſe, die Sylben old 


in Holl, und all inFialla, fo wie in dem zweyten N | 


et in kat, und«t in graerur harmonifc), welches 
na in dem Bean ie Di zu —* 


Se 
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dver 2117,31, SEES 5 2 


Sie werden fehon angemerkt haben, wie ſehr 
dieſe Regeln ins Feine gehen, was für ein richtis 


ww = 


ges Gehoͤr fie voransfeßen, und wie genau fie mit 
der Proſodie der erſten orientaliſchen Voͤlker 


uͤbereinſtimmen. Allein das, was man Aſamal, 
>. ‚ober die Sprache der Aſen ( Afiaten, Götter) 
nannte, macht diefe Webereinftimmung nod) frap⸗ 
panter Eine der fonderbarften Gattungen von 
‚tropifcher Schreibart, von der ich je gelefen habe, 
ſcheint mir die zu fen, deren unfere Sfalden ſich 
imn ihren meiſten Gedichten bedient haben, und die 
ſowol diefe, als die Edda uns Neuern oft gang 
Anbverſtaͤndlich macht. Ich muß Ihnen doch ein 
aar Beyſpiele davon anfuͤhren. Die meiſten ru⸗ 
wiſchen Buchſtaben haben auſſer ihrer Buchſta⸗ 
ben Bedeutung, noch eine andere der hieroglyphi⸗ 
ſchen ähnliche Bedeutung. Das Wort aar deu⸗ 
tet don Buchftaben A, und zugleich gutes Korn 
an; F wird fee ausgefprochen, und See beißt 
Geld. Weil aber gutes Korneine vorzuͤgliche 
Babe des Himmels, und. Geld ein Anlaß zu 
Zaͤnkereyen ift; fo kann A und F auch fo viel 

- Beiffen, als: eine vorzügliche Gabe des Him ⸗ù4? 

.  mels,dieeine Urſache des Zankes wird. 
Dieſe Art ſich auszudrücken wuͤrde nun zwar · 
blos in Logogryphen von einigem Nutzen ſeyn: 
aber man bedient ſich ihrer auch umgefehrt, und fo 
wird ſie zu einer fehr edlen und malerifchen poeti—⸗ 
EAN i K 5 ſchen 
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ſchen Sprache, welche die meiſten alten Sagen 
beſeelt. Slidur in Regnars Saga heißt eine 


Scheide, Log, eine Flamme, Sinna der Streit, 
Wenn dieſe drey Woͤrter bey einander ſtehen, ſo 


zeigen ſie nach ihrer maleriſchen Bedeuung au F 


daß die Scheide eine Flamme enthalte, welche den 

Streit anfacht — aufeinen einzelnen * 

Ausdruck zurückgeführt, day Schwert. — 
Streengur in eben dieſem Gedichte, beißt die 


Sehne des Bogens, Laug ein Bad, folglich 
Steenglaugun das. Blur. Ar ein Adlerz 


Flug fliegend; Dreke ein Drache; Sara die 
Hunden: Zufainengefeßt, der. mit Adlerſchwin⸗ 


gen umherfliegende Drache der Wardea * | 


einem Worte, der Speer uw 
Hiebey fällt mir eine Stelle ein, dieich vor fur 


sem. in. Langborne’s Ausgabe der poetifcyen 3 
Werke des Hrn. Collins las, und die mirdie Ent 
ſtehungsart des ſo erhabnen und wunderbarenak 


legoriſchen Ausdrucks bey den Morgenlaͤndern 


auf eine ganz neue Art zu erklaͤren ſcheint. Viel⸗ 
leicht laͤßt ſie ſich mit geringer Veraͤnderung uf 
den poetifchen Stulunferet nordiſchen Votſahres 


anwenden. 
»Wenn ich von der Allegorie in poetifchen 
Eompofitionen rede, fagt Hr. Langborne, ſo ver⸗ 


ftebe ic) darunter nicht den SchulTropus, der 


al verbis; aliug —* oſtendere, definirt 
| | wird, 











um ben 353 
wird, und von welchem Quintilian ſpricht: Vſus 
eft, vr triftia dicamus-.melioribus.verbis, 
aut.bonae rei gratia quaedam contrariis 
fignificemur &c. Nicht von der wörtlicheny 
ſondern von. der bildlichen Yllegorie, nicht. von 
dem allegoriſchen Ausdruck (dev Metapher) ſon⸗ 
dern von der allegoriſchen Malerey des Styls, iſt 
Rei. 5306 chen 
wWenn ir ung bemühen, dieſer Gattung fi 
zguůͤrlicher Sentiments’bis an ibre erften Quellen 
achzʒuforſchen; fo werden wir fie von gleichem 

> MMilter mit der Litteratur felbft finden. Es ift eine 
2 allgemein angenommene Wahrheit, daß die aller 
Ailiteſten Werke von poerifcher Natur find, und 
eben ſo gewiß iſt es, Daß die allerälteften Gedichte 


$ 


eine allegoriſche Maleren find.” , 





2a die Litteratur nod) in ihrer Kindheit war, 

and man vom hieroglyphiſchen zum buchſtaͤbli⸗ 

‚chen Ausdruck überfchritt, war es ebennicht febr 

| _  guverwundern,daßdieGewohnbeit, Ideen durch 

Bilder auszudrücken, eine Gewohnheit, die ſich ſo 
laͤnge erhalten hatte, noch immer ihren Einflu 

behielt, als ſchon der Gebrauch der Buchſtaben 
1 Sieummörbiggemacht hatte. Wer einmal gewohnt 

war, Stärke durch das Bild eines Elephan⸗ 

gen, Surtigkeit durch einen Panther, und 

‚Much durch einen Löwen auszudrücken, der 
bedachte fich nicht Lange, auch in Paten die 

nr: DA | ym⸗ 
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Shymbola den Ideen, die fie fo ange vorgeſtellt 
| IrUtIVe- ir 


hatten, unterzufchieben.” TER 
"Hier alfo feben wir ganz deutlich den Urfprung 
des Inmbolifchen Ausdrucks, wie er naͤmlich aus 
der Afche der Hieroglyphen entſprang; und eben 
hieraus fönnen wir auch die allegorifche Malereny 
des Styls herleiten, die ein blos forrgeführter mes 
taphorifcher oder fombolifcher Ausdruck der vers 


ſchiedenen handelnden Perſonen oder ſeeniſchen 7 


Dbjefte ift, und welche die Perfonification der Leis 
denfchaften, Tugenden, after zc, ünter fich bes 
greift, von der nachher die poetiſche Defeription 
ihre vornehmften Kräfte, ihre anmuthigſten Gras 
zien erborgt, und ohne welche die Abbildung der 
fittlichen und vernünftigen Kenntniſſe ſehr ſchal 
und unbefeelt erfcheinen würde, fo wie felbft die 
feenifche Vorftellung Förperlicher Gegenftände 


ohne Einführung eines erdichteten Lebens öfters 


Höchft ungefchmacke ift.” Ede 3} ser har 
* Um Ihnen wenigftens Kine Probe vonder - 
uralten dtordiſchen Compofltion zu geben, von der 
ich Ihnen bisher fo viel Vortheilhaftes gefagt ba: 
be, willich meinen Briefmit dem Befreyungs⸗ 


liede des Eigill Scallagrim, eines Islaͤndi⸗ 


ſchen Soldaten; befchlieffen. Diefer Soldat 
und Dichter hatte den Sohn des Könige Brich 
Blodoͤxe von Northumberland im Treffen er | 
(lagen, und follte daher, da er gefangen ward, feiz 
meh 
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nen Kopf toieder verliehten; Er füng folgendes 
iwriſche Stuͤck, retꝛeie Damit: fein Leben und feine 
Srehbeit . 

Dieß Lied bach in de ce viel Pindarifhre, 
und wird vom Snarto Sturleſon unter das Ger 
ſchlecht der Runhendur gerechnet, von andern 
Drapa genannt, tveil es die Strophen in gewiſſe 
Abtheilungen aufhäuft , welche durch Fleinere 
eingefyobene&trophen,dte dem Epodes des Pins 





4 - dar ähnlich find, von’ einander iabgefondert wer: 


den. Etwas Eigenthuͤmliches in diefem Öedichre 


# 


hr. die End: Keime, die faſt ———— 


ieven auf einander folgen, * E 
I. 


* ——— 
8er kon ‚eg um ve. alone Bior) 
Enn eg Vidriis ber ;; Aigen we 
Aun ſtrindar mar rain an 
| *5 
j * Dro eg — a Hot NAEH FRELT EN FE 
Vid fa | EHEN, 


Mlod ey ER lüe 1.2 sit. 
„Minis BEN sküt, BEE ut BR LE 


Yu..a. eg Eile } Big — — a 





y NG 


— 
Ad 


* Ber. eg. Odins. ‚miod. RAUS 
rd Eingla Biod - RE u Le 

1% IR "Lof at viifa Yanta Partus 
009. Vift mare eg dann Nr er te 
‘ Hliods bidium. —— | — | 


#2 BE krod iur A fann. ui dar 


us: 








Nerkwuͤrdigkeiten 
Alle gbtige Hauptſtrophen find, ſo ——— =. 
der, Aus acht Zeilen zuſammengeſetzt; di 
ſchobnen kleinern bingegen — —* 
oe | | 
Er —— — ———— Br ER Aus 
— — er 348 * } 1 


U} — 
‘ ü J 
— — 





Diet ‚of: gie. 


Se Eiikur at dat &c, 1 
boraus Gie sugfeich fehen, daß dieſe a ebſel⸗ 
Strophen in den beyden letzten Berſen das Re⸗ 
frain enthalten; welches aͤlles ein ebetangiiche⸗ 
und melodiſches Ganze macht. m 

Noch eins. Damit die len Sellun 
gen der Worte, von denen das alte Lied voll iſt, 
Ihnen in der Ueberſetzung nicht ganz verſchwin⸗ 
den, will ich ſie dem einfachen durch ſie bezeichne⸗ 
ten Ausdrucke in einer Parentheſe eyfügen, — 


Bon end er Ta IR SHE fuhren Lied 
mit mir (die — der —— dins). 
So war meine Schiffahrt. — die En ins Meer, z 
an den Trümmern des Eifes (d, Jsland Nu ‚führte hie 
meine Lieder in meinem DR — 








Dieſe racht bot ich dem ent e N und unge · 
PR; ber Preis, 6 — * N — — ; 


# 





re 
SEITE. 





er (ich FREIEN ein Lied aus). 






iM. * 

erF auf, ni ;.mein Gefong ift deiner Aufmert 

} „Di werth. Eine; ihr alle in Bei am 17 
1, Jofollimein Lied euch die fühnen Thaten eures Königs [che 
Be ven: Aber Ddin ſah Derab, N > 


| Am Rande des Schildes wuchs der Klang der Schwer⸗ 
Rue es die Kriegsgoͤttinnen —— gegeheife 










ev König mar muthig, war entbrannt du der 
trom des ſchwarzen Blutes, da ſchweifte der Tumult 
des metalliſchen Regens waumber * 


—— 


pr. — der kriegriſche Tod. *) ie Den ana 
9* fa 








Bau fättigten, wo di, Schiffen in —— 
E. in, wo Die ge — * 
ſchenſtrophe. 


Fe —* —— edit n. 
ee al en Ruhm ein. * —* | 


7 Zmwente Abi eilung. 
er füge heiter; rin ich weiß mer. Bi 


et TDehur Daraker rt Top. als Dielen Son — 
— der Irre gr ra ereinige Nympben 
car * einem Gewebe von Menfchen-Bedärmen arbeiten, 
ER - Daher heißt Defur Darafer das Gewebe des To⸗ 
des, das aus dem Eingeweide der Krieger beym Nie⸗ 
% ı Dernegeln gemacht wird. — Die ganze Ställe iſt um 
SGeſchmack der Edda, und kounte * a uͤber⸗ 
ſetzt wer den. DAR BE J 
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* ang bat das Roh des Eugliſchen zum. m 2 
: En er ſchweigend mir zuz 7 hab ein * ihm er⸗ 


der Leichname, wo die frohen Beyer fi r F 
ih 


4 


.. 


—— 
PT . 
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rem Anjuge dampften Wünden heran ;der Könignäherte 


at wer EEE; WET. 1 Zu na. 
# 7 J ‚a 
— > 


\ * 


4 


Sich; fhnell brachen die ſammenden Schwerter an den 


- 
—— 


Bey dem Glanʒe des Helms erklang der Sattel im 
Fallen. Scharf war das Schwert, blutig mar das nieder⸗ 
‚meßelnde Schwert. Die Kriegerfielen, ich [ah es, fiefier 
Ien vor dem Eis-Negen, den der Bogen des Ddins *) im 


- Spiele der Waffen reguete.. 
Zweyte Zwißhenftrophe · 


So war der Tumult der Schwerter in dem Klange 


¶ der Waffen. Daerndtete Erich erhabnen Ruhm ein. 
Dritte Abtheilun 10.0 ©. 


J— 
—— 


‚Sem Wolfe des Odin) an h Erbeftete ſe 
“at bas Leben feiner Feinde; die blutträufeladen Spieſſe 
flogen umher; die Flotte der Schottlaͤnder naͤhrte den gie⸗ 
rigen Adler, auf dem die fuͤrchterliche Flag (eine Kriegs⸗ 
urie) heranritt; die Schweſten des Klara (der Tod) 
pornte ihre Adler dem nächtlichen Fraße zu. 
. \ Pic ı —4J ER, ! 


Die ſpitzen Pfeile flogen durch die Schla torbyun 
der a s fie waren der Wunden — ib 






"nen ihre ippen Öfneten. Als Frefe (ein Wolfdes Odin) | 


durſtig an der Wunden⸗Spalte hing, da tobten die Nase 
ben in dem herrlichen Rauber m ° | 





— Hiebey müffen Sie fich vorftellen, daß Ddin von 
der Schulter der. Soldaten, deren er fh, ad | 
Pferde, bediente , herabſchoß; denn jo lautet es 


| 
4 
ri 


ee | 


J 
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ER Dritte Zwiſchenſtrophe. 
* 1 —— rauſchte der König den Sichern ins 
500 feuchte Meer entgegen. Weit umher freute 
1 Erich den Wölfen die Leichen aufs Meer aus. 


Vierte Abtheilung. | 
— 


Spitz war der fliegende Speer; da war der Friede 
nicht ur Der Bogen war gefpannt ; das freute dem⸗ 
Wolf. Die Spiefle wurden zerſchmettert; ſcharf wa⸗ 
ren die Schwerter, und die Sehne des Bogens ſtieß den 
j langen Pfeil von fich aus. I * 
J 1 


Kon feinen Fingern (dem Site des Ninges) ſchlen⸗ 
derte er Die langen Pfeile, er, der Das MWaffenipiel ans 
feuerte. Er troff von Blute: allenthalben war der 
König ; bemundernd fing ichs; man hoͤrte Erichs Schrite 

ite uͤber das weite öftlihe Meer. A 

—— vierte Zwiſchenſtrophe. | 
> 2... Der König ſpannte den Bogen; ba ftürsten Die 
—— Pfeile (die Bienen der Wunden) heraus. Weit 


uͤmher firente Erich den Wölfen die Leichen aufs 
Meer aus, 


0 Fünfte Abtheilung. 
—— 


* Noch iſt mir übrig, die vorragende Seele des Koͤ⸗ 
 *.. nigs von gemeinern Helden-Seelen zu unterfcheiden. 
Wein Gefang neigt fih zu Ende. Durch ihn ſchweift 
die fchöne Kriegs-Göttinn frey auf den Wellen umher, 
0, Durch ihn rauſchet das glarte Kiel in den Furchen der 
elſen (den Wellen). | 
0.0. MieSamml, 8 H. 
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Der Koͤnig, der Goldbeherrſcher, ſchuͤttet einen Pfeil⸗ 


Regen aus. Ihn ſollen die Schilde zerſchmetternden 
Krieger loben. Die Eich-Schiffe jauchzten unter der 


goldnen Laſt, unter dem Vließe des Frotho*). Auf 


der Hand des Königs glänzt die reiche Saat der Edel⸗ 


feine. | | 
er III. \ 


Die Feinde ſanken dahin, als ihnen der Strom des 
Lebens entfloß; der geſpannte Bogen erklang an den 


blanken Schifden; der tapfere Soldat ſtreut ſeine Pfeile 
aus; aber ihm allein, dem Beherrſcher dieſer Koͤnigs⸗ 
Stadt, gebührt hohes kb, | 


Becſchluß. 


Hoͤre mir zu, o König, höre meinem Liede zu. Ich 
danke dır für diefe Stille um mich ber. Aus der Fülle 
meiner Seele habe ich den heiligen Duell des Doing 
(ein Lied) über die Krone der Königs-Städte ergoſſen. 

1 11. | 

Ich habe dem König ein Lob-Fied gefungen; in eis 
nem Kreife tapferer Männer hab ich eim lautes Lied 
gefungen. Sie alle haben mein Lob⸗Lied, den Ausbruch 
meines frohen Buſens, gehört, uud ihrem Gedaͤchtniſſe 
tief eingeprägt. R 


’ 


Wunſch. 


daß er Gold⸗Staub, mit Mehl vermengt, ſeinen 
Soldaten zu eſſen gegeben. | 





Das Vließ, oder vielmehr das Mehl des Frotho, 
ift Gold, weil diefer König deffen fo viel gehabt, 








N Pu} 
/ i 
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REN, Wunſch. | 

Unſchaͤtzbar ſey der Reichthum des Koͤnigs, wie dag 
Aug Odins; unzählbar, wie die goldnen Frachten der 
Achſe; unverfiegend , wie die Thränen des Wilde 


* * 
* 


Ich haͤtte dieſem Gedichte noch eine Menge 
Erläuterungen aus der Edda, worauf häufig 
angeſpielt wird, beyfügen koͤnnen, wenn. ich 
nicht hoffen dürfte, daß Sie fich diefe Erläutes 
rungen felbft durd) eine nähere Befanntfchaft- 
mie der nordifchen Fabel⸗Lehre zu verfchaffen gez 
neigt genug feyn werden. In diefem Falle babe 
ich meinen Zweck erreicht, und werde die Mühe 
der Ueberſetzung, die Sie ſich kaum vorftellen _ 
koͤnnen, nicht bedauren, Leben Sie wohl! 





2... Zwölf 








| 


An Herrn B.in Feb. 


Werden Sie fichs, der Bitterfüßen Ge - N 
| fehichte von P. K. halber, gefallen 
laſſen, daß ich Ihnen das Ende und 





| 
| 
den Tod der Briefe, die neuefte Litteratur 
betreffend, verfündige? Werden Sie vom 
Kaiſerthume Marocco ber Ihre Schleuder ger | 
gen einen todten Riefen ſchuͤtteln, den Sie bey 
feinem Leben, ic) weiß nicht, ob aus Großmutb, 
oder weil Sie es mit einem andern Wilden 
aufgenommen, frey berumfchwärmen liefjen? 
Oder werden Sie nicht vielmehr der Leiche des 
Helden, der’ ſich an mancyes große Verdienft 
wagte, und immer feinen Kopf mit Anſtand 
aus der Schlinge zu ziehen wußte, ißt, da der 
Autor Pöbel feine Manes mit einem lauten 
Huffah begleitet, einen Kranz von Feigenblät: 
tern und Datteln fledyten, und das Ilicet &c. 
nach Ihrer Art — — —— 
Marctıs. vortit barbare — 
mit dem loͤblichen Schluſſe der Stand-⸗Reden: 
»Wir 





er . 


/ 
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»Wir haben einen edlen Bürger verloh⸗ 
ven!” über ihn ausſprechen? a 
WEBRTTRT FT MIR ENTE RES 
EN , 





ER RR u Be —— — Pre Fa 
— — Beſonders ift in den legten Theilen 

der Ton fehr glücklich von einer leichten Peru: 
lanz zu einer leichten Eleganz herabgeſtimmt; 
und überhaupt weiß ic) auffer- YIoferm, Men⸗ 
delſon und dem Verfaſſer des Buchs vom Ver⸗ 
dienfte, feinen deutſchen Schriftfteller, der ſich 
des allgemeinen Sprach⸗Schatzes fo vortreflid) 
zu bemächtigen gewußt, als die oder derBerfaß- 
ſer dieſer Briefe. Der Königsbergifehe Phi⸗ 
lolog beſitzt eine beneidenswuͤrdige Faͤhigkeit, 
ganze Schaaren von Ideen unter Einen Ge⸗ 
ſichtspunkt zu bringen; Rammler hat der deut⸗ 
ſchen Proſe eine gewiſſe delicate Weichlichkeit, 
Zimmermann den glänzenden Ausdruck, Win⸗ 
kelmann/ Hagedorn und Mengs eine pitto⸗ 
reſtke Haltung mit Richtigkeit und Kuͤhnheit der 
Zeichnung verbunden, anzumeffen gewußt: als 
lein die unbegrenzte Herrfchaft über das game 
Gebiet der Sprache, jene ftarfe ſich felbft bes 
ae RT, —— wußte 


A — 5 Vielleicht beduͤrfte es kaum einer Anmerkung, 
dem Leſer zu ſagen, daß hier eine Stelle fehlt, 
die auf den weiten Wege nach Fetz und von Fetz 


ausgeriſſen iſ. ER, 
N. Die Sammler. 
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‚wußte Leichtigkeit, den fich fträubenden "Aus: 
druck aus der Materie felbft hervor zu locken, 
ihn an die kleinſten unmerklichſten Glieder einer 

Haupt⸗Idee anzufchmiegen, und jedesmal nad) 
dem verfchiednen Tone der Schreibart mit aller 
Genauigkeit der Einheit und Harmonie zu ftim: 
men; jene Feftigfeit des Styls, die mehr das 

Merk eines geübten, fichern und feinen Ges 
ſchmacks, als einer ungelenfigen Hand ift — 
alle diefe Borzüge zufammen, gleich weit von 
einer undurchdringlichen Finſtetniß des Schat: 

tens, und einem Üppigen Lichte, gleich weit von 
| Weitfchweifigfeit, affektirter Kürze und ſchlaͤf⸗ 
rigen Trockenheit, gleich weit von Berzärtelung 
und Plumpheit entfernt — find das Talent 
des Briefſtellers, der bierinn, meines Erach⸗ 
tens, noch feinen Rival hat. | 

Zwar in dieſe Lob:Rede, fo fehr fie auch 
über den Horizont der Meiſten geben mag, 
würden auch feine Gegner einwilligen , wenn 

man ihnen zugaͤbe, daß das kritiſche Verdienſt 
der Briefe deſto geringhaltiger waͤre. Sie wif 

ſen nicht, ‘mein Lieber, was während Ihrer 
vierjährigen Abmwefenbeit für eine Menge un 
finniges Zenges wider diefe Dingeldyen ausjer 

‚dem Winkel Deutfchlandes zum Vorfchein gs 
kommen iſt! Kaym würden Sie mir glauben, 
wenn ich Ihnen von dem unvernünftigen Ber 

I Die Se tragen 








— 
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tragen der beleidigten Scheififteller nur eine 
glimfliche Earricatur entwerfen wollte. Par⸗ 
tbeylichfeit, Tuͤcke, Kurzfichtigfeit — ſind 
nur drey Züge: Sie müßten jchaudern, wenn 


Sie die uͤbrigen erblickten. 


Ic, der ich diefem Spiele ohne das ge 
rinafte eigne fntereffe bengewohnt habe, kann 


mir über das wahre Verdienſt der Verfaſſer, 


von ihrer Eritifchen Geite betrachtet, ſehr leicht 
einig werden, Ihnen meine ganze Meynung 


in zwey Worten zu fagen — fie find dem 


Fefenden Theile in einem hoben Grade, dem 
fehreibenden aber nicht im mindeften nüßlich 


Ei: ‚gewwefen; und mich wundert, wie fie das Letzte 


nur einmal haben erwarten moͤgen. 

Ich halte wenig oder. nichts von formlichen | 
Difenffionen über Werke des Genies, die denz 
felben ftatt eines Fingerzeiges auf größere Volk 


kommenheiten dienen follen, Meynen Sie wol, 
daß Homer, Euripides, Plautus, Shake: 


fpear, Otway, Moliere— ſich im geringften 
um die Kunftrichter ihter Zeit werden befiim; 


mert haben, die ihnen zuriefen: »Verachtet 
Boch nicht die Stimme der gefunden Vernunft, 
ber beffernden Kritif! Was würde es Euch 


wol fehaden, wenn Ihr diefen oder jenen Fleinen 


Flecken bey einer zweyten SRÜRBr ver: 


wifhree?” — 


A | Und 


en + = = u u [a er We Fe a A —— — = 
5 r ' = — ——— 4 J— 4 

ur ' & — 

* 1 


ter aus heiligem Wohlſtande dulcia furta nennt. 


168 Briefe über Merkwürdigkeiten 


Und euch, wenn ihr uns unfee Mutter: 
mäler gönntet? — 
Nichte alle berühmte Seribenten find fo 


; nachgebend ‚ wie Herr Wieland, der, um ſei⸗ 
nen Kunſtrichtern auch einmal eine Freude zu 


machen, feinen Plato mit der hölzernen Britfche 
des Epifur im, bunten Rock abfertigte. Ich 
kenne einen großen Dichter, dem die Berlini⸗ 
ſcheu Briefſteller insgeheim manchen nuͤtzlichen 
Wink zu geben hofften; — und der doch — 
welche Undankbarkeit! — ſo wenig von ihren 
Abſichten weiß, als ob er nie davon reden ge⸗ 
hort hätte, Der Recenſent eines bekannten 
Geßneriſchen Gedichts gab ſich viele Muͤhe, 
dem Dichter einige Hauptfehler ſeines Plans 
begreiflich zu machen; und Geßner ließ ihn zum 


zweyten, dritten, vierten: Und fünftenmal ab: 
drucken, als wenn Feine Recenfenten mehr in 
der Welt wären, 


Diefes ſah Herr Hamann (der fürchter 
lichſte Gegner, den die Briefe, die neuefte 
Luͤteratur betreffend, je gehabt haben) ſehr 
wohl ein, da er in einem feinet fliegenden Blaͤt⸗ 
ter *) ſchrieb: "Man weiß, was ein alter Dich: 


Cs 
Söttingifche Anzeige ; 





*) Hamburgifche Nachricht; 


Berlinifche Benrtheilung der Kreugzüge des Phie Ä 


lologen. Mietau 3763- 
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Es gibt baher auch angenehme Fehler. Der 
Geſchmack aber nennt jedes Unangenehme 
einen Fehler, und in der Sprache des Geſchmacks 
ſind unangenehm und Fehler gleichbedeuten⸗ 
de Ausdruͤcke. Jede Schoͤnheit iſt eine Tu⸗ 
gend, die da fruͤhe bluͤhet, und bald welk wird. 
— Wenn das Genie die Augen zuſchließt, fo 
ahmt e8 bierinn vermutblich jenen Genies nach, 


die Jeſaias in einem Öefichte ſahe, und weiche ib⸗ | 


Antlitz und ihre Süße mit Flügeln deckten. 
Vom Nachdruck ihrer leichten und: urzen Proſe 
bebten die Windſparren des Syftems, und eine 
gewiſſe Reihe von Lefern klagte über die Herr: 


licyfeit des Rauchs. — Warum verbirgt 


‚aber das Genie die Abfichten feiner Hülfsmittel, 
und die Laufbahn feines Ziels? Warum ver: 
Taugnet e8 das Augenmaaß der Einfichten, und 
den Fußweg des Gebrauchs ? Erftlich aus Furcht 
und Schaam vor dem Aufgeklaͤrteſten feiner 
Leſer ꝛc.; biernäcyft aus dienftbarer Liebe gegen 
den geringſten Lefer auf dem niedrigften Fuß: 
fhemel— Was überhaupt von Lefern gefchrie: 
ben fteht, muß nur von einer gewiffen Reibe ver: 
fanden werden, deren Breite und Länge un: 
beſtimmt ift, obmgeachtet der Scheitel: und.Fer: 
ſenpunkt ihrer, Einfichten durch Beobachtung 
und Eingebung des herrſchenden Geſchmacks 
Be a will, * nicht iſt) ziemlich a 
5 
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macht worden. Weil aber das Maaß der Ein: 
ficht nach dem Fuß eines Öenies mehrere und 
größere Reiben von Lefern deckt, und als Theile 
in fich hält; fo gefehicht es, daß eine gewiſſe Reis 


be von Leſern das Ziel verruͤckt, und fich nicht 
‚an dem Genie des Schriftftellers felbft hält, als 
an dem Haupt , aus welchem der ganze Leib 
‚son Lefern durch Gelenf und Fugen Handreis 
chung empfängt, und wachjen muß zur göttlis 


ehen Größe des Genies felbft, der des Leibes 


Licht ift, daß er Fein Stück von Finfterniß bat, 
fondern der ganze Leib lauter Klarheit ift, und 
wie ein heller Blig erleuchtet. Aus diefem Un⸗ 
‚terfcheide mehrerer und größerer Reihen, nebft 
der irrational Größe einer gewiſſen Reibe, 
kommen die ingleichheiten, die man (das beißt, 


eine. gewiſſe der Breite und Länge nach unbe: 
kannte Reihe) in dem Vortrage eines Schrift: 


ftelfers von Genie zu bemerken pflegt. — Weil 
man aber nicht weiß, ob die Ungleichheiten auf 
der Oberfläche unferer Erdfugel ein XXerf dee 


Schöpfung oder der Suͤndfluth find; fo blieb 


freylich noch die Frage übrig: Ob die Berge 


und Thäler in der Compofition durch eine 


neue Suͤndfluth, oder durch eine neue Schöpf - 


fung eben gemacht werden müßten ?— Funf⸗ 


zehn Ellen hoch ging zu Noah Zeiten das Ger 
waͤſſer über die Berge, die bedeckt wurden; und 


# 
# 
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funfjehn Theile hoch ift (war) da dieß geſchrie⸗ 
ben ward,) das Gewaͤſſer, die neuefte Litteras 
tur betreffend, febon geftiegen, obne daß der klein⸗ 
fte Maulwurfshügel eines Ueberſetzers fich buͤk⸗ 
fen gelernt hätte, Sollten daher noch Leſer 
übrig geblieben feyn, welche nicht die Tugenden 
eines Speifemeifters nach der äußerlichen Rein 
fichteit der Schüffeln und Becher allein beurs 
theilen, noch vom Geſchmacke der Schaalen auf ' 
den Kern der Früchte fchlüffen, fondern die Uns 
‚ gleichheiten durch Geduld, wie Hannibal die 
Alpen mit Eßig, überwinden, ja auffer der neuz 
en Erde auch eines neuen Himmels warten; 
fo wiirde vielleicht fehon jeßt der neuen Taufe 
des Geiſtes durch ein Feuerwerk an den Waß 
ferflüffen Babylon Bahn gemacht werden, und 
bald der neuern Litteratur mehr an dem Vor⸗ 
ſpiel einer neuen Schöpfung im feurigen Bufeh, 
- als an dem Nachſpiel eines Syſtems in der Ebne 
des Landes Sinear gelegen ſeyn. — Auch ein 
Braberta muß fich in den Schranfen der Le⸗ 
fer halten, und feinem Sebriftfteller das Ziel 
verrücken, einer gewiffen Reihe von Brüdern 
zu Gefallen, welche nach eigner Wahl die nier 


drrigſten und höchften Stuffen von Einficht fich 





anmaßt, eine Leiter wird, die man nicht ſehen 
kann ꝛc. Schriftſteller, die zum Gefehlecht 
dienftbarer Geiſter gehören, ziehen aus Noth 

vti⸗ 


4 
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vriliintem iuuandi, wie Plinius fagt, gratiae 
— vor. Von dieſem Augapfel des 


ohlſtandes ſind die Randgloſſen der Noth, 
wie der wahre vom ſeheinbaren Horizont ent— 


feent und unterfchieden. Eben daher verliert 
fich auch die Sphäre des Genies in ein weit⸗ 


fehweifiges Himmelblau für einen Leſer vom 
aufgeklärteften Geſehmack u.f.w.” 

Sie werden fich, nicht beflagen, daß ich Sie, 
ftart meiner eignen, mit den Gedanken Anderer 
unterbalte, wenn Sie fo augenfebeinlich dabey 
gewinnen, und diefe Ihnen, allem Anfeben nach, 
ewig unbefannt geblieben waren, Der Schrift: 
fteller, aus dem ich fie genommen babe, bat den 


feltenen Humor, lieber Zeilen, als Bogen, und 
Bogen, als Theile, zu fehreiben, und durch das 


unaufbörliche Zuſammendraͤngen feiner Ideen, 
die er aus allen Gegenden der menſchlichen 
Kenntniß, wie in einer Klopfjagd, großes und 


kleines Wild, ſehmackhaftes und ungenießbares, 


auf Einen Haufen treibt, auch Leſern von nach: 
gebenden Geſchmacke verdrießlich zu werden. 
Wenn er aber immer fo febriebe, als da er die 


eingerückten Zeilen fehrieb, was mennen Gie, 
follte man nicht lieber ganze Bände von ihm, 
als Bogen von entgegengefeßtem Oma | 


leſen wollen ? 
Jeh geftand Shen Ve daß u feinen 
Schrift: 








L ö 
[ [7 


Sehriftfteller kennte, deffen Schreibart mir fo 
wobl gefiele, als die in den Berlinifehen Bries 


fen ꝛc.; Dieß mögte ich aber nicht gleich unein⸗ 
geſchraͤnkt auch von dem Tone derfelben behaup⸗ 
ten, der. bin und wieder über die Maßen plaidi- 


rend klingt, und den Lefer zur Unzeit an den Fir 
Kal und an den Richter im Harniſeh, den Je⸗ 
mand einen Wuͤrgengel genannt hat,erinnert, 


Meine Abficht ift nicht, mich vier-und zwan⸗ 
zig Stufen hoch auf der Gerichtsbanf der ger 


fegmäßigen Kritik niederzulafien, und mir mig 
einem Decifiofpruche, der wenigftens die Mine 


des prüfenden Tieflinns hätte, Furcht und Ehr⸗ 
erbietung zu erwerben. Sch febreibe für Sie, 


% 


mein Freund, 


Kruds day alay res dunn 8 dus Senisas 
GE ee 4 | — 


oder, wenn Sie es erlauben, für irgend einen 


Profeffor der berühmten Univerfität zu Feß, der 


ſich, bey einer fünftigen arabifehen Heberfeßung 
der Briefe / die neueſte Lirterarur berreffend, 


zu Ausfuͤllung einer fuͤnfjaͤhrigen Lücke in der Ge⸗ 


chichte des deutſehen Öenies, meiner Gloſſen be⸗ 
dienen mögtei, 0, | 


— 


Me raris iuuat auribus placere, ——— 
Dieſem wuͤrde ich zuvoͤrderſt, wenn es ihn 


‚etwa befremdete, warum Kunftriehter von Ein: 
ſicht ſich auf die Beurtbeilung ‚fo elender Klei⸗ 


nig⸗ 
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nigkeiten eingelaſſen, als die find, die ich in mei: - 
nem Exemplare angezeichner babe *), zur Ant⸗ 
‚ wort geben, daßdie Kritif hier nicht unter einzel⸗ 
nen ſchlechten Schriftftellern, die vielleicht dem . 
Auge unmerflich gewefen wären, fondern unter 
ganzen Megimentern von Einer Uniform auf 
raͤumt/ und auch bey den unwürdigften Gegen 
ſtaͤnden durch irgend eine intereffante Ausſicht 
gemeinnüßig wirds. — Zwar freplich, wo diefe 
Elenden dei beffern Schriftftellern zu oft den 
rufen: 
Wars 
LGry⸗ 
naͤus vier auserleſene Meifterftüce II. Lowens 
ſatyriſche Verſuche V. Schadens Einleitungindie - 


Raum wegnehmen, mögte man wol aus 





NY Baglers Rahahmungen deutfcher Dichter 


hoͤhere Philoſophie eb. dal. Fabeln aus dem Alters 


fhum VII. Sarenbergs Geſchichte der Jeſuiten; 
-Duedlinburgiihe Schilderungen, Eurtius Lehrge. 


dichte IX. Danlis Rebensbefchreibungen X. Muͤl⸗ 
lers einfameNtachtgedanfen ; Stunden der Einſam⸗ 


keit; Sc * der lyriſchen Muſe; Mein Vergnuͤgen 


in Zuͤrich; Lyriſche, elegiſche und epiſche Poeſien XI 
zuftie Pammitihus; Schönaichs vermifchte 
dichte ; Gedanken über die deutſche Schaubühne 


zu Wien XI. Ueberfegung der Mores eruditorum _ 


XIII. Gedichte von dem Berfaffer der Stunden der 
Einfamfeit; Saugs Zuftand der ſchoͤnen Wiſſenſch. 
in Schwaben XI 66 Biblioth der ſchoͤnen 
Wiſſenſch.; poetifche Bibliothek zur Ehreder Deute 
ſchen; Freywells beglückte Tugend XIX. Gotefchedg 
hrengedächtuiß feiner verftorbenen sc. XXL Tres 
ſchos Verſuche u. ſ. w. XXL. | 


— 
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Wars der Irrwiſch werth, daß ihm der Kunſtrieh⸗ 

7 ter fömweitnachgelaufen? und in dieſem Fall mög: 
te das Luftige des Aufzuges auch vermuthlich das 
Merkwuͤrdigſte daran feyn, obwolden Lefernicht 
völlig fchadlos halten, der, nachdem er bey der Ab⸗ 
danfung der Verfaſſer erfahren, daß di Samm⸗ 
lung ihrer Briefe zu einem allgemeinen Ge⸗ 
maͤlde der deutſchen Litteratur in fuͤnf merkwuͤrdi⸗ 
gen Jahren des letzten Krieges etwas beytragen 
kann, fich wundern moͤgte, daß ſieh unter den vie⸗ 
len ne auch nicht einmaldie Spur 
gewiſſer neuen Werke findet, die der Prüfung der 

- Kunftverftändigen mehr werth gewefen wären, 
Hiezu brauchte es Feiner Anführung eines Chi⸗ 
rons, ſondern blos der kleinen Selbſtverlaͤug⸗ 
nung, nicht im Geſchmack der leiehten Truppen, 
fich bald von diefer, bald von jener Teichten und 
fluͤchtigen Scharteke nachzerrenzulaffen,und dar: 
über ein feftes Augenmerk zu verliehren. Kurz, 
ein Leſer, der das Maaf von Einfichten, dag den 
WBVerfaſſern der Briefe eigen ift, richtig ausgemef 
fen bat, wird immer, fürchte ich, mir Eiferſucht auf 
jene Streifereyen zurückfehen, die ihn einer weit 
edlern Beute verluftigmadhtn — — 
Noch weniger aber wird es ibn befriedigen, 
wenn fchlechte Bücher den Kunftrichtern ein Ans 
laß zu einem fchlechten oder falfchen Ideal gewe⸗ 
fen find, wie z. E, die im zwey und zwanzigften 








Theile 
Se . 
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‚Theile beurtheilten Romanzen eines Ungenaũ⸗ 
ten, wo es nicht darauf anfam,dieDrolligleie 
des Originals, fondern den Ernft, defien Lächers 

Uüiches nicht im Tone, fondern inder Sachefelbf, 
liegt, zu erreichen: F — D —— 
Am allerwenigſten, wenn der Kunſtrichter ges 
waltige Zuruͤſtungen macht, einen Narren zuruͤck 
zutreiben, und z. E. bey Gelegenheit eines gewiß? 
fen Treſcho, zu ſagen, daß dieſen unbedeutenden 
Menſchen, wenn er zu den Zeiten des Plato gelebt 
haͤtte, und juſt in dem Zeitpunkte, da der Philoſoph 
ſeine Republik errichten wollte, ohnſtreitig der, 
dem die Verweiſung der Poeten aufgetragen wor⸗ 
den, zuerſt von feiner axurarnabgelefenundgers 
fen haben würde: Teroxwmgoregossdidt—Zuvic, | 
zu viel Ehre für einen Treſcho! Man würde ihn \ 
im̃er darinn geduldet haben, denfeich, derich mie 
nicht. gleich bey jedem Begegniß eines alten Xbeis 
bes etwas Fürchterlichesahnden laffe. Ja! weũs 
noch der Berfafier der Eomifchen Zrzäbluns 
gen geweſen wäre! — BR: 








Rahridt | 

Kon diefem Werke, zu dem der Vorrath unerſchoͤpf⸗ 
lich, und in den Händen der Herausgeber bereits ſehr be⸗ 
grächtlich ift, werden jährlich vier Sammlungen ausge⸗ 
geben werden, wovon Feine Gattung der Kenntniſſe mit 

Vorbedacht ausgeichloffen bleibt, - MR 


ur 
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3Zweyte Sammlung. 
E Schleswig und Leipzig, 
bey Joachim Friedrich Hanfen, 1766, 
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Werfen der nu. 


Bortfegung 
—— woiften Briefen 





O* wenn er in —— all⸗ 
zureizenden Wendungen ſchimmert, um 


einem mittelmaͤßigen Dichter bey ſeinen Leſern 
den Dienſt eines Ceremonienmeiſters zu thun, 


und ihnen z. E. die ſeichten Nachahmungen vom 


Tibull (nicht Ovid, mie der Kunſtrichter meynt) 


Catullund Martial, die ein gewiſſer Schilling 


unterm Rock hervorzieht, oder die nur wenig bei? 
fern Nachahmungen des theuren Hrn. Klotzius 


ei zu empfehlen: hachgemachte Straußbündel von 
roͤmiſchen Blümchen und Spezeregen, denen ein 
beſſeres Schickſal vorbehalten war, als unterder 


Hand allmannifcher Fregbeuter zu verdotren. 
Wer Eanı fich wol des Lachens— des unboshafr 


‚ten, das fich an den Humeurs feiner Freunde er⸗ 


getzt — enthalten, wenn er den Kunſtrichter, ſo 


J J eben da wir auf den Punkt waren, den Raub zu 
er entderken, ı einen Scitenfprung machen‘, dieſen 


- 2 Raub” 


180 
Raub ein Bmpfeblangsfösreiben ehrwuͤr⸗ 





diger Alten nennen, und die Seltenheit der 
Erſcheinung mit einem Seufzer bedauren 


ſieht? — wenn er ihn, uneingedenk der Poun⸗ 


giſchen Ermahnung, die er ſelbſt einſchaͤrfte, von 
der Noth gedrungen ſieht, die wenigen noch 


glimmenden Funken mit einigem Lobe auf⸗ 


zublaſen, und den Contraſt damit vergleicht, den 


ihm ſein boͤſer Daͤmon machte, da er die Erſchei⸗ 


nung einer Nymphe — 
— — regium 'vultu decus £ 
Gerens, et alto vertice attollens capuıt;- — 
Ni languido candore pallerent genae, 
Staretque recta ſquallor incultus coma, 
En, ipſa Clio reddita terris adeft !— 


in übeln Ruf bringen, und Helden, die er dafle 
erfannt hatte, ein Zettelchen mit einem Fratzen⸗ 
geficht auf den Ruͤcken heften wollte. 
Es iſt anftößig, daß wir mittelmäßigen s“ 
Köpfen die Ehre einräumen, die wir beffern ver- - 
ſagen — anſtoͤßiger, daß wir ausländifche Ges 
nies beneiden,-und zugleich unſere einheimifchen 
zu Boden drücken — am alleranftößigften,, daß 


Pr 


wir jene verkleinern,umfie Parodiftenund Nach⸗ 


abmern zum Piedeftal hinzuwerfen. Wie fönnte 


id) es nun wol: dem Furzweiligen Manne des. 


Grandifon IL. zum Verdienſte anrechnen, daß 
Li geuthis genug iſt, am — Fehler zu 


ab ⸗ 








Fe. 
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ahnden — als ob es nicht kleinſtaͤdtiſche Advo⸗ 
katen und großſtaͤdtiſche Hof Damen im Ueber⸗ 

fluß gäbe, deren Muth in dieſem Punkte wie 

ſcchon laͤngſt mit Stillſchweigen bewundert ha⸗ 


ben! Erſt, daͤchte ich, ſollten wir Richardſons 
hervorbringen, und dann den Efel nicht länger 
bergen, den — FREE DER 
„Das unaufhörliche ind Angefiche loben, 
“Das Pofaunen des Dr. Bartlett, 


55» Der Triumph über den abgejchlagnen Zweykampf, 
Das Naſeweiſe des Dorfesräuleing, 7%; 
Das Unwahrfcheinliche der langen Briefe ac". 


—quis talia fando 
Temperer a lacrymis! — 


| * — chen Nachtheil des Auslaͤnders 


uns erregt. — a dh 
- Einer unferer beften Schriftfteller bat ſogar, 


ich weiß nicht, ob aus Höflichfeit gegen die Ber⸗ 
finer Sitten? einer gebohrnen Engländerinn, der. 
Miß Grandiſon ,/ Dragoner⸗Sitten aufbürden 
sollen, und das gute Herz — nicht in dem zarten 
‚Herzen der Aemilia finden koͤnnen. Dieß 
ſcheint mir, wenn ichs fagen darf, eine Fleine in: 
treue feines fonft fo vortreflichen Empfindniffes 


zu fenn, obngefähr wie jene, da er Sielding, 


R den ich übrigens ungemein hochachte, Fielding, 


der für Leſer ſchrieb, wie Congreve für Zu 


r 


ſchauer, dem ruͤhrendſten Maler des menſchlichen 


Her: 


/ - 
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Herzens, er ie ein Zeate Bersngebacht, an 
die Seite ſetzte. 
Sice ſehen wol, mein lieber 8, daß ich Ne: 


nem meine Anmerkungen ohne Kahl und Ord⸗ 


nung vortrage. — ch fchreibe an feinen Briefe‘ 
fteller von der neueſten Litteratur; ich befürchte: 


nicht, daß Sie die Fehler meines Plans zu boch | 


empfinden. werden, 


Diefer re RAR Etklärung zuwider 


will ieh gleich bey Gelegenheit des Grandiſon 
erinnern, daß er unſern Freunden, fo oft fie ihn 
nennen,/ zum Anftog werde. An einem andern 
Orte mögten fie diefen Charakter lieber gar aus, 
der Nachahmung verbannet wiſſen. Warum 
das? Fragen Sie begierig. "Das. fittliche, 
„esdeal kann Feine Kdeal-Schönbeirin der Nach⸗ 
„ahmung ſeyn; die Tugend iſt zu rubig, um Lei⸗ 
„denfchaftenzu erregen.” 
»Welche Berdrehung! antworten Sie, Hat 
„die Würde des menschlichen Geiſtes nicht allen 
„empfindlichen Leſern eine frohe bewundernde 


„aähre entiockt? Iſt nicht Jedem das Herz mit 
„einem edlen Klopfen über den Triumph der Tu⸗ 
„gend empor geftiegen? Gefeßt, die Tugend wäre - 


„zu ruhig, wäre zu unwirkſam, um durch fich 


„ielbft das Trauerſpiel zu befeefen: (und wie 


„eann der Kunfteichter davon überzeugt feyn, 
„wenn er mit Diderot den tugendhaften So— 


„erates 





I 
’ 





Zehbler hindurch ſehen, es Miger ſchlechten sr 
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„Erates zum Heros eines eignen Trauerſpiels 





Ferwaͤhlte)? Giebt es nicht Contraſte, giebt es 


r vn 


„nicht Stellungen, die fie wirkſam machen? Und | 


„bat nicht Richardſon allen diefen Fragen vor⸗ 


L 


Kebauet/ da er dem Edelmutbe feines Gran⸗ 
„oifon Stolz und Irraſcibilitaͤt zugeſellte, um 


„ihn unſern Empfindungen zwey Schritte näher 


„zu bringen? Wir wiſſen endlich doc) wol, daß 


 zBieß nicht der Öefehmaet der Alten war: Abe 


„wehe den Engländer, der diefen aus zu blinder 
„Ehrfurcht in Charaktern nachahmen wollte; 


wehe ihm, wenn er das Genie der beidnifchen 
„Dichter mehr in der Sittlicyfeit, als in der 
FFruchtbarkeit und Mannigfaltigkeit der Ideale 
put!” TEE 
Webe Ihnen felbft! Sie find zu ernftbaft, 
Ich werde mic) hüten, Sie wieder ans Wort 
kommen zu lafjen. 


Ich muß Sie mit etwas Luſtigerm aufhei⸗ 


teen; und Feine Recenſion ſcheint mir dazu beſſern 


Stoff darzubiethen, als die über die Gedichte der 
Karfchinn, die in einem befondern Tone abge: 


faßt iſt. 


Sie wiſſen, mein Freund, tie ich über dieſes 


aufferordentliche Genie denfe, und wie oft ich mit 


Ihnen gefürchtet babe, daß unfere modifchen 


Kunftrichter, die felten durch das Stroh der 


N 


dichte 
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dichte wegen (dem großen Genies find Aus⸗ 
wuͤchſe weſentlich: erinnern Gie ſich des Dante 
und Shakefpear?) verfchrenen und am Ende 
gar unterdrücen würden, Ich war voreilig 
genug, zu wünfchen, daß die Dichterinn den groß 
fen Vorrath ihrer Rhapſodien obne Zuruͤckhal⸗ 
tung ans Licht hervorziehen mögte, weil ich mir- 
einbildere, daß den Beobachtern der Natur durch 
die Feile zu viel entzogen werden, und fie dieſe 
Mühe allenfalls dem Ehrenmanne, der Hichts 
wehrs Sabeln ausbefierte, überlaffen dürfte, 
Was ich fuͤrchtete, iſt eingetroffen ;die Dichterinn 
ſchweigt, und der Geſchmack triumphirt. 

Es iſt unmöglich, ſich etwas drolligters vor⸗ 
zuſtellen, als den Kunſtrichter, der mit einem fin: 
ftern Geſichte vor die arnıfelige Schneidersfrau 
bintritt, fich einmal übers andere den Schweiß 

von der Stirne abwifcht, und nachdem er fie lans 
ge genug apoftrophire hat, fie in Gnaden entläße, - 
und die Thuͤre hinter ihr abſchließt. Ihnen wer⸗ 
den gewiß die beiden Löwen am Throne Ihres 


Maroccaners daben einfallen ‚die dem armen 


27:8 einft fo viel Angft machten; ic) denfe mir 
nur den Autor, das Mep-Verzeichnig, und die 
Rangordnung Binz, ER R 
Glaube Sie nur nicht, (fängt ſich die 
„Schnurre an) glaube Sie nur nicht, ehrliche 
»Narfhinn, weil Sie ET RR 


0 


„don 
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on viel herzugeſtuͤrmtem Volke 
bbewundert und gelobt | 

wird/ daß Giedesmegen 00 { 
‚mit ftolem Nacken an die Infterfülte Wolfe 
ſtreift! Sie muß bedenfen, daß Sie durd) die 
>, - „Herausgabe Ihrer Werke einen fo wichtigen - 
als mißlichen Schritt gethan hat, der fo 
wichtig als mißlich if.” (Was fagen Sie 
3 diefer poßirlichen Tautologie ? Ich legeden 
geruͤgten Monfenfe des unausfpredlich nas 
mienilos, auf die andere Schale, und das Zuͤng⸗ 
lein ſchwebt in der Mitte), "Sie ift vorher in 
‚„Gefellichaften von Leuten gelobt worden, die 
Itheils ihre Gedichte eben nicht mit Eritifchen 
„Umftände, auf Ihr Gefchlecht, auf Ihre ſchlech⸗ 
te Erziehung, auf Ihre Geſchwindigkeit zu 
„dichten ”— (merfen Sie ſich diefen Umſtand; 
er ift die Baſis der Demonjtration, daß die Oden 
der Karſchinn nur Impromptus, und ihre Öes 
dichte Leber: Reime find) — „beftändigeRückficht 
+ „gehabt haben. Wenn Sie einmal wird einges 
„feben haben, wie ungemein viel zu einem voll: 
ommenen Gedichte erfordert wird/ wie viel Ihr 
och in der Dichtungsart, wozu Sie Ihr Ge⸗ 

mie getrieben hat, fehlt, und wie ſehr viel andre 
——— Dichtungsarten es giebt, an die ſie 
| Fſich nicht wagen Fönnte; wenn Sie diefes 
1 alles, und noch mebrere Wahrheiten, bedenkt, 
De 11 A „die 





„Augen angefeben, theils auf Ihre äußerliche 
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„die Ihre verſtaͤndige Freunde Ihr gewiß nicht 
verhelen werden; fo wird Sie thun, was alle 
„große Dichter getban haben; Sie wird zittern, 
„ſvo oft Sie dem Publico ein neues Werk vorlegt,” 
Erwaͤgen Gie den Anftand diefes Kunſtrich⸗ 
ter: Zons; werfen Sie dabey einen flüchtigen 
Blick auf die Figur, die folgende Kritif macht; 
und prüfen Gie fic), ob Sie noch ernfthaft ber _ 
ben fönnen. Dod) erft muß ich Ihnen das Lies 
ſelbſt hinſchreiben, das unferm Lalifen ſo 





ſchlecht ſcheint. 
ee IL: a, 
als fie bey hellem Mondfchein erwachte. 
— Wenn ich erwache, denk ich dein, | 
| Du Gott, der Tag und Rache entſcheidet, 


Und in der Nacht mit Sonnenfchein 
‘+ Den finftern Mond bekleidet. 


Er leuchtet Eönialich daher 
Aus hoher ungemeßner Ferner 
Und ungezählt, wie Sand am Meer, 

Stehn um ihn her die Sterne, 


Welch eine Pracht verbreitet fich ! 
Die Dunkelheit, geſchmuͤckt mit ihey 
Sieht auf uns nieder, nenuet Dich NR 
Dit Slanz im Angeſichte. Acht 
Do 








| Du Sonhenfähpfeit: tie Bang Wo 
u Sit dw im Hleinften Stern dort oben! /! 
⸗ Wie unausſprechlich namenlos! | 
Die Morgenfterne loben na 


Dich mit einander in ein Cch 
Geſchloſſen, mie zu jener Stunde, FR 
Da aus dem Chass kief ee 
Ein ort aus deinen Munde . 


Auu maͤchtig dieſe Welten rief / 
Am Firmament herum geſetzet. 

| Du ſprachſt, das Rad der Dinge lief, 
Und läuft noch unperieget; 





| Noch voller Jugend glaͤnzen fer; 

Da ſchon Jahrtaufende vergangen! 

Deer Zeiten Wechfel raubet nie. 
eg Das Licht von ihren Wangen. 


— Hier aber unter ihrem Blick 
WWecergeht, verfliegt, veraltet alles. 

— Dem Thronenpomp, dem Kronengluͤck 
Droht eine Zeit des Falles. 


nn = = 
— —— ——— 


Der Menſch verbluͤht wie praͤchtig Grac, 
2 Sein Anſehn mird der Zeit zum Raube; 
3 * Der Weife, der in Sternen las, 


3 . Viegt ſchon geſtreckt im Staube! | 
36 
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Ich leſe, großer Schöpfer, di ) - 
Des Nachts, in Büchern, aufgefchlagen 
| Von deiner Hand. O lehre mich ee 
Nach deinem Lichte fragen. BR 


Sehy meiner Seele Klarheit, du 
Regierer der entfiandnen Sternet. 
- Und blicke meinem Herzen zu, — 
Daß es dich kennen lerre. ER 


Wahrhaftig Inrifche Empfindungen! Ein 
richtiger und feiner lan in den Zwecke des Gan⸗ 
zen! Keine einzige Digreffion, die nicht aus der 
natürlichften Verbindung der Sentiments, ent: 
ſpringt, und wieder in diefelbe einfließt! Große 
Gemälde! Eincorrester dichterifcher Ausdruck! 
Was giebts hier zutadeln? Wir wollen ſehen! 

"Die Dunkelheit geſchmuͤckt mit Lichte, 
„läßt ſich vertheidigen. Aber was heißt das: 
„Liennerdich mit Glanz im Angefichte” 

Sie fragen? Können Sie fich die Nacht nicht 
als Perfon vorftellen, die die Größe des Schoͤpf⸗ 
fers predigt, und deren beftirntes Antliß über 
die Größe diefes Schöpfers zu glüben ſcheint? 

"Im Eleinften Stern dort oben ift ſebe 
„iumpoetifch.” 
Als ob alles unpoetifch wäre, was nicht ge: 
ſchmuͤckt ift. Die Idee ift groß; der Begrif des 
Sonnenfchönfers mit dem Begrif des Fleinften 
Sterns. 
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% Sterns verbunden, ift — Bir oben heißt, 
in der böchften Ferne, und macht die Kleinheit 


ER, maleriſcher und fühlbarer, 


»Unausſprechlich namenlos ift öffenbärer 
„Non fenfe.” Wir haben dieſen Nonſenſe ſchon 


erwogen. 


Ueberhaupt iſt dieſes Gedicht ſchlecht, hat 


„aber einige Strophen, nämlich die ſiebente, achte 
„und neunte, die es retten, 


9 Sie fi find zu ſtrenge, retten Sie es im⸗ 


mer. 


Nach erbabnen Ausdrucken bat Hr. 3. 
lange vergebens geſucht; fie find eR! denke ich, 


eben nicht ſelten. 


Von der Allmacht ſi ingt ſie: 


Von deinem Munde, der mit einem Hauche 
ae bläfet tief herunter in das Meets. 
Bahn ich dieß eben — K 

Du haft des Berges Grund gelegt; 

Der hoch herauf mir Niefenftärfe  / 


— Sein Haupt erhub, und Wolfen trägt — 


Hoc über meinem Haupte leuchten prächtig 


{ — Die Sonnen ‚ hingeftellt durch dich. — 
In ihre Angeln-bängeft du die Erde! 


Du treibft die Wolfen, gleich der Heerde, 
Die ihren Hirten muß verſtehn. — 
| * Arm umuferte das Diver — 


Von 
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Bon der — herrlichtetre t⸗ 
tes im Gewitter: 
Er koͤmmt, der Sturmwind peut, ihn ame 
Verhuͤllt in dicker Mitternacht, , 
Und auf dreytaufend Feuerwagen 
Zu und herabgebracht. | 


Bon der Würde der menfihlichen — 

Er hieß mich leben, hieß dich bleiben, 
Dich, die vom Himmel niederfuhr. | 

Sey Funken oder Hauch, ich Fan hehe; 

Empfinden Fann ich did) nur. 


Du denfft in mir, du kannſt dich ſchwingen— 
Dem unſichtbaren Winde gleich, 
In einem Augenblick dahin, wo Engel ſi ingen, 
Und ſingſt mit ihnen zugleich. 


Du überfeigeft Mond und Sterne, 
Fliehſt fchnell zurück, du ſchweifſt umhery 
Wie Gottes Blitz/ und ſchwebſt in ungemeßner Feme, 
Hoch uͤber Huͤgel und Meer. 


Dein namenloſer Geij beachtet 3, 
Mehr, als die Welt za geben weiß, abs 
Bon Wolluft oder Gold und Ehre ——— 
Bleibt ſtets dein Hunger noch heiß / 

Bis du zum Seraph wirſ erhoben. 
O fühle deine Würde ganz! 
Unfterbliche! Dir gar der, den die Sterne loben, 
Ein Theil vom himmliſchen Slam; % | 

BDa—⸗ 
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— bat er eine andre feines — se 
wuͤrdiget: | 
St —5— ganze Srröhme Kugeln ueder5 > He 
Gott ſchlaͤgt den Weinſtock, ſchlaͤgt die grucht 
Des Banms, der feine Glieder, 2 
Zerrißne Aeſte, ſucht. 
»Solche Zuͤge, ſagt er, ſind es, die ein Genie 
„eharafterifi ven, und deren ich mir eine weit größ? 
„fere Anzahl bey dieſer abe bee zu finden 
„vermuthet haͤtte. ER | 
Eh ja doch! hat confenfus cogitationum 
inter fe ad unum, qui phaenomenon hit 
$.14. Metaph. $.662.— 
Naͤchſt der Fähigkeit, zu sittern,fo oft ein 


‚Kunftrichter eine neue Recenfiondem Pu⸗ 


blicum vorlegt, follten verftändige Sreunde 
dergleichen z. E. Herr Abbt ifi,ibm diejenige in« 


tegritatem docendi anpreiſen, die ſorgfaͤltig er⸗ 
waͤgt, ob eine gute Kritik bey einem beſtimmten 


Gegenſtande nicht vielleicht mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich ſeyn könne, Dieſe Aufmerkſamkeit iſt 
ihm unter andern noͤthig, wenn er mit Leuten zu 
thun bat, die in geiſtlichen oder andern Lehr 


Aemtern ſtehen, und noch viel nötbiger, wenn mit 
- Leuten von großen Talenten, die bey ihren Schrif⸗ 


ten etwas ganz anders, als Ehre, zur Abficht ba; 
ben — eine flüchtige Anmerkung, die mir bey der 


Kritik des N. Auffebers, der Cramerſchen 
| Predigten und Andachten einfällt, die ich 


oben 
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aber ganz kurz abfertige, weil fie den Fehle hat, 
Langeweile. zu machen "). Mur eine einzige 
Frage, und dann genug davon. Was dachten 
die Herren Berfaffer der Briefe die neuefte Littes 
ratur betreffend, da fie den Einfluß merkten, den 
ihr Benfpiel auf die Trefchosund andere Ketzer⸗ 
macher hatte? — Zwar warum thue ich dieſe 
Frage Ihnen, der Sie mir ſie —— beant⸗ 
worten koͤnnen? | 

Eine ähnliche Frage Fönnteich bey Gaegen 
heit des Hrn. Duſch aufwerfen; ich uͤberhupfe 
fie aus dem naͤmlichen Grunde ?). 

Gleichguͤltiger ift es mir, was fie von Klopa 
ſtocks geiftlichen Liedern ſchreiben. Diefe 
find nur für Wenige gemacht, und wer wollte 
wol mit demjenigen zanfen, der zu der Zahl dies 
fer Wenigen nicht gerechnet feyn will? Linfere 
beaux efprits werden mit dem, was groß und 
feyerlich ift, allzubald vertraut; fie empfinden 
fo viel dabey, daß fie zulesst gar nichts mehr 
empfinden. Vielleicht find Hrn, Schlegels 
Gefänge ihnen angemeffener, | 

Ben der Beurtbeilung des deutſchen wir 
ton finde ich anzumerken, daß die Schuld, war: 
um er fich nicht leſen laffe, nicht blos in den Her 
gametern, des Heren Yacharid liege. Es ift 


freylich unbegreiflich, wie — dem es an 
einer, 





3) 2) Man fehe die Anm. „Date diefem Briefe. | 
die Sammler. —— 








einer praftifchen Kenntniß des mufifalifchen 
Rhythmus nicht mangelt , zugleic) ein fo ab: 
ominables Ohr für den Herameter haben koͤnne, 
PR daß er feine Kunftrichter, fo oft fie davon reden, 
mniemals verfteht, und beftändig über den näng 
lichen Strohhalm ftolpert: Dennoch aberglaue 
be ich, daß unfere Widerfpenftigfeit, ſeinen Mil⸗ 

ton zu leſen, eine ganz andere Urſache habe. Es 
giebt keine Ueberſetzungen von Original⸗ 
——— die ſich leſen laſſen. Weder die 
Franzoſen, noch die Engländer, haben dergleichen, 
und was fie Leberfeßungen nennen, ift bald mehr, 
bald weniger, als das Original, Cowley fage 
ganz recht, "daß der Ulnterfchied in der innern 
BvBearbeitung ziweyer Sprachen der Grund fen, 
zwarum alle Heberfeßungen, die er jemals gefer 
„ben, fo weit unter ihren Driginalen wären ;” und 
zeigt an den Davidifchen Pfalmen, die man zu 
einer Zeit ins Englifche überfeßt hatte, daß fie 
gegen ihre Originale nothwendig zu kurz fallen 
- müßten, weil die Leberfeger ſich nicht bemüht 
> Hätten, die verlohrnen Züge einer fremden Spra; 
he durch eben fo gute Züge ihrer eignen zu er: 
ſeetzen. Das Gleiche, fügt er binzu, trifft auch 
0 she Gemälden ein, und ſtammt aus der, Nengfts 
dlichkeit der Nachahmung ber, welche eine niez 
.  „drige, eine unwürdige Sklaverey ift, und daher 
„unmöglich etwas VBortrefliches bervorbringen 
„fan. Sc) babe in der Poeſie und in der Mar 
ate Samml, 2 „lerey 
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„lerey Driginale gefeben, die seit fehöner waren, 


„als ihre Gegenftände in der Natur: aber nie ift 
„mir eine Kopie zu Gefichte gefommen, die bef 


„fer als das Original gewefen wäre. Es kann 


„auch nicht anders feyn; wer ſich Einmal vor⸗ 


—E 


„gefeßt bat, ſchlechterdings nicht uͤber das Ziel 
„binaus zu fihiefjen, der wird, ich wette Tau: 


yſend gegen Eins, ganz gewiß, das Ziel auch nicht 


„erreichen. | 


Ein Franzos ift in den Schriften der Aca- 


demies des Inferiptions der eigentlichen Spur 
nochnäher gefommen. Die Stelle ift fchön; ich 
will fie Ihnen ganz herfeßen. & 


”Ueberfeßungen bringen der gemeinen Gat ⸗ 


„tung von Leſern eine mäßige Achtung gegen die- 


„Originale bey, Es giebt wenig gute Ueberfez 


„zungen, und es iftunmöglich, daß auch die beftien . 


„den ganzen Detail von Fleinen Zügen follten bey: 
„behalten haben, welche die Urfchrift fo lesbar 
„machte, Wer fich in Stand gefeßt hat, die 
„Auellen felbft zu befuchen, der verfegt fich eben 
„dadurch in die Befanntfchaft mit allen ihren 
„einheimifchen Borzügen und Mängeln ;erfennt 
„die Sitten feiner Schriftfteller, ihre Religion, 
„ihre Gefchichte, alle ihre Arten zu denfen; ‚er ift 


„unter ihnen naturaliſirt. Wer fie nuraus 
„Ueberfeßungen Fennt, findet alles fremde, mie ⸗ 


„fällig, befchwerlich; jeden Augenblick bleibt er - 
„ftecken; er weiß nicht, was fein Autor will, er 
| | „ann 
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Fann ihm nicht folgen; ſeing Begriffe ſtoßen 
„ich an allem, und der Mangel des Geiftes, der 
zgemeiniglich von einer eberfeßung unzertrenn; 
y„lic) ift, macht ihm die Leetürernoch efelbafter, 
SSlatt der Grazie,des Edlen, der Stärfeder Ur: 
I. 1 „icheift, ſieht er nichts als ein ſeltſames Gemiſch 
„on Fremden und Einheimiſchen. Er wird ges 
„neigt, dasjenige zu verachten, was ihm fo fchleche 
0 2gefälltz und ohne zu bedenken, wie viel ihm zu | 
einem richtigen Lirtbeile fehle, verdammet erden 
5 „Berfafler, weiler das nicht bey ihm findet, was 
„er beyibimgefücht Batte, und weiler das, was er 
wwirklich findet, nicht begreift. Wenn er nachher 
dDieſe Meiſterſtuͤcke der Ausländer mit feinen ein⸗ 
gheimifchen Werfen vergleicht, die fir ung ge: 
cchrieben, nad) unfern Begriffen, nach unferm 
0 yGefchmarf gefchrieben find, und an denen wir 
„die unmerflichften Schönheiten bemerfen; fo 
„hält er die Letztern allein für bewundernswür: 
„dig, und betrachter die Erſtern mit Gleichguͤl⸗ 
„tigkeit, oder gar mit Berachtung,. ki 
F Ein Dichter ift überdem zum Theil auch 
"  „durchden Yusdruck, was er ift, vortreflich oder 
I ymittelmäßig, und je originaler, je vortreflicher 
dddieſer Ausdruck ift, defto ſchwerer wird er dem 
„Ueberfeßer., Ein Dichter iftein Maler, und 
„feine Zeichnungen find mit feinen Ausdrücken. 
„fo wefentlich verbunden, daß man dem Dichter 
„raft alles nimmt, wenn man ihm diefe nimmt, 
al | 22 Mars 
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„Man verändre die Wahl, die Wendung, den 
„Schwung des Ausdrucks; fogleich hat man ein 
„andres Werk. Wird der Leberfeßer wol diefe _ 
„Wahl, diefe Wendung, diefen Schwung völlig 
„ſo in feiner Sprache antreffen, wie in feinem 
„fremden Originale? Unfee Sprache ift fo ge: 


„nau mit unfern Sitten und mit unferereigenen 
„Art zu denfen verbunden, daß es faft unmoͤg⸗ 


„lich falen würde, fie einem Ausländer durdy 


„lange Umfchreibungen nad) ihrer ganzen Stär: 


„ee, nad) allen ihren Nuancen befannt zu ma; 
„chen, da fogar die Synonymen nicht einmal 
„zureichen u. ſ. w.” RN RS 


Daß diefe Betrachtung ziemlich ihre Ride 
tigkeit haben muͤſſe, Fönnten uns allenfalls auch 
die Scywierigfeiten beweifen, die Herr Gleim 
ben der Ueberſetzung des fo oft überfeßten Ana= 
Ereon findet, den er fehon ein dußendmale ver: 
deutfchet bat, ohne fich ſelbſt ein einzigsmal Ge: 
nüge zu thun. . A 
>. Dem fey wie ihm wolle, Heren Zachariaͤ 
find diefe Schwierigfeiten ein defto leichteres 
Spiel geweſen. Sch will Ihnen aus einer ein 
zigen Stelle, wo er ſie am beſten abgefertigt zu 
haben glaubt, ein artiges Pröbchen davon ’vors 
legen. Herr Zachariaͤ war anfänglich willens 
geroefen, Miltons eignes Sylbenmaaß zuwäh: 
len; der Einfall war gut; aber feine miltoni⸗ 


J 
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ſchen Verſe waͤren um nichts beſſer geworden, 
als ſeine Hexameter. Ich vermuthe, daß er uns 
nicht das Schlechteſte aus dieſem erſten Verſuche 
wird vorgelegt haben, da er mit keiner geringen 
Zufriedenheit davon ſpricht. Aber betrachten 
Sie fie nur ſelbſt, diefe vortrefliche Probe: 


a - — a. 
“ 
— —⸗ 
” 


8 diefe Welt noch nicht geichaffen war, 
UUnd wuͤſt und wild das Chaos da regierte, 
Wo itzt vol Pracht fih diefe Himmel rolle 
Und wo die Erd auf ihrem Mittelpunfe 
Gegruͤndet ruht; da wars an einem Tage, 
7. Denn auch die Zeit mißt in der Ewigkeit 
Drurch die Bewegung alles, was gefchieht, 
= Mit dem Berganguen „ Öegentwärtigen 
—Und dem Zukuͤnft'gen) an ſolch einem Tagez 
Wecrlie ihn das große Jahr des Himmels zeugt⸗ 
EErſchien, gefodert durch Befehl von Gott, 
0 Dag.ganze Heer der Engel’ vor dem Throne 
Des Ewigen; umzählbar eingetheilt | 
In ihre Hierarchien und Ordnungen. | 
Zehntauſend taufend Fahnen und Standarfen 
Und firalende Paniere, hoch erhöht, | 
Durchſchimmerten im Vor⸗ und Nachtrapp weit 
0,7 Die Euftz und dieneten zum Unterſchied 
FFauͤr Hierarchien und Ordnungen und Stufen ꝛc. 


— — ———— 
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Et. As get this World was not, and Chaos wild 
0." Reign’d where theß Heavn’s now roll, where: 
E We. Ne ıEarch: mo reits ’ 
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„Upon her center pois’d; when on a dax 
- (For time, though in eternity, apphy„d 
„to motion, meafüres all things durable — 
By preſent; paſt, and future) on ſucts day 
As heavn’s great year brings forth, thempy⸗ 
Bar — real Hoftr.. 7: ana 
Of Angels by imperial füummons calld, 
Innumerable before th’ Almighty’sthrone 
Forthwith from all the ends: ofiheav’n ap- 
| T | pear’d | F TER 
Under their Hierarchs in order bright; 
Ten thoufänd“ thouſand enfigns hige's ad- 
Standards and gonfalons ’twixt van and rear 
Strean in the air and for diftin&ion ferve 
Öf Hierarchies, of orders, and degreas &c. 





’ j 


As get this world was not: Als diefe Welt \ 

‚noch nicht geſchaffen war — and Chaos wild 

und wüft und wild das Chaos — where 
\ thefe heavn’s now roll, wo ißt voll Pracht 
ſich diefe Himmel rollen — when on a day, 
dawarsaneinem Tage — for'time, though 
in eternity,apply’dto motion, meafuresall 
things durable by prefent,paft and future 
denn auch die Zeit mifftinder Ewigkeit durch die 
Bewegung alles, was gefchieht, mit dem Ver ⸗ 
— und dein Zufänftgen— Beet 
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Sie das? Nach e einer BE keit Mile 


‚ton fagen: Die Zeit, auch vor ihrer Schöpfung, 


als ein Stück der Ewigkeit betrachtet, mißt, wenn - 
man fich eine Bewegung binzudenft, die Dauer 
eines Dinges durch die Unterfiheidung des Ger 


genwaͤrtigen von dem Vergangnen und Zukuͤnf⸗ 


* — 


tigen)— by imperial ſummons call’d, ge: 


fodert durch Befehl von Gott— forthwich 


from allthe ends of heavn, unzäblbar — 
under their hierarchs, eingetbeilt in ihre: 


Hierarchien und Ordnungen — twixt. van | 
‚and rear ftrean in the air‘, durchſchimmer⸗ 


—* im Vor⸗ und Nachtrapp weit die 
uft ER N Ir 

Genug! Genug! Vergleichen Sie das AUCH 
ge felbft, wenn Sie Muth haben. it 1% 


ame? Es ift kaum Miltons Geſpenſt. 


Von der hieher gehoͤrigen Berliniſchen Un⸗ | 
——— der Hexameter ſoll ich Ihnen doch wol 
nichts ſagen? Es iſt ein Schimmer der Wahrheit 


darinn: allein die tiefere Erforſchung der Natur 


des deutſchen Hexameters war einem Kenner vor⸗ 
behalten, der ſich damit vertraut gemacht hatte, 
und der unſere Begriffe uͤber dieſen Gegenſtand 


auf immer befeſtigen wird. Ich gebe Ihnen die 


Hoffnung/ fi ſie mit dieſer angenehmen Neuigkeit 


ee bald in Fetz zu überrafchen. 


Mein Brief neigt fich zum Ende. Ich em: 


eelieg * die — der Wielandiſchen Cle⸗ 
O 


4 mentina⸗ 


de, und vor allem die äweifel nebftdem Ora⸗ 
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mentina, der Rouſſeauſchen Heloiſe, der letz⸗ 
ten Geſpraͤche Sokrates und ſeiner Freun⸗ 


tel über die Beſtimmung des Menſchen, 
die nicht nur das fchönfte Stücd inden Berli⸗ 
nifchen Briefen, fondern eine der feinften Coms 
voſitionen find, die id) je bey einem Alten oder 
Menern gefunden, Zwar wird "Ihnen das Res 
fültat des Orakels nicht febr neu feheinen; auch 
werden Sie vielleicht wünfchen, daß die Allego⸗ 
rrie der heidnifchen Götter in einer Schrift, die- 
von chriſtlichen Grundſaͤtzen handelt, weggeblie⸗ 
ben waͤre: aber die Manier eines Abbt, die ſich 
nirgends verkennen läßt, wird Gie ſchadlos 
halten. * 
„Auch den Ton, den die Verfaſſer dieſer Brier- 
fe nebft dem DBerfaffer der Briefe über die 
Empfindungen zuerft in die Philofopbie zu 
legen gewußt, empfehle ich Ihrer Aufmerkſam⸗⸗ 
keit, wenn Ihnen etwa der pbilofophifche Can 
in Schriften, die vor dem Richtſtuhl des Ger 
ſchmacks gehören, nicht zumider fenn follte, Ih 
fürchte freylich, daß unfere Deutfchen, fo wie in 
vielen andern Dingen, auch bierinn zu weit 
gehen. 
Bey allem dem haͤtte ich vermuthet, daß 
unfere liebenswürdige Philofophen eine aus 
gebreitetere Kenntniß der wichtigften Spfteme 
beſaßen, und ſich nicht z. E. durch das a 

Be tein 
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Latein des Hrn. Daries in Frankfurt hätten _ 
abhalten laſſen, fich mit hundert neuen Ausfichs 
ten zum täglichen Gebrauch) zu bereicherng wer 
| nigftens hätten fie den Vortheil gehabt, die Laͤ⸗ 
cecherlichkeiten der Schadifchen Monadologie, 
den Qualitaͤten⸗Calcuͤl des Hrn. Ploucquet, 
| über die ein gewiſſer Cramer ſchon lange eine, 
ziemlich ſtarke Abhandlung gefchrieben bar, 
womit ich Ihnen aufwarten kann, den Nantis 
Shen Beweis der Exiſtenz Gottes und ſo 
weiter, nicht für fo gar neu zu halten, 
Meine Ebhrerbietung der pbilofophifchen: - 
eacultaͤt zu Sen, Leben Sie wohl! 


1 * * 
5°) j 9 Zuſatz te 


Be Der Sommien 
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„Da Leichtſinn, mit dem der Freund, dem 
wir den vorſtehenden Brief zu danken haben, 
Aber eine der haͤrteſten Kritiken in den Briefen 
die neueſte Literatur betreffend, hinwegſetzt, ift 
fuͤr ihn zu entfehuldigen, da er an Semanden 
fchrieb, der feiner weitern Erläuterung darüber 
bedurfte: an uns hingegen würden wir es für 
j ‚unverzeiblich halten, wenn wie dem Kißel, dem 
deutſchen Publico die vortreflichften Schriften: 
aus den Haͤnden zu winden, und es gegen die 





Hauptverfaſſer des N. A.find? . | 


\ 
3 8 — 
202 — 


beſten Koͤpfe gleichguͤltig zu machen, nicht fünf: | 
tiger Folgen wegen vorzubeugen füchten, 


Der Nordiſche Aufſeher, deſſen der Hr, 


Verf. zuerſt erwaͤhnt, iſt ohne Zweifel die wich⸗ 
tigſte Wochenſchrift, die wir im Deutſchen ha⸗ 
Gen; enthält die vortreflichſten Wahrbeiten; 


iſt fehöner gefchrieben, als irgend ein auderes _ 


deutfches Wert von diefer Art; und dem guten 


.  Gefehmagf nicht weniger beförderlich, als den, 
‚ guten Sitten. Dieß war der Zweck des Buchs, 


und diefen Zweck haben die Verfaſſer erreicht. 
Wer follte ſich auch wol vom Gegentheil Übers 
reden koͤnnen, dem es nicht unbefanne ift, daß 
Männer, wie Rlopſtock und Cramer, die 


Daß diefe Verfaſſer fich weniger um das 
amüfante Gewand, als um den innern feften 
und nervigten Bau der Wahrheit befünmern 
wuͤrden, war leicht zu vermuthen, da fehon der. 
mit Recht bewunderte Verf, des Rambler und. 
Ydler e8 gewagt batte, einem Aufpuße zu ent: 
jagen, den feine Vorgänger, der Tatler und 
Spectator fidy zueignen durften, und der felbft: 
in dem Baterlande des Humors zu ermüden anz 
fing. F u. A, 

Die Einwürfe wider einzelne Blätter ſind 
in der Borrede zum dritten Bande beantwortet 
worden. Es ift ein Raͤthſel für uns, wie die 

Ba N Herren 
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einem Manne wie Cramer, durch. eine Wort⸗ 





verfälfchung den Berdacht der Retzerey zus 
zuziehen, und zugleic) feyerlich zu proteſtiren, 
daß ihre Abficht nicht fey, ihn der Heterodorie _ 


zu befchuldigen. Herr Cramer fagt nicht, man 


-  folle, den Kindern Ehriftum als einen bloßen 
Menſchen, (ein Wort, das der Kunftrichter. wis 
der alle Billigkeit hinzuſetzt) begreiflich machen; 


ſondern er verlangt, man ſolle ihnen erſt von der 
erhabnen Natur der Menſchheit, die in Chriſto 


f ; wohnt (und diefe. gehört dod) wol auch zu der 
Perſon Ehrifti?) einen deutlichen Begriff bey⸗ 
bringen, ehe man ihnen das Geheiriniß von der 


Bereinigung der Öottheit und Menfchheit in 


ben follen, daß diefe beiden Maturen, Gott und 
Menſch, in Chrifto vereinigt waren; er fonnte 


beym Unterricht, das heißt, bey einer praftifchen 





\ 


teen Recenſenten ſich entfehlieffen Fonnten, 


Einer Perfon zu erklären ſuchte. Erverlangt - 
nicht, daß die Kinder. in der Unwiſſenheit bleir 


dieß vorausfeßen; er verlangtiblos, daß man 


Zergliederung diefes Glaubens⸗Artikels, die Drds 


nung beobachten follte, ihnen erſt von der Würde, 


‚deren die menfchliche Natur in Chrifto fähig ſeyn 


Eonnte, eine hohe, und auf ihr games Leben eins 
fliefiende dee zu verfchaffen, und dann zu den 


‚beiden fehwereren Punkten, der göttlichen Natur 
uund der Bereinigung der zwo Naturen,fo viel es 
der Umfang menſchlicher Kenntniſſe erlaubt, 


über: 





überzugeben. Es ift offenbar, daß der Ba. | 
bier nicht von der bloßen Theorie des Glaubens, 
- fondern von der Anwendung diefer Theorie auf 
die ſittliche Bildung redet, Das Kind, dasfih 
Chriſtum ſchlechtweg als Gottmenſch dehft, irrt 
nicht; das Kind, das ſich Chriftum als Gott⸗ 
menſch denkt, fich itzt aber Nechenfchaft von ſei⸗ 
nem Gedanfen ablegen will, fich die Menke 
beit in Chrifto nad) ihrem böchften Ideale vor 
Bildet, und ſich dadurd) in Stand feßer, auch die 
Gottheit zu dieſer Menfchheit mit einer defto 
feyerlichern Würde hinzuzudenken, iſt der Fünfz . 
tigen Befahr zu irren, oder, wie der Hr. Recen⸗ 
fent ſich ausdrückt, die ſich ſtraͤubende Bernunft - 
unter das och des Glaubens zu fehmiegen, weit 
weniger ausgefeßt, da es von der Goͤttlichkeit 
der Offenbarung ſchon überzeugt war, Diefen 
Satz, der freylich ſehr leicht misverftanden wer⸗ 
den Fonnte, ſucht der Herr Berf. durdy Schrifts 
ſtellen zu verfiärfen, von denen er wußte, daß 
viele Eregeten fie nad) feinem Sinne erklärten, 
welches bey einem folchen Anlaffe für ihn zuveiz 
chend war, Niemand wird wol an der eregetiz - 
ſchen Gelehrfamfeit des Berfaffers zweifeln koͤn⸗ 
sien, der feine Erklärung des Briefes an 
die Ebraͤer geſehen bat, wovon feldft der fl. 
D. Saumgarten in Halle urtheilte, daß fie 
die befte wäre, die man in Deutfchland hätte, 
Doc) wir verweifen unfere Leſer lieber auf = — 
| | ober: “ 
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oberwaͤhnte Vorrede, wo fie auch die übrigen 
Einwuͤrfe völlig widerlegt finden werden. 
Dasß Cramer ſich ins Predigtſchreiben vers 
tiieft, koͤnnten wir vielleicht mit feinen Kunſtrich⸗ 
tern bedauren, wenn wir eigennuͤtzig genug waͤ⸗ 
ze, zu wuͤnſchen, er moͤgte blos für uns und für 
ein Haͤufchen Dilettanti ſchreiben. Predigten 
mauͤſſen aus einem andern Geſichtspunkte beur⸗ 
theilt werden, als die Reden der Alten. Die 
WLetztern wollen überreden, hinreiſſen, beſtuͤrmen, 
die Erſtern mit anhaltender Wirkung ruͤhren 
Bd uͤberzeugen. Daher jene oͤftern veraͤnder—⸗ 
Ken Wiederholungen der Hauptſaͤtze, die der Pre⸗ 
diiger in der Seele feiner Zuhoͤrer gern unver⸗ 
geßlich und bis zur Lebhaftigkeit gegenwaͤrtig 
| machen wollte; nötbige, oder doch nüßliche Wie; 
derholungen, wenn fie auch anderwaͤrts, z. E. in 
gedrungnen, obgleich nicht trocknen, philoſophi⸗ 
ſchen Abhandlungen unnöthig oder gar verdrieß: 
lich ſeyn ſollten, da ſie dienen, Leute von ſo ver⸗ 
ſchiednen und ungleichen Faͤhigkeiten, als die Zu— 
hoͤrer oder Leſer einer Predigt ſind, von denen 
ſich viele leicht zerſtreuen und aus dem Geſichts⸗ 
punkt bringen laffen, worinn fie, nach dem IB unfch 
des Kedners,. unbeweglich feyn follten, in der 
Aufmerkſamkeit auf die ganze Kette des Vortrags 
zu erhalten; welches aud) befünders, wie wir 
aus muͤndlichen Zeugniſſen wiſſen, Herr Cra⸗ 
mern ſo gut gelungen iſt, daß ſein — 
— tigſter 








tigfter Zubörer, ehemals als Kronprinz, bey der 


Repetition und Zergfiederung feiner Predigten | 


die ganze Berbindung derfelben: mit der größten 
Nichtigkeit und Leichtigkeit hat wiederholen koͤn⸗ 


nen. Wenn nun der Berfaffer von feinen Zua” 


hörern ſowohl, als von andern Lefern in allen 
‚Gegenden Deutfchlandes, mündlich und fehriftz 


lich ermuntert wird, diefe Predigten drucken zu 


laſſen, follte er fich defjen weigern? ⸗ 


Noch ein paar Worte von den Andachten 


dieſes unwiderſprechlich nuͤtzlichen Mannes. 


Die Kunſtrichter bedenken nicht, wie unrecht ſie 


verfahren, wenn fie ihm ihre Ideale unterſchie⸗ 


ben, und ihn nach dieſen verurtheilen. Jeder 


folge ſeinem Wege, und ſey zufrieden, wenn er 


Nutgzen ſchafft. Herr Spalding ſchreibe als 


Herr Spalding, Herr Sack als Herr Sack, 


Herr Schlegel als Herr Schlegel, und Here 


Cramer als Herr Cramer, Es würde eben ſo 


unnoͤthig, als vergeblic) feyn, hierinn eine Aen⸗ 
derung machen zu wollen. Uebrigens kann man 


ſich von der Kritik in der allgem. deutfchen 


Bibl. einen obngefähren Begriff machen, wenn 
man weiß, daß das Lied in der fünf und zwan⸗ 


zigften Numer des erften Theils, das fo ungluͤck⸗ 
lich ift, dem Kunftrichter am wenigften zu ge⸗ 


fallen, nichts weiter, als eine WUeberfeßung des 


348ften Pfalms fey; ein Eleiner Umſtand, der . 


doch 








we 
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doch einem Shöslagen, wie der geecenſene bof 


9* il ft, nicht bätte unbefannt feyn ſollen. | 


— 8 Herr Duſch iſt ſo ſehr und in ſo man⸗ 
cherley Abſicht ein Maͤrtyrer der grauſamen 
Berl. Kritik geworden, daß wir nicht um⸗ 
bin fönnen, ihm hier Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
ren zu laſſen. Herr Duſch iſt ein ſchlechter 
Ueberſetzer; er iſt der Verfaſſer von einigen 
ur, mittelmäßigen Schriften; ; das wiſſen wir; und 
der groͤßte Nachtheil, den wir davon hatten, 


war, daß wir dieſe ſchlechte Ueberſetzungen und 





dieſe mittelmaͤßige Schriften aus der Hand leg: 
ten; andern koͤnnen fie noch immer fehr brauch: 
bar ſeyn: Warum follten wir einer fo geringen 
Veranlaſſung wegen ein Gefchren machen, alg 
ob es um die Ehre Popens und Virgils ges 
than, oder als ob Duſch der abfcheulichfte 
Schriftfteller fey?. Pfuy! der Spaaß geht zur 
weit. Kein Zungendrefcher hätte mit groͤßerm 
- Grimm über einen Delinquenten herfahren 
koͤnnen, der wegen eines Capital⸗Verbrechens 

| vor 
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vor dem Michter ftünde, Als det Berk, 
Hecenfent über Dufchen, weil er esibmin 
einigen Kleinigkeiten nicht recht macht. Und 
Duſch wird doch, aller feiner Kunfteichter una 
geachtet, beftändig einer. der beften Köpfe im 
Deutſchland bleiben, wenn ihn aud), wie wir 
nicht wünfchen , feine Umftände nörbigen fol 
ten, noch fünftig mittelmäßige ‘Bücher zu 
ſchreiben die er in vielerley Abſicht, nur nicht 
vor ſeinem eigenen Genie, wird vechefertis 
gen — | 
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Als ich mich. in verwichner Woche mit den 





juͤngſt herausgekommenen vortreflichen 


Predigten des Herrn Hofpredigers Cramer, 


veranlaßr durdy die Äranfheit und den Tod 


* R. Friedrichs V., befchäftigte, und mir das. 
ruͤhrende Buch, bey der jo phantafiereichen und 


zugleic) der Kanzel fo wohl angemeffenen Stelfe 


von den Rothſchildiſchen Gräbern in der fie: 
Wbenden Predigt, vor Wehmuth aus der Hand 


fiel; als ich mir nochmals den ganzen Werth des 
guten Herzens vorftellte, von dem es vielleicht in 
der Öefchichte der Menfchbeit Fein fo einleuchten⸗ 
des: Beyſpiel giebt, als in der furzen Geſchichte 


des verftorbenen Königs.von Dänemarkirafe 


ic) hiernaͤchſt mit einer Art von Feyerlichkeit auf 


alle die bezaubernden Zuͤge dig mir von diefer 


edlen Familie hekannt find, und die dem menſch⸗ 
lichen Geſchlechte fo viel Ehre machen, zuruͤckſah, 
und mich die heilige Ruheſtatt ihrer Gebei⸗ 
ne, die Dunkelheit des Thrones; die verfin⸗ 
ſterte Pracht der Majeſtaͤt die mir der betedte 


- Mann vorbildete, mit faft Bichterifchem Scyaus 


der erfüllee 3 — trat mir. unvermuthet Here S. 
mit einigen: Bogen dänifcher Verſe unter die. 
zZ 4) 


2teSamınl, PIE EC mgugen, 





Augen, unter denen die folgenden, wegen der Ge; 


meinſchaft, die ſie mit meinet von fo viel malere * 
ſchen Gegenftänden erhitzten Idee Hatten, vor 
zuͤglich meine Aufmerkfamfeit anf fich zogen: 


FJeg ſeer de majeftätife taufei Haulet, 
eg feer de ftolte Boliger, fom feinlee 
Monatkets Benn. 
¶geg oyner alt 11 EC] 
Hvor Nordens Fryd ſkal graves ned _ 
En Lyd af Sut blev bt — .  .. 
y a RR Bene 
Hvad Grad tor pel forſtyrre dette Sted 
BGoyor Nordens Helte hvile fig i Fred? u.ſ.w.) 
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Ich las dieſe Stelle, und dachte nicht weiter an die 
Summe in den Gräbern, als in ſo weit ſie mie 
ein gluͤcklicher Ausbruch der bilderreichen Phan⸗ 
taſie zu ſeyn ſchien, die mir gefiel 
Wen ich ich jemals auf eine angenehme 
Art betrogen babe, ſo war. es dasmal. ⸗¶ Am 
SE ET TR 

Hp.1. Ich fehe-Diesmajeftärifchen ftillen Gewoͤlbe; ich 
ſehe die ſolze Wohnftatt, die Die Gebeine der Mo⸗ 
achen eintehlieft ich ͤberſchaue jene Stätte, ip 

Nordens Freude begraben werden foll.— Ein Ton 

von Seufſern ward in der Wohnung des Schwer 
gens gehoͤrt. Welche Aechzer Dürfen. dem Ort 
Naoͤhren, wo bie Helden des Nords ausruhen eng 
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folgenden Morgen lief ſchon in der ganzen Stadt 
ein Geruͤcht, daß wirklic) fo eine Stimme in den 

Bothſchildiſchen Gräbern fen gehört worden, 
amd daß fie die Stimme eines Genius aus der 
erhabenſten Claſſe der Genien fey: ‚Man er⸗ 
aͤblte mir fo viel Wunderbares von der Sache: 
5.88 waren fo viel glaubwürdige Perfonen,diealfe 
l dieſe Stimme gehört zu haben hezeugten, daß ich, 
| 


* 


trotz meinem Unglauben an Erſcheinungen, mich 
a nach Rothſchild zu reiſen, um fie ſelbſt 
u hoͤren. 
Ich war kaum in das Mauſoleum eingetre⸗ 
ten, als ich durch einige Gänge auf einem Sn; 
firumente aufmerffam gemächt ward, das mit 
dem Klange einer Guitarre, ohngefähr wie ich 
„mir eine geiechifche Lyra vorzuftellen pflege, 
— ihn ſelbſt, den ſilbernen Geſang dieſer Stimme, 
Ich war ſo entzuͤckt, daß ich die ruͤhrendſten Rhap⸗ 
| fodien noch ganz frifch im Geddchtniß habe, und 


Aehnlichkeit hatte; und gleich darauf hörte ich 


fie ſchwerlich jemals vergeffen werde. - 
Glauben Sie nicht, daß ich ſchwaͤrme, ſon⸗ 

dern leſen Sie: — 

Ernſt in Sterbegedanken umwandl ich 

Die Graͤber, und leſe EST PUR 

Ihren Marmor und feh Schrift, ©; 

Wie Flammen, darany 

Andre, mie bie, — ** | 
Sp die äufre Geftalt der Thaten nur bildet, 
Ri P 2 Un⸗ 
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VUnbelannt mit dem Zieh, =... = 


Welchen das Innre verbirgt. 


Furchtbar ſchimmert 


RKeine vergängliche, firahle.” 
* x 


- Die himmliſche Schrift: 


"Dort find,jie gewogen, 
»Wo die Krong des Lohns, 


fi f % f 


* 
Streuet Blumen umher! — 


Der Fruͤhling iſt —————— | | 
Wiedergekommen - - « —— 


— 


Duche befränge ſein Grab! 
FIIR Sanftes, erheierndes * von ae — 


Ohn in - - er 


er 


Und dennoch) truͤbt fih im Weinen der Blick? 
Trönfelt die Thrän auf den Kranz? . 


— 2,22 Ch 


Schauer nme von * her, 


Langſam auf Flügeln der Nacht, Shut: 


Ich hör ihr Schweben! — 


Wer ſeyd ihr, Seelen ve-sunnt | 


&s Hast Ihm nach 


Bluͤckliche Vater ſind wir, 
»Segneten, 

»Segneten noch Friederich, 

»Als der Erde wir Erde gaben! 


Wir fommen nich von ERRER der, ea 


Beſter König! x. 2* 
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Der Mufe Gefpiele, | 
Und der Weisheit! > \ 
Um Ihn trauert der * der Ruf 
* e 
Beſter Koͤnig! 1° 
Der Knabe, der Greis, 
Der Kranke, der Arne 
Be Baterl- - ul un. 
Es weint nah und ferne — * —— 


Von des Hella Gebirge 

Bis hin zum Strohme Bifurgis 
Weinet alle Dein Volk, Vater, 
gluͤckliches Voll. | 
Kann Dir Lohn Unfterblichkeit ſeyn⸗ 
So beginnet die Erd ihn jetzt zu — * | 
Allein fi denn Unſterblichkeit Lohn? 


Su r ö kriederichs Sohn, 

Du Sohn Louifens, ER 
Erhabner, theurer Füngling! — 
Sehy, ſchoͤner, edler Füngling, 
Den alle Grazien ſchmuͤcken,/ 
Auch der Tugend, 

Sey uns, was Dein Dater und wart 


- Heiliger Fann fein Tempel Dir, 

Als diefer voll Gräber Deiner Väter, 

. Und nichts mehr Dir Erinnerung feyn, 
Daß es Alles Eitelkeit ift, 

Und Thaten der Tugend dann nur bleiben, . 


— Wenn Gott auch vom Throue Dich ruft! 


—* 
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—— ° 
Ach, im Tod BETT | 
Entfinfe die Erdenfrone | | 
Dem Haupte! | 
ihre Schimmer _ 
Umwoͤlkt bald 
Der Dergänglichfeit Hand! 
Aber es giebt auf ewig 
Die ehremvollere Krone 
| * entſcheidenden Tag ſeiner Vergeltungen 
ott! —— — 


- N. & | | —J 
Das Erſte, was mir, da ich ans dem Dom zu⸗ 
ruͤckkam, in die Augen fiel, war ein bejahrter 
Mann, der ſich in einen Winkel verſteckt, das 


in 


ganze Lied des Genius von Wort zu Wort nach: ie : 1 
gefchrieben, es in.die Korm einer Elegie ge 


bracht hatte, et verficherteydaßichesbad 
unter dem Titels Rothſchilds Bräber von 
Klopſtock, gedruckt leſen ſollte. ErbarWort 
gehalten, und ich kann Ihnen fuͤr die Authenticitaͤt 
des Drucks, wovon ich Ihnen bier ein Sremplar 
beylege, Bürge fen 


Wu 











"Yon ‚Heitn © 
ie war er, auf den die fioßefte eutree 
päifche Nation mit fo vieler Eiferfucht ſtolz 

ift, wohl werth, den Deutichen. bekannter zu were 
den. Auf der Welt hätte fid) fein bequemerer 
Zeitpuntt dazu finden koͤnnen, als itzt, da ſein 
Dame in allen Zeitungslaͤden, wieder Mond 
ſchein in einem Dickigt, figurirt; und auf der 
et — Sie muͤſſen mir nun ſchon eine. Hyper⸗ 
bel laſſen, die fo viel Grund bat — baͤtte ſich 
kein fo wunderbarer Hodeget (faft hätte ich Pads 
 Bagog gefchrieben) für. ihn finden koͤnnen, als Hr. 
Pielanð· Welch eine Feihehung: Der Fine 


So ——0 in his Hour — gentle ER 

As Zephyr blowing underneath the violet 
" Nor wagging its fweet head — yer as rough 
(His noble blood enchaff’d)asthe rude wind. 
' Thatbythe top doth take the mountain pine 
And make him nor tho a —_ 


und dieſem jungen Eöniglichen Saprieeio zur‘ 


Seite erg» emitinng» demodies vw Puw To de‘ 


meyısov »  dimAss— mit Einem Norte, der ernſt⸗ 
hafte —— der nun Einmal von ſei⸗ 
PA net 
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ner langen apathetiſchen Promenade hinter dem 
Gebirge Jura zum Vorſchein koͤmmt, und ſich 
boald durch die unſchuldigen Vergnuͤgungen de 
Mythologie, bald durch die humorvolle Geſell 
ſchaft des Britten / den manfür unüberfens, 
lich gehalten, und fo weiter, für die Strenge 
der vorigen Zeiten ſchadlos zu halten fücht, Zwar 
iſt die Gewohnheit ein eignes Ding. Merduch - 
eine vieljaͤhrige Uebung, die Müfkeln undLine® 
mente des Antlißes in ihrer Lage zu erhalten, die 
| Augen mit bedachtfamer Entzücfung auf’eine 

Pantbeay Biehiehe ft,nod) feyn wird, hoch wat, 

zu richten, die Oohren zu den Flangvollen Hymnen 
des emppreifchen Geifterreichs empot zu bebem, 
plotzlich durchbrechen, und ein Gelaͤchter etzwin 
Zen ſoll: der mag ſich frehlich mol die Seiten 
* lange genug kitzeln, und eine ſaure Mine über die. 





A 












Aridere machen wenn ihm die fremde interne 
mung fo mäßig gelingen will... 
Aber huſch! was enrfchlüpft die, Feder? 
Ich wollte mich an Ihrer Seite über die Selt: . 
ak der Erfcheinung wundern zund ftoße auf 
die Quelle, woraus unter den .blumenreichen 
notis variorum feine Klagen.in.den curiset 
caftigationibus proprüs herflieflen, murmeln⸗ 
de Klagen über Zweydeutigkeiten, die ihm ſtatt 
des Lachens ein ſtarkes Kopfſchuͤtteln und man⸗ 
mnigfaltige Achſelverzuckungen erregen. Und 
proh Dem; atque hominum fidem! wer 
| | gi fönnte 
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öonnte auch über wwepdeuigteisen in Worten 
Aachen, werin Zweydeutigleiten in Werken eine ) 


| ſo ernſthafte Bedeutung haben ? 
Weie iſts? kann ich nie ordentlich von Hen. 
| Wielanden denken oderfchreiben ? Der Mann 
kreuzt in ſo labyrinthiſchen Maͤandern umher, 
daß mir ſchwindelt, ihm nur nachzuſehen. 
ah ‚Unter den vielen au die jeder —* ſich 
| it | her 





5 — a Binz; 
ie ine am Arena zu Foo wie ger 


zade. derjenige, der ſchon fo lange ſollte gemerkt 


haben, daß es ihm an dramatiſchem Genie 


ſchlechterdings mangle, (denn dag ihm die Las 

‚dente zum Lel herfegen Arangeln, hat: er uns — 
bey Gelegenheit ſeiner moraliſchen Briefe 
glaubwuͤrdig angezeigt), ſich entſchlieſſen konnte, 
‚einen ‚dramatifchen Dichter, zu überfeßen, bey 
‚dem man: norhwendig ſein Augenmerk unver: 
seht aufs Theater, aufs brittifche Theater, uf 
„theatralifche Aetion und Stellung, auf comi- 
cam und rragicam vim, und auf hundert ans 
dere Gegenftände. richten muß, die Hrn. Mies 
land juft ſo angemeſſen find, als einer feiner 
Welten der Sinn des Geruchs. Weis er denn 
nicht, daß ein Schriftſteller — Ueberſetzer, Nach⸗ 
ahmer, Original — eine gewiſſe beſtimmte Abs 
ir baben lie von der er weder zur Rechten 
rt P5 > noch 





# 





noch zur Linken ausweichen darf? Zu welchem 
Ende hat er tranflatire?— Zum Gebrauch der 
 Kunftoerftändigen?— Zur Erweckung auffeis 
‚mender Genies? Unmöglich! Theils konnte 
er das nicht, angeführter Mängel wegen; theils 
war es in diefem Fall an einer bloßen und dabey 
fo ſehr verftümmelten Weberfeßung nicht genug. 
Zum Bergnügen fompatbetifcher oder unfpmpas ⸗ 
thetiſcher Leſerinnen? Aber in diefem Falle nu: 
ten feine dicken Bände ja gelefen werden; und 
welche unter diefen bat den eifernen Much, fo 
viel dicke Bände zu leſen, deven größten Theil 
yerr Wieland ſelbſt fie Aberwiß erkläre, / 
die durch die Ungelenfigkeit ihrer Schreibat, 
durch die Unweisheit und Mishandlung de$ 
Ueberfegers, durch die in ein plumpes Auſtern⸗ 
menſch verwandelte Grazie, diefer und einer noch 
aͤrgern Charakteriſtik volllommen werth gewor⸗ 
den? Rechnen Sie hiezu, daß das Werk durch 
und durch ſichtbare Merkmaale der Werdroflen: 
‚heit an ſich trägt, die dem Ueberſetzer nie Zeit 
gelaſſen, die blos poetiſchen, geſchweige die lyri⸗ 
ſchen, Tiraden mit gehoͤrigem Fleiſſe auszuarbei⸗ 
ten, und ſagen Sie mir, was das kaltblutigſte 
Publicum von einer, fo zuſammengeſetzter Feb; 
Ver wegen, mislungenen Unternehmung denken 
fol? Doc), zu feiner Rechtfertigung fey es ge⸗ 
fagt, er bat offenbar Feine Abſicht gehabt. Er 
haͤtte erſt prüfen muͤſſen, ob die Frage fey, den 
Deuts 
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Deriſchen ein lesbares Bud): in die Hände zu 
geben — die Neugierigen mit einem Engländer 


— oder die Forfcher des menfchlichen Geijtes 


mit einem der originalften Köpfe in der Welt 
‚befahnt zu machen. Im erſten Fall ift jede 
Ueberfeßung noch immer zu wörtlich; im zwey⸗ 


ten hätte er. ibm feinen Charafter laffen ; weni: 
ger an ihm ftückeln, und nicht 3. Ex blos deswe: 


gen ganze Epifoden auswerfen follen, weil die 
Griechen nur von Einer Haupt: Handlung wiſ⸗ 
ſen; im dritten war jede Wendung, jede Stel: 
fung, jede fonderbare und von dem gebahnten 
Wege abweichende Form des Ausdrucks, fo ſpitz⸗ 
fſindig geziert, oder geſpielt er immer ſeyn TO 
von großer Erbeblichkeit, - 

Ich gerathe, da ich.diefe Saite beruͤhre, in 
Er etwas umftändlicher mit Ihnen von 
“meiner. Bekanntfchaft mit Schafefpearn zu 
ſchwatzen. | | 

*Es wird ung aber von Wielanden vers 
flag en” — 


Was ifts mehr? Wir werden ihn auf einem 


Nebenwege ſchon wieder treffen. 


Eine der vornehmſten Urſachen, warum 


Sch. felten, vielleicht niemals, aus dem rechten 
Gefichtspunfte beurtheilt worden, ift ohne Zweiz 
fel der übel angewandte Begrif, den wir vom 
Drama der Griechen haben. Die weſentlichſte 
Be einer griechifchen Tragödie war, 

wie 
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| De. Der Wenſch! 2 Ms! Aber | 





\ ‚eidenfehäften —8* —* mache, fondern fie - 
nur einer hoͤhern Abficht unterordne, welche ich 
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wie Sie wiſen, Leidenſchaften zu erregen, einer 
griechiſchen Komödie, menſchliche Handlungen 


von einer Seite zu zeigen, von der fie zum La⸗ , 


hen reißten. Dazu Fam bey jener die unzer⸗ 
trennliche Idee der Neligion , die das, was bey 
uns bios amüftet, zut gottesdienftlichen Hands 
lung machte, woran der Zuſchauer gerade ſo viel 
Antheil nahm, als der Äcteur: eine kurze Ans 
merkung, die uns beylaͤufig die Unfhiklichteit 
der neuern Chöre erklären koͤnnte. ¶ 
© Iſt dieg wahr — ift die Erregung der Lei: 
denſchaften oder des Lachens die eigentliche Nas 
tur des griechifchen Drama: gut!-fo werden 
* Sie mir bald einräumen müffen, daß Schafer 


ſpears Tragddien feine Tragödien, feine Rs - 
mödien keine Komödien find, noch ſeyn können. r 


— Sch verlange nichts mehr, 
»Wie nun? Schafefpearn die Eiteging * 
„der Leidenfchaften, die erfte und wichtigite Eis 


Igenſchaft eines Theater-Scribenten, ſtreitig in 3— 


„machen? Was bleibt ihm uͤbrig?“ — 


Erregung der 


durch die Zeichnung der Sitten, durch die ſorg⸗ 
faͤltige und treue Nachahmung wahrer und er⸗ 
dichteter Charakter, durch das kuͤhne und leicht 
entworfne Bild des — und animaliſchen 


Lebens 
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dar, SIAcH 5” hf: 


——— ie fein Ganzes aus, das er den 





Hauptzweck des griechifchen Drama abzielt m 


ne 


Deſto ſchlimmer für Schatefearn! Ich 


sftebe Ihnen dafür, daß er bey uns in Glück. 


nicht machen werde, wenn er fü weit, von un⸗ 


ER „ren Begriffen der alten Mufter entfernt ift.” 


Welcher neuere" Theater: Seribent iſt es 


nicht? Wenn: Erebillion Aefchitus, Racine 
Euripides, Lorneille Sophokles feyn ſoll; 0%. 


fo laſſen Sie uns ja unſern Geßner nicht Theo: 
krit nennen! fo iſt es die Deshonlieres, fo ift 
es Philips, fo iftesPope!l 

Sie fehen wohl, daß ich hier nicht von Bes 


4 Beben vorgeblicher Kenner, :nod) von 


Grimdfägen wirklicher Kunftrichter, ſondern 
blos von dem Einfluffe rede, den diefe Bewunz 
derungen und Örundfäße auf den ausübenden 


Theil gehabt haben. And da wir Einmal uns 


läugbar den griechifchen Virtuoſen weder unter 
den — noch unter den Spaniern, weder 
—— 


Nr  BERELRLEER 


» unter den Stalienern, noch unter den Deutſchen —— 
wieder erfennen; warum wollen Sie ihn gerade | 
unter den Engländern fuchen? Wenn irgend 

| ‚eine Nation nach ihrer eignen Are zu denken 

0 Handelt, ſo ift es dieſe. Gelbft Benjamin 

| Jonſon/ der mit feinen Beobachtungen der Ks 

ten fo ſehr über Schafefpearn fiegzuprangen 

glaubte, folgte-feinem perfönlichen Ideal, da er 

zur Ausführung ſchritt. — 

Sie laͤugneten vorher, daß Schakeſpear 

| „feine fittlichen Gemälde dem Zweck eines Ganz 

| „zen, das auf die Erregung der ‚Leidenfchaften 

„abzielt, untergeordnet habe, Beweifen Sie 

| „mie das.” | 4 

| Augenblicklich. | 

| Zuvor aber verlange ich, dat mir uns über 

zwey Haupt⸗Dinge einig werden: erſtlich daß 

eine traurige Handlung an ſich noch Feine Tras 
gödie mache, zweytens, daß das Tragifche i ing 
Dergil, durch das Refultat verfchlungen, ein entz 

gegengeſetztes Ganze bervorbringen fönne, Fuͤr 
jenes find mir eine Menge großer und erſchuͤt⸗ 
ternder Situationen in den hiftories unſers 

Dichters, die fein Engländer Tragikomoͤdien, 

gefchweige Tragddien, nennen wird, für dieſes 

unzählige Tiraden in den fogenannten Komödien, 

Buͤrge. Diefe Unterſcheidung Fönnte zweifek 
baft fcheinen, wenn ſie nicht durd) die übrigen 
a die eſch der Tragoͤdie nieht * 

auſſer 























auſſer Streit geſetzt wuͤrde; und unter die 


“ 


fen 
find, Lear, Maebeth / Hamlet, Richard III. 
Beomeco und Ochello die entſcheidendſten, deren 
- Anlage offenbar der Natur des Charakterſtuͤkts 
weit naͤher, als der tragifchen Fabel koͤmmt. Im 
2 + «Bear baben wir den fchwachen Kopf/ den die 
MRegierungs⸗Fehler feines Alters wahnwitzig 
machen; im Macbeth den Anfang, den’ Fort 
Er gend und das Ende des Königs: Mötders; im 
Beliicchard den graufamen Ufurpateur; im Ro⸗ 
meeo die raſchen Anfwallungen der jugendlichen 
Liebes Die Anlage des Hamlet mögen Sie mit 
der in der griechifchen Elektra zufammenbalten, 
Sch begnüge mic), um mir den Vorwurf einer 
durchgängig für unfchigklich erfannten Paralele, 
naͤmlich der Vergleichung Schafefpears und 
Sophokles nicht zuguzieben, einen Engländer 
. mit dem andern zu meſſen — Schakeſpearn | 
im Othello mit Young in der Rache,-— Und 
das ſoll mit der nächften Poſt gefdyeben ; »ie 


— — ⸗ 


heutige iſt ſchon auf dem Sprunge. 
he | u ur % 
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Fortſetzung. 






oder vielmehr die Verwandlung eines unregel⸗ 


mäßigen Drama in ein Tranerfpiel ſeyn fol ®"° 
Mod) ‚eine zweyte Frage, die Ihnen bey dies 


fer Gelegenheit fonderbar vorkommen wird — 


Sollte ſich wol ein Leſer von einiger Fuͤhl⸗ | 
barkeit des Herzens finden, der nicht der Mache: 
abmung den Vorzug vor dem Urbilde einraͤne 


men wird? 9. | 


Sie glauben es nicht; ich auch nicht Wen 

es blos auf Erſchuͤtterungen des Herzens, auf 
tragiſchen Endzweck anfömmt, ſo geht derKranz 
unſtreitig zum Machahmer über. Aber laſſen 


Sie mich wie dritte thunSollte ſich wohl 


ein Genie finden, das ſich eine Minute bedenken 
wide, ob es lieber diefes als jenes gemacht ha⸗ 


ben mögte?' 


Das glauben Sie; aber ich nicht. Laſſen 


Sie uns ſehen, wer Recht bat, 
oung betrachtete die Natur des Eiferſuͤch⸗ 
tigen von einer Geite, von der fie. dem Herzen. 


Schauder, Entfegen und Mitleiden abdringen 


ſollte. — Schatefpear bemühte ſich, ihre 
| — —— feinſten 


= | 
"a —— “ 


ä = > 
2 | ' 
- 3 
— J 
| en i 
= rie —— 
— . * 
BE » 4 Ip “# 
(1 h — 
4 
— 
l 
TE u. —— 
Nr: 
) 
“Te 


Nie wiſſen doch, daß the Reyenge eine@od 
Mpie von dem venetianiſchen Mohren/ 
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borgenſte Mechanik aufzudecken. Noung 


Materie bervorfprin: 


2 | genden Situationen zu der abgezielten Wirkung 


auf das Gemuͤth des Zuſchauers — Scha— 
keſpear zeichnete feinen Plan nach dem Effeete, 
den er auf das Gemüth des Othello machen 
ſollte. — Mit zwey Worten: Noung fehilderte 
Leidenſchaften; Schakeſpear das mit Leiden⸗ 
ſchaften verbundne Sentiment. 


Wollen wir nicht bey dieſen Beiden treflichen 
Stuͤcken nod) ein wenig ſtehen bleiben? Wiek: 


leicht finden wir manche Eleine Erläuterung dars 


inn, die uns im Folgenden zu flatten fommen 


kann. | | 

Was an Nounts Trauterfpielen durchgaͤn⸗ 
gig ſichtbar iſt, die ſchwache Kenntniß des Mens 
ſchen, die er nur von Herfordshire aus uͤber⸗ 


ſehn zu haben ſcheint, erhellet am deutlichſten in 


2 en 


ö 


dem genannten. Alles ift bier die ſchale Abbil— 


dung neuerer Helden nach franzöfifchen — 


ſchnitte, die von großen Empfindungen, uͤber die 
gemeine Menſchheit erhabnen Enthuſiaſtereyen 
daher toͤnen, und dabey ſo ſuͤßlich von Liebe zu 
ſchwatzen wiſſen! Ein ſolches air doucereux, 
womit die Handlung gleich in den erſten Scenen 
eingeleitet wird, koͤnnte man in Schakeſpears 
fehlerhafteſten Stuͤcken vergebens ſuchen. 
2te Samml. | Q | Love 


ar 
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Lovecalls for Love. Not all the pride of beauty; 
Thofe eyes, that tell us what the Sun ismade of; 
Thofe lips, whofe touch isto be bought with life; 
’Thofe hills of drivenfnow,, which feen arefelt: 
All chefe poffeft, are nought, but as they are 
The proof, the fubftance of an inward paflion, - 
And the rich plunder of a taken heart, 
‚Ahwhyfofad? Youknow, each figh doth shake 
25 me; | — 
Sighs chere, are tempeſts here — | 
TV veheard, badmen would be unbleft in heav’n: 
What ismy guilt, that makes me fo with you? 
Have I not languish’d proftrate at thy feer? 
Have I not liv’d whole days upon thy fight? 
Have Inot feen thee where thou haft not been? 
And, mad with the idea, clafp’d the wind, 
And doated upon nothing ? 

Muft Ithen difpair ? Do not shake me thus; 
My tempeft- beaten heart is cold to death: 
Ah! turn and let me warm me in thy beauties, 
Heavn’s!whata provelgave, buttwonightspaft, 
Of matchlefs love! To fing me at thy feet, 
I slighted friendship, and I flew from fame, 
Nos heard the fummons of the next day’s battle: 
But darting headlong to thy arms, I left 

The promis’d fight: I left Alonzo too, 

To ftand the war, and quell a world alone. 
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So lauten die Seufjer deszärtlichen Don Car⸗ 
los; wollen Sie wiſſen, in welchen Ton der zaͤrt⸗ 
licyere Don Alonso fiezu ftimmen weiß; fo le⸗ 

fen Sie folgendes: DER a KR SE NEE 


ö 


O cruel infült! arethofe ters your ſport, — 


Which nothing but a love för you could.draw® ' 
Africk I quell’d, in hope by that to purchafe 
Yourleaveto fıgh unfcorn’d: butIcompläinnot; 


 Twasbutaworld; and you are— Leonera, 


| 


What could: I do? — | 
Ifaw you, and to fee, istoadmire: 


# 


I often figh’d, nay, wept; but could not help * 
# HE 7 —— N | 


Leonora. 


| ’ A F | — = J i In 239 i * 
Ihate thee 30 Alonzo! how I hate thee! he 


IEEEEEETON  AloBeb kan 4 
"Indeed? And do you weep- for hatred too? 
O whata doubtful torment heaves my heart 
I hopeit moft— and yet I dreadit more. 
Shouldirbe fo, should her tears low fromthence; 
How would my ſoul blaze up in ecftaiy!, &c. 


oder Tefen Sie vielmehr die ganze Scene, und | 
bewundern Sie nebenher die Kunft des Dich⸗ 


ters (dein Natur darf ich nicht fagen) mit der 
er nicht nur feinen Alonzo einen gewiflen Freunde 
fcehaftsdienft, ‚wie der war, den Gellert feinem 
Amyant nachruͤhmte, ausüben: läßt, fondern 
111..% | Q 2 auch 
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auch noch den armen betrognen Don Carlos 
durch den maͤchtigen Bewegungsgrund, daß 
Alonʒos Blückfeligkeit die ſeinige fey,zu ber 
reden weiß, die fiir ſich ſelbſt erſehene Schöne 
dem Braut: Werber abzutreten. Zwar wie 
hätten die beiden Helden und Liebhaber den Raͤn⸗ 
ken des Zanga, deſſen Maſchinen fie find, wider⸗ 
ſtehen koͤnnen, da ſein Hin und Wiedergehen ſchon 
son mehr als magiſcher Kraft iſt? Und hierinn 


muß man dieſem Rach⸗ Engel von der ſchwarzen 


Geſtalt freylich den Vorzug uͤber Jago einraͤu⸗ 
men, der doch wenigſtens genoͤthigt iſt, den Aus 
genſchein zu Huͤlfe zu nehmen. 
Sdhne Ironie zu reden — Zanga iſt das 
wunderlichſie Meiſterſtuͤck der Natur, das ſich 
‚denken läßt: er iſt ein Nichtswuͤrdiger, der zu 
ſeinen Niedertraͤchtigkeiten hohe Bewegungs ·⸗· 
gruͤnde anzugeben hat: — * — — 


ae — The fpirits numberlefs x — 
“Of my dear countrymen, which yelerday 


"Left their poor bleeding bodies onthefield,: 


Are all affembled here, and o’er inform ine— 


ein Böfewicht, der ſich u der allerunedelſten a 
Art der Rache berabläßt, und’ zugleich, was 


Don Alonz307 Don Carlos, Don Manuel / | 


was Noungs Helden alle find, ein Mann von 
erhabner Denkungsartifls u... © 


Fall 
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rar : ei, tHrätrNg ur 
Look on me. "Who am I? Ikn 


Auſt I deſpiſe thee t00, as 


A ä N 





Zur 7?’ 
Fall’n Chriftian, thon miſtakiſt y charatter. 

00 . Who am rt 7, chöh Ray? 
The Moor , a slave, an abject beafen slave' " 
(Eternal woes to him that made me fol): p 
But look’ again. Has fix years cruet boudage 
Extinguish’d.majefty fo far, that nought . , 





Shines here, to give an awe öf one a böve thee? 


Et 


When the great Moorirb King, Abdell, fe, .. 
Fell by ht andaccurs’d, I fou ght fat by | hing, | 


. His fon, tho’; thro’ his fondneßs, in difguife,,.,. 
Leſs to expofe me to th’ ambitious foe. na. 


Ha! does it wake thee? O’er thy fäther’s corfe 


INood aftride, till I had clove thy creſt " 


And then was made the captive of a fquadron, 
ai Hrn er 


| And fünk unto thy fervant —— 


— —— ur rn 
well as hate thee? ° 
Complain of grief, Complain thon art a man, 


277 


u 


Priam from fortune’s lofty fümmit fell; 
Great Alexander’ midft his conqueft’s mourn’d, 
HeroesandDemi-godshäveknowntheir forrowsz 
Caefars have wept; and I have had-my-blows 
But ’tis reveng’d: and now my work is done. 
Vet e’er I fäll,‘be it one part’ of vengeance,  ı 
To make e’en thee confeßs that Lam juſt. 


Thou gefta prince, whoffacher ehron haftslain, 


Whofe native country thou haſt laid in blood, 
Whofe ſacred perſon, oh! thou haſt prophan’d, _ 


Whofe reign extinguish’d. What was left to me. 


So-highly born? No Kingdom, but reyenge. 
„; r Ei { D 4 Les 


Lei me but look one moment on the dead; 


daß fein General gewiffe Gunftbezeigungen ſei⸗ 
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And pay yourfelves with gazing on my pangs. 
Is this Alonzo? Where’s the haughty mien? r 
Isthat the hand which ſmote — Heavn's, hoßhßß— 
er ———— k 
And.art thou dead? $o is my mit. Kg 
I war notwiththe duft. The great, the proud, , 
The conqueror of Africk was my fge. 
A’lıon preys not upon carcafles, 
This was the only method to fubdue me: : 
Terror and doubt fall on me: all hy good 
Now blazes; all chy guilt is in the grave. . 
Never had man ſuch funeral applaufe; 
1f I lament thee, füre thy worth was great. 


Laſſen Eie fich diefe Sunfen der Großmuth und 
eines hohen Herzens nicht irren; der Afrikaner, 
der fid) einen Löwen nennt, ift nur ein gemeiner 
Fuchs; die Örimace eines Loͤwen ward ihm. erſt 
da,eigen, da er aus den Kopfe des Poeten hervor: 
fprang. — 844 3 | HD, | n 
Von bdiefer Pracht des Sentiments weiß der 
Schakeſpearſche Tage nichts. Er ift ein Lotter⸗ 
bube, der auf Groͤße des Geiſtes feinen AUnfpruch 
macht; ein Miderlicher Officier, der wohl eingez 
feben hat, daß man im Kriege oft eben fo fehr 
durch Raͤnke, als durch Thaten, fleigt; ein 
Menfch, der, vielleicht nicht ohne Grund, glaubt, 


ner 
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ner Frau mit ibm getheilt bat; und ihm dafür 
beyläufig (denn nicht die Rache am Örhello, 
fondern ein fißelnder Hang nach Caßios Poften 
iſt fein erfter HauptBewegungsgrund) einen 
Soldaten:Streicy fpielen will. Seine Glau⸗ 
bens⸗Artikel find, alle Welt für Narren zu hal: 
ten, und das Hauptgebot feiner menfchenfteund- 
lichen Gefinnung ift, zum Behuf feines Beutels 
md feines Ehrgeizes den Narren mit ihr zu ma: 
chen. Dieſe Grundfäße erklärt er ung fo Flar 
amd biindig, daß es unmoͤglich ift, ſich in feiner 


— - —. —— Tl. 
Pe... L 


ttheuren Perfon zu irren. | 
Vil have our Michael Caffıo on the hip, 

F Abufe him to the Moor in the righr garb; 
(For I fear Caſſio with my night-cap too) 
Mabe theMoor thank me,loveme,andreward 


er, | mey 
‘For making him egregiously an af. 


—— — You shall mark i 
‘Many a duteous and kneel-crooking knave, 
"That, doating on his own ‚obfequious bondage 
Wears out his time much like his maſter's aß, 
- For nought, but provender, and when he’s old, 
— —84 | cashier’d; 
3 Whip mefüch honeftknaves—Othersthere are 
2% Who trimm’d in forms and vifäges of duty, 
J Keep yet their hearts attending on themfelves, 
0 And throwing but shows of fervice on their 
Be Te | Lords, 
D4 weil 
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Well thrive by them; and when they’ve lin’d 
— > their coats, 
Do themfelves homage, — Thefe folks have 
Er | N fome joul, 
And fuch a one do I profeß ıny felf. 

It isas füre as you are Rodorigo, 

. + Were Ithe Moor, I would not be Jago. 

In following him ‚I follow but myfelf 
(Heav'n ismy judge, notI,) for loveand duty: 
But, feeming fo, for my peculiar end. | 
For,whenmy outwarda&ion doth demonftrate - 

The native at and igureofmy hart 
‚In compliment extern ‚ 'tis not long after. 
But I will wearmy heart upon my sleeve 
For dawsto peck at; I’m nor whar I feem. 


R L\ J 
In diefer würdigen Situation erfcheint er ung 
gleich bey dem erften Auftritte, da er den guten 
Bodrigo um feine Börfe ſchneilt, ibm den Kropf 
mit lächerlichen Verſprechungen anfülle, und fo 
‚den armen Pflaftertreter immer weiterzum Ver  - 
derben hinter ſich herzieht, wie der Fuchs den 
Ziegenbock zum Schöpfbrumnen, Diefer Ch» 
rakter ift unnachahmlic, bis ans Ende fortge: 
führt, und es gebt fein Wort aus feinem Mun 
de, das ihn nicht nad) allen Schatten feiner Buͤ⸗ 
bereyen auszeichnete, und dem Zufchauer ein fo 
fruchtbares Feld von Beobachtungen darbörhe, 
als ob er die. mannigfaltige Natur ſelbſt vor Au: ⸗ 
genbäte, — ———— 


Um 





le Bruͤn daraus gemacht. 
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Um endlich ee den Punkt der Eiferſucht zu 
kommen — ſie hat der Dichter des Alonzo dem 


Dichter des Othello gluͤcklich nachgebildet, und, 
was vielleicht beh den meiſten Leſern zu ſeinem 


Vortheil entſcheidet, er hat ſie viel ſchoͤner colo⸗ 
riet, eine vortreſliche Groupe im Geſchmack des 


- 


Mir ift fein Schriftfteller befannt, der diefe - | 


Leidenſchaft tiefer überdacht, und frappanter ges 


malt hätte, als Schakeſpear. Wenn ich biebey 


Die Weisheit erwäge, mit der er nad) dem Cha— 


rakter des Othello, eines fehr feften und gehärz 


‚teten Geiftes, Eleine Ausnahmen von der vorges 


legten Regel macht, die er dem ungeachtet wie 


— mit einen zarten Fingerdrugfe andeutet: ein Tas 


lent, das ihn beftändig von allen übrigen Dich: 
tern unterfcheidet, und welcyes gerade dasnam: 
Vichye Talent ift, was Lord Rannes die Geſchick⸗ 
lichkeit nennt, "jede Leidenfchaft nach dem Eigen: 
„tbümlichyen des Charafters zu bilden, die Senz. 


timents zu treffen, die aus den verfchiednen Toͤ⸗ 


7 „nen der Leidenſchaften entfpringen, und jedes 





ir „Sentiment in den ibm eignen Ausdruck zu Fleis 
_ „den — wenn ich dieß und noch fo vieles unter 
Einen Sebepunft bringe; fo kann ich Ihnen 


ſchwerlich ganz befchreiben, wie fehr ich diefeg 
Lieblings⸗Genie der mütterlichen Natur bewun⸗ 


Berg, lbe- mit ige liche, 


Q5 Allein 
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Allein es zeigt ſich noch immer eine merkliche 
Verſchiedenheit unter den beiden Dichtern in 
der Anlage der Wirfungen, - 
Beym Noung iſt es nicht Leonora, fondern 
Zanga, die der Flamme einen Schwung giebt. 
Beym Schakefpear iſt es Desdemona, die 
in eine angemeflene Lage geftellte unfchuldige 
Desdemona — Was thut doch Leonora/ 
mögte ich fragen, das den Schritt des raſchen 
Alonso im geringften rechtfertigen koͤmte? — 
Beym Schakefpear hingegen durfte der fchleir 
chende Jago den Funken nur in das Gemuͤth 
des Othello wie von ohngefaͤhr gam nachläßig 
binwerfen; Desdemona felbft tbut das übrige; 


fie facht ihn durch ihre Vorbittenfür den bereits 


verdaͤchtigen Caßio, durch die nachher vom Wis 
derftande erhöhte Lebbaftigkeit ihrer Vermitte— 
lung, die ein Beweis ihres guten Herzens hätte 
ſeyn follen, immer ftärker an; fie treibt ihm end⸗ 
lich) durch ihre ungegwungne Freudensbezeuguns 
gen über das Glück diefes Mannes biskur Ver: 
beerungempor : und diefe allmäblige Gradation 

des Affekts, die eben fo fehr vom Anfcheine der 





Kunft entfernt ift, als die Fallftricke des Janga 
es nicht find, ift das Meifterftüch, der Triumpp 


der Kunft. Sie finden beym Young Feine eins 
zige ſolche Scene, wie die, wo Othello in der 
Heftigkeit feines Fochenden Herzens den Brief 

' —— DB 








des Geſandten, der-für ihn fo wichtig war, nicht 
lieſt, ſondern zu.lefen ſcheint, — und unterdefien 
auf die Reden der. Desdemona hinhorcht, die 


ihm wie verzehrendes Feuer dureh Mark und 


Dein dringen, daß die lang verhaltne Flamme 


auf Einmal ausbricht, daß er fie — Desdemo⸗ 
nen — vor allen Umftehbenden — vor dem Anz 


gefichte der venetianifchen Abgeordneten — 


Rn ſehlaͤgt — eine fo unwillfübrliche und charafter 
riſtiſehe Bewegung, die ich durch die delicatefte 


Wendung eines nenern Artiften. nicht erſetzt 

willen moͤgte. ER 
Dagegen bat Xoung von einer andern Seite 

über das Gemälde feines Vorgängers zu renche⸗ 


riren gefücht. Die unaufbaltfam wiederfeh- 


rende Liebe ift in diefer Leidenfchaft ein merk: . 


licher Zug. Schafefpear hat ihn, aber Poung 
Hat tbn fo ſehr, daß er ſogar die Eutſchloſſenheit 
des Alonzo überholt. Dieß ift ohne Zweifel 


der glängendfte Theilin dem Youngſchen Trauer: 
ſpiele. Der Streit der Liebe und der Wuth ift 
bier mit fo lebhaften Farben-gefchildert, daß Le: 
fer und Zufehauer in Ströhme von Thränen aus: 
brechen muͤſſen. Man kanu diefen Scenen 
fehlechterdings nicht widerftehn; fie übertreffen 
alles, was der zärtliche Otway, oder Rowe, 
Otways Nachabmer, jemals in diefer Art ges 
macht haben, Was fann gefiiblvoller, wag 
kann ſtaͤrker feyn, als folgende Tiraden? h 





u N I Oishe was a rotes 
My fame, my friendship, and mylove * arms, 
Allftoop’dto her;my blood washer —— 
Deep in the ſecret foldings of my heart, .i 
She liv’d with life, and far the dearer shes:' 
But-—-and no more ⸗ ſet nature ina blaze & —X 
Give her a fit of jealoufy away. u 
To think on’t is the torment of the damnidz. —— 
And not to think on’t, is impoflible, REN 
How fairthe check, that firft alarm’d my fouli. 
How bright the eye, that fers i it. .on a flame! * 5. 
How foft the breaft, on which I laidı imy peace , 
For years to slumber, unawak’d by carel. 
How fiercethetranfport! how ſublime thehlifst: 
How deep, how black, the horror, and RN, 


map — . — 


I gaze and I forgot my exiſtence; 
Tis all a viſion; my head fwıms in heav’n, 
Wherefore, olwherefore thisexpence of beauty! 
And wherefore— oh!— 
why Icotld gaze * n thy looks for ever, 
And drink in all my being from thine eyes; 
And I could fnatch a flaming — ad, 
Ans hufl deftrudtion — R — 
Ye STORE! ye rofes, like the morn! | 
Sweet myrtles,and ye golden orange-grovest " 
Why do you finile? Why.do you look fo fair? . 
Are you not blafted as I enter in? | AR : 
Yes; fee how every flow’r lets fall its MERTUN, 
How 
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How shudders every leaf without a wind 
How every green is as the ivy pale! 

Did ever. midnight.ghofts affemble here? 
Have thefe fweet ecchoes ever learnt to groanf 





'Ioy.-giving, love-infpiring, holy bow’r! 


Know, in thy fragrant bofom thou receiv’ft 
A murderer— O!lshall ftain thy lilies, 
And horror will ufurp the feat of bliſs. 

So. Lucifer broke into Paradife, 


And foon damnation follow’d.— Ha!she sleeps; 


The day’s uncommon heat has overcome her; 
Then take,my longing eyes, your laft full gaze, 
O what a fight is here! How dreadful fair! 


"Who would not think that Being innocent! 
, Where shall Iftrike? Who frikes her, ftrikes 


| —— himfelf. 

My own life-blood will iffue at her wound, 

© my diftra&ted heart! — O cruel heav’n! 

To give ſuch charms as thofe, and then callman, 
Meer man, to be your’ execurioner! 


Was it becaufe it was to hard for you? 
But fee, she finiles! I never shal fmile more: 

.ı Ik ftrongly tempts me to a-parting kifs. — 
 Halıfmile again? She.dreams of him she.loves; 
- Curfe,on her charms: I’lL ftab her thro them alfı 


— — — — — 


Thou piece of witch craft!—I would fay; 


"Thou brighteft angel! I-could gaze for ever. 

"Where hadft thou this? Enchantreß, rell me 
Bi: AN ED where? | 
| Which 


Which withatouch works miracles, boils up 
Mybloodtotumults,and turnsround my brain 
' Ev’nnovthou fwim’fi before me:Ishalllofethee; 
Nö, I will make thee füre, and clafp thee’all. 
Who £urn’d this siender waftewithfomuchar, 


i 


And shüt perfeätion in fo fmallaring? . 
Who fpread that pure expanfe of white aboyg, 
On which the dazled fight can find no ref; 
‚But, drunk with beauty, wanders upanddown, 
For ever, and for ever finds new charms? 
But, o thofe eyes! thofe murderers! O whence, ° 
-Whence did’ft thou fteal their burning orbs& 
SL From heav’n?, 
"Thou did’ft, and 'tis religion to adore them. 





Und doch find dieß nur einzelne Tiraden, us 
ihrer Verbindung berausgeriffene Tiraden,ene 
blößt von der Situation der Handlung, eneblöße” 
von Allem. — So würde jeder andrer Menſch 
gedacht, fo fich ausgedrückt, fo gehandelt habenz 
aber (glauben Sie mir, es wird mir ſchwer, hier. 
eine Anmerkung zu machen, die einem folchen 3 
Dichter nachtheilig feheinen muß)aberebendar 
um, weil diefe Gentiments für Schakefpeatn 
zu allgemein waren, eben darum, weil fie der 
Feſtigkeit, der gefeßten Stärke des Mohren 
von Venedig widerfprochen Bätten, Fonnte 
Othello in feinem fo rüßtenden Lichte gezeigt 
werden, Der Dichter hatte anfferdem das 
| mäldee 
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maͤlde vollendet; —und Sie werden mir ſchon 
in der Beobachtung zuvorgefommen fenn, da ß. 







der Zweck des Poeten nich: 
des Schreckens und Mitleidens in dem Herzen 
F ayer„als vielmebr die Natur der Eifer: 

elbft ſey. So find auch die auf die Erz 
ſtickung derDesdemong folgenden Scenen offen⸗ 
bar viel ſchwaͤcher, als das vorhergehende, und 
tragen fo wenig zu dem Hauptzweck der Tragoͤ⸗ 
die bey, daß fie die erften Eindrücke nur lihdern, 
anſtatt fie zu verſtaͤrken. ge N 









| | nen obigen Grundſatz wiederhole, daß die = ch a⸗ 


keſpearſchen Werte nicht aus dem Geſichts⸗ 
puulte der Tragödie, ſondern als Abbildungen 


der firtlichen Natur zu beurtheilen find, 
% " . | | | 
Zu dieſen gehören nun freplich auch die Leis 
Benfchaften; und ich Bin, wenn Gie wollen, der 


— ——— 


Ich glaube alſo nicht zu irren, wenn ich mei— | 


icht ſowohl die Erregung 


®. erite zu behaupten, daß Niemand in den Leidenz | 
> fihaften größere Talente haben koͤnne, als Scha= 


= 


tteen Lord Kaıms, "daß die ftarfe Natur, die man 
„an den Stellen wahrnimt, wo er die Reidenfchafz 
„ten wirfen läßt, und die ſich in der feinften Rich⸗ 
„tigkeit der Sentiments und des Ausdrucks zeigt, 
»Leſern von der eingeſchraͤnkteſten Faͤhigkeit in 
„die Augen fallen muͤſſe. — Sch glaube aber 


Tefpear. Ich glaube mit dem vorher angeführ: 


“2 zugleich 
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| zugleich, daß * Talent ide fein größtes nech 
—* ſeyy. 

Und eben dieß iſt es, was ich, wenn ich einen 
—— uͤber Schakeſpears Genie ſchrei⸗ 
ben ſollte, am meiſten bewundern wuͤrde, ba 
nämlich jede einzelne Bebigfeit, des ** 
Geiſtes, die ſchon insbeſondere Genie des Dich— 
ters heiſſen kann, bey ihm mit allen übrigen in 
gleichem Grade vermifcht, und in Ein großes 
Ganze zufammengewachfen fen. Er bat Alles 
— den bilder ichen Geiſt der Natur in Rube 
und der Ratur in Bewegung, den lyriſ 
Geift der Oper, den N der Fomifchen 
tuation, fogar den Geift der Groteſte — un 






das Sonderbarſte iſt, daß Niemand ſagen kann, Se 


¶dieſen bat er mehr, und jenen bat er Wenigeen 














— 


be — — — ar or - 


— — 
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Fortſetzung. 


DNchade, werden Sie am Schluß meines letz⸗ 
ur ten Briefes gedacht haben, daß ein fo voll: 


kommnes Genie einen fo fehlerhaften Geſchmack 
| ) 


haben mußte! 

Und dreymal Schade, ſetze ich hinzu, daß es 
nicht anders ſeyn konnte, wenn wir ihn beſtaͤn— 
dig nur auf uns, und auf unſer Jahrhundert bes 
ziehen, — Dieje Chorde ift ſchon oft berüßrr, 
Da ich mir jedoch einbilde, (wollten. Sie mir ein 


ſdo unbedentendes Selbſtlob wol für eine Eitel: 
keit anrechnen?) daß nicht ein Jeder Schakes 
ſprearn fo lieſt — noch vielleicht (immer eitler!) 
eiin Jeder ihn fo leſen koͤnne, als Ihr Freund L.5 


ſo laſſen Sie uns doch verſuchen, ob ſieh uͤber 


dieſe Materie nicht etwas ſagen laſſe, was juſt 
eiin Jeder nicht ſagt 


Die Geſchmacks⸗Fehler, die Schakefpearn 


bey feinen und unpartheyiſehen Lefern vorndns 
lich zur Laft fallen, find, nächft der Bernachtäf 


* 
— * L 1 
EINES 2 1 
* 


Sechsʒehnter Brief, 


— 


ſigung des Coſtuͤme, das Gezierte, Spikfindige, 


Zweydeutige und Uebertriebne, das ſo oft die 
nativam ſimplicitatem ſeines gewoͤhnlichen 


Ausdrucks zu uͤberſchwemmen ſeheint. Ueber 
den erſten Punkt bin ieh mit dieſen Leſern gleich 


2te Samml. MR einig; 
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einig; er ift Feiner — * *),: In 
Anſehung des zweyten weiß Pope keine beſſere 
Entſchuldigung fuͤr ihn zu finden, als daß er 
„genoͤthigt war, dem feblechteten Theile des 
„Volks gefällig zu ſeyn, und in der ſchlimmſten 


„Geſellſchaft zu leben. — Der ſcharfſinnige 


Lord, den ich ſchon zweymal angefuͤhrt habe, iſt 
der Meynung, "er habe weder in feiner eignen, 
„noch in irgend einer lebenden Sprache ein Mur 

„ſter von Gefprächen vor fich gehabt, die fich fürs 


„zheater gefchickt hätten; wenner irgendwo un⸗ 


„rer fich felbit falle, fo-fey es in Scenen ohne Lei⸗ 


„denfchaft; indem er da ftrebt, fein Geſpraͤch 


„über den Ton des gemeinen Umgangs zu erhe— 


„ben, verfalle er in verivicfelte Gedanken, und 


„in einen dunfeln Ausdruck.“ — 
-Sp viel ich von der Sache begreife; bedarf 


Lob kannte⸗ als die Natur eines jeden Gegen⸗ 
ſtandes 


8 Te — So eine große Pflicht die Beubahe 
tung des Ueblichen ſeyn mag, fo frägt fichs duch, ob _ 
der Theater⸗Seribent nicht wider feinen eignen Vor⸗ 
theil Handle, wenn er durd) eine übertriebne Ges, 





nauigfeit in der Zeichnung des Ausheimiihen oder 


Antiken feinen Zeitvermandten unverftändlich, oder 
gar abgefchnadt wird. Wenigftens hat fie dem 
Jonſon bey dieſen einen ſchlechten Dank er⸗ 
worben. 

die Sammler, 


es keiner diefer Ausflüchte, fo bald man ſich in 3 
das Genie des. Dichters feßt, das fein höheres 


3 
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ſtandes nach den kleinſten Unterſcheidungszeichen 
zu treffen. Seine Wortſpiele legt er faft bez 


ſtaͤndig nur dem fehlechteften oder Iuftigften 


Theile feiner Theater: Perfonen in den Mund, 


weil es diefer Claſſe von Menfchen, in allen Zeit: 


altern, .vom Ariftopbanes und Plautus an, 
zur Natur geworden ift, fich dieje Art des Wißes 
vorzüglich zuzueignen. | | | 
Daß dieß wirklich Schakefpears Meynung 
war, erfahren wir gelegentlich vom Lorenzo im 
Merchant of Venice: ”Howeveryfoolcan 
„playuponthe word! Ithink, the beftgra- 
„ceofwitwillshortlyturnintofilence, and 
diſcourſe grow commendableinnonebut ‘ 


. „parrots-—Good Lord, what a wit-fnapper 


are you.— Yet more uarrelling with oeca⸗ 
„fon? wilt thou shew the whole wealth of 


 ypthywitin aninftant? I pray thee, under- 
ſtand a plain manin his plain meaning.— 


oO dear diferetion, how. his words are füited! 4 


The fool hath planted in his memory 
An army of good words; and I do know 


A many fools that land in betrer place, 


Garnish’d like him, that for a trickfy word 


- s2Defy chemarter — 1 


Hier hätte ich die vortreflichfte Gelegenheit ‚dent > 
Eiferer Schakefpear einen glanzvollen Stand 


‚ort anzumweifen, ibn für einen großen Beförderer 


R 2 | des 
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des guten Geſchmacks, für einen Neformator 


des falfchen Witzes auszugeben, und ihn bald. 


mit Longin, bald gar mit — Gottfcheden zu 
vergleichen. Aber ich bin ſaumſelig genug, diefe 


‚herrliche Beranlaffung nicht zu nußen, und gang 
Faltfinnig anzumerfen, daß e8 bier eben fo febe 


in Lorenzos Charafter war, über Wortfpiele | 


zu fpotten, als in Launcelots, Wortfpiele zu 


machen. Wie würden wir es fonft erflären, daß 


der Dichter an andern Stellen, wo erder Mühe, 


Wortfpiele zu erfinden, gar hätteüberhobenfeyn 
koͤnnen, fo freygebig damit ift? Sch denfe, es. - 
ging ihm ziemlic), wiedem muntern Eonfl, dem - 


Berfaffer des Brutus, oder wie Swiften, der 

in einer eignen Art of punning den Unwiß der 

Wortfpiele aus einander feßte, und doch feldft 
vielleicht der größte punfter in England war. 


Und, ohne fo viel Umſchweife zu machen, 


wer Fönnte auch wol läugnen, daß es Wortfpiele 


giebt, die wenigftens eben fo fcharffinnig find, als 


das wißigfte bon mor in einer franzöfifchen 
Biographie? | IR 


Mantua vae miferae nimium vicina Cre- 


monael 


Diefer correcte Herameter des Virgil, den der 


Dechant von Dublin in ein Wortfpiel trave⸗ 


flirte, als ein Frauenzimmerimit ihrem Manteau 


eine EremoneferGeige von Nagel riß, war, 


wenn 
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wenn wir auf die Grundfäße des Wißes zurück 
gehn, ein wahres bon mot von ächtem Wiße, 


— — Quae iuga Dauniae 
Non decoloravere cards? — 


iſt ein Motto vor einer Ode unfers Rammlers, 
und in — Wortfpie. Der oberwähnte Tul— 
Lius trägt Fein Bedenken zu behaupten, daß 
Wortfpiele fogar der ernfthafteften Rede einen 
neuen Schwung geben, Ex ambiguo dieta 

vel argutiflima putantur, fed non femper 


in ioco, faepe etiamin grauitate verfantur,. 


Ingeniofi enim videtur, vim verbi in aliud 
atque caeteri accipiant pofle.ducere. 
Solchergeſtalt hätte ich alſo Gruͤnde beyge⸗ 


bracht, Sie uͤber dieſen wichtigen Punkt zu 


befriedigen; hoffentlich auch den ſel. Schlegel, 


wenn er nod) lebte, der über das Wortfpiel des 
4. Antonius fehr ungebalten war, weil er den 
 npuriöfen Wie diefes dafür befannten Römers 


nichts nachfehen wollte. (Wie aber, wenn id) 


Ahnen einen klaren Beweis beybringe, daß 


Schakefpears Lebens: Fahre gerade das guͤl⸗ 


dene Alter der Wortſpiele waren, und daß Koͤnig 
Jakob/ der affektirteſte Sprecher von der Welt, 


niche nur feinem Hofe, ſondern fogar der Kanzel 
den Ton gab? Werden Sie Dopen oder Wie⸗ 
landen noch immer glauben, daß Stellen diefer 
Art nur für den unterften Pöbel da ſtehn? Mein 
———— R3 Gewaͤhrs⸗ 
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- Gewährsmann ift der Doctor Zachary Breyy 


der ins aus den Predigten des Bifchofs Ans ' 
drews, des gelehrteften Prälaten zu Schafe 
ſpears Zeit, folgende Anchologie aufgehoben 


bat. Merken Sie ſich zugleich, daß diefe Prer 


digten vor dem Könige gehalten worden: die 
erfte über ı Timotb.VL.ı. BER Y 
: The myfery,bebt der Biſchof an, here men⸗ 
tioned is the myſtery of.this feaft (nämlich _ 


Ehriftnacht), and this feaf the feaf ofıbis 


myjtery: for as at this feafl God was mani- 


fefied in the esh, in that it is a great myfleryy 


it makes the feat great fin that it is a my- 


flery of godlinefs, it should likewife make it i 
a feafl of godlinefs; great we grant,andgody 


too wettruft: would God, as godly as great, ' 


and no more controverfie of one than of 


the other. - 
‚Die zweyte über Epbef. I. 10. — 1 
Seeing the text is of feafons{gleichfale 


| Chriſtnacht) ir would not be out. of fcafon N | 


itfelf: and tho’ it be never out of feafon to 
{peak ofChrift, yet Chrift harh his feafons. 


Your time is always (fays he John VII.) fois ; 


not mire; 1 have my fea/ons, one ofwhich 
feafons is this, the feafon of his birth, by 
which all wererecapitulate in heavenand 
earth,,which is the feafon of the text, and ſo N 


this a text of the ſeaſon. un 
und 
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Und ſchließlich die dritte. 


"Upon a day of joy here is atext ofjoy, 
upon a day of joy for the King, atext of a 


"King in joy. For fo we fee there is inthe 
text a King, and hee joyful and glad— — 


‘And upon thefe two (nämlich) auf die Befrie⸗ 
digung des Herzens und der Lippen) there is a 
fela. For theſe two,one wouldthink,were _ 


able to content any. But this fela is no ſela 


to God; he harh a fela,or anela aboverhis 
Aa — and this is the praevenifli of his good- 
nefs.— Satisfie the lips; ꝓetite er dabitur, 


ſpeak and fpeed. Satisfie the heart, ave et 
habe, wish and have. Nor only open thy ‚ 
"mouth, but enlarge thy heart never [0 wide, 


and I wile fill it; chis is able to ſatisfie Da 


vid,.Ithink,and make him fing fe/a, which 


is their derazcar. u ER 
Der wichtigfte Einwurf ift mir noch übrig 


e la das Gezierte, Spißfindige und Uebertriebne 


der. dition , welches der englifcye Kunftrichter _ 


dem Mangel eines Mufters für den theatralis 
ſchen Dialog beymaß. 


Ich habe Luſt, mich bey dieſen drey Punk⸗ 


gen ein wenig aufzuhalten, weil meines Erach⸗ 


tens ſehr viel darauf ankoͤmmt, ob fie bey unſern 


Dichier fo wefentliche Fehler find, als Voltaire 
* ns bereden will. Wenn ic) für deutfche Nach⸗ 
ahmer ſchriebe, ſo er ich mich freylich Tange 


beden 





— — nt 





bedenken, wie ich * Unterſuchung eine Wen⸗ 


dung geben ſollte, daß ſie keinen ſchaͤdlichen Ein⸗ 


fluß haben moͤgte: aber Sie und ich koͤnnen, 
Dank ſey unſerer Traͤgheit, den Reizungen der 


Eindifchen Venus zuſehn, ohne das Schickſal des 


jungen Menſchen zu befuͤrchten, De Luclan 
erwaͤhnt 9 


Es iſt eine alte Anmerkung, daß jede Na & 


tion gewiſſe eigne Wendungen und Schattirun⸗ 


gen in ihrer Sprache habe, die einer andern Na⸗ 


tion fremde, zuweilen gar ſeltſam und affektirt 


vorkommen. — Diefe alte Anmerkung, werden 


Sie fagen, giltmichts in gegenwärtigem Falle: 
denm die gerügten Fehler find es aud) bey: den 
Engländern. — Sehr wohl! Sie geben mir. alfo 
do h zu, daß das, was blos durd) die Berdeutz 
ſchung einen: Aufteich des Fremden und Seltfa? 
men erhält aus der Rechnung ausgeftrichen wer⸗ 


den 





E£ ie Sbofeie diefe feine Deben- Betrachtung ſehr richtig 
ſeyn kann, fo glauben wir doch, daß das Publicnm 
uns es Faum verzeihen würde, wenn wir fie beym 


Druck des L.Briefes nicht überfähen. Diegurcht ver, 


Nachahmern darf wol einem Kunftrichter Fein Be⸗ 


Wwegungsgrund ſeyn, gute Difeupionen hintan zu 


fegen, wenn fie auch wirklich unverfiändigen Lefern 
nachtheilig werden ſollten. Nachahmer werden 
immer fen; fie Fönnen aber Fein Uebel anrichten > 


und wenn dieß auch wäre, fo erfegt Doch ein einzi⸗ 


ges Genie den Schaden von ihrer hunderten. 
die Sammler. 
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j den muſſ und wenn nun niefe —— 
gar eine Wielandiſche iſt? — Doch davon 
© nachher. ein Mehrers. ‘ 
ER Eine eben fo alte, aber nur felten — — 
Anmerkung iſt dieſe — nicht, wie Sie vielleicht 
vermuthen, daß jede Claſſe von Menſchen in 
eiiner Staatsverfaſſung (auch das iſt wahr, und 
wird mir zu ſtatten kommen) ſondern — daß jedes 
Stufen Alter des menfchlichen Lebens etwas. 
befonders in, der Art fi auszudrücken babe, 
das ſich zum Theil auf die Folge⸗ Serrſchaft 
der Seelenkraͤfte gruͤndet. 

Doch wol hoffentlich eine wichtige Aumer⸗ 
kung ?— noch wichtiger, wenn Sie ſich erinnern, 
wie felten diejenige Reihe von Schriftftellern, 

deren Haupt-Dbjeft die Natur ift, fie bey ihren 
Ausarbeitungen zu. Rathe gezogen haben? 
Schafefpear Fannte fie, und nußte fie. Wenn 
Sie daran zweifeln, fo vergleichen Sie folgen: 
den Ausdruck des fnäblichen, des jugendlichen, 
des Ben und des: hohen Alters, 


Knabe. 


N krass "Merc on me! 
Methinks, no body should be fad but I; 
Yet I remember when I was ın France, 
- Young Gentlemen would be as fad as night, 
Only for wantonneß. By my chriftendom, 
u... So were I out of priſon, and kept sheep, 
3 NR 5 I should 


Fo 


Fe 


* = 


u” "ze 
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I should be merry as the day: is long. 

- And. fo I would be here, but that, I doubt, 
My uncle praötifes more harinto me u 0 

He is afraıd of me, and I of him; 

Is it my fault, that I was Geffrey’s fon? ꝰ 

Indeed it is not, and I would to heav’n, \ 

I were your fon, fo you would loveme, Hubert. 


Muft you withir irons burn out both mine eyes? 

And willyou? — 

Have you the heart? — - When Your head did 

but ake 

I knit my handkerchief about your — 

(The beft I had; a Princeß wrought it ne); 

‘ AndlI did never ask it you again; | 

— with my hand at midnight held your a 
head; Fa 

| And like the watchful minutestothe hour, FR 

Still and anon chear'd up the heavyrime, 

Sayıng, we lack you? and where lies your J 









grief? 
Or * good love may I perform for you? 
— — — — Will you put out mine — J 


Theſe eyes, that never did nor never shall 
So much astrown on you? — — 
Ah, none, but in this iron age would do it! 


The iron of itfelf, tho heätred-hot, _ * 

Approaching near theſe eyes, would drink my 
tea1s; j | 

And quench its fiery indignation, ——— 


Even in the matter of my innocence; 
——— Nay, 


⸗ ö 


. 
1 9— 
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/ 
Nay, after that confume away in ruft, 


. But for containing fire to harm mine eye, 
Are yon more ftubborn-hard, than hammer’d 


iron? .— F 
Oh! ifan n Angel should have come to me; 


Andtoldme, Hubert should put out mine eye, | 


I would not have believ’d hm . — —— 


Alası whät need you ir be fo boiftröus-rouigh? 


I will not ftruggle, I will fländ fone-Rill. 


For heav’ns fake, Hubert, let me not be bound. 
Nay, hear me, Hüberz, drive thefe men away, 
AndI will fit as quiet asalamb. : 
Iwillnotftir nor wince, nor fpeak a word, 
Nor look upon the ıron angrıly: 

Thruft but thefe men away, and Tl — 


you, 


— torment you do Dr meto, 


Juͤngling. a A 


F Thof happy — that kiſs fair Bir brows, 


Being black, put us in mind, they hide the fair; 


‚He-that ıs ftrucken blind, cannot forget 


The precions treafure of his eye-fight loſt. 


Shew me a miftrefs, that is pafling fair, 
"What doth her beauty. ferve, but as a note, 


Where Imay read, who paßdt d that pafling fair? 


S she doth teach che orehes ie to burn bright. 
. Her Aal hangs u pon the checks of night, 


Like | 
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Like a rich Jewel inan Achiohe ear; 
Beauty too rich for ufe, for earth too —— 
So shews a fnowy dove trooping with crows, 
‚ As yonder lady o’er her fellows shows, : 
The meafure done, Tl watch her place of ftand, 
« And, touching hers, make happy myrudehand. 
Did my heart love till now ? Forfwear it, fi ight, 
I never ſaw true — till this night. 


| Ma. 


Between * acting of a dreadful ‚thing, 
And the firſt motion, all the i interim is 
Like a phantafma, or a hideous dream: 
The genius, and the mortal inftruments, 
Are then in council; and the ftate of man, 
Like-to a.little Kingdom, fuffers then 
The nature of an infürredion. — — 

— — — 0 Confpiracy! | 
Sham'ſt thou, toshew thy dang’rous bbow 
- by night, | 
When Evils are moft free? O then by day, 
Where wilt thou find a cavern dark enough 
To mapk thy monftrous vifage? Seek none, 
Confpiracy; 

Hide it in fmiles and affability: —— 
For if thou ſut, thy native femblance on, 
Not Erebus itfelf were dim enough 
To hide thee from prevention. 


E 





Greis. | 
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— — — 7 have five —— crowns, 
The thrifty hire I fav’d under your father, 


Which I did ftore , to be my fofter nurfe 
When fervice show’d inmy old limbs lie lame, 
And unregarded age in corners thrown; 


Take that; and He, that doththeravens feed, 


1 





. Yea, providently caters for the fparrow, 


Be comfort to my age! Here ısthe gold, 

All this I give you, let me be your fervant. 
'Tho’ I look old, yet I am ftrong and lufty: 
For in my youth I never did apply 


‚Hot and rebellious liquors in my blood, 


Nor did I with unbashful forehead woo 
The means of weaknefßs and debility ; ; 
Therefore my age is as a lufty winter, 


-Frofty but kindly; let me go with youz 
‚Pl do the fervice of a younger man 


In all your bufinefs and neceflities. 


Malſter, go on, and I will follow thee 
To the laft gafp with truth and loyalty. 
‚From feventeen years till now almoft fouır- 


{core 
Here lived I, but now live here no more, 


At feventeen years many their fortunes fdek; 
"But at fourfcore it is too late a week; 
Yet Fortune cannot recompence me.better, 


Than to die wel, and notmy mafter’s debtor. 
Ich 
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Ich Fönnte diefe Beyſpiele bäufen Wer aber 
die feine Muance in dieſen vier Tiraden nicht — 
wahrnimmt, nicht lebhaft empfindet, wie ſehr in 

dem Charakter des Knaben das kindiſch⸗ruͤhren⸗ 
de, wiewol ſpielende Raiſonnement in der Dietion 
ſelbſt, d. i. in derjenigen Diction, die das naive 
Bild der Seele ift, (denn von oillfüßelichen bur 
moriftiichen Angewohnheiten, dergleichen Den 


Tonfon, Woliere u, a. genutzt haben, ift bir 


die Rede nicht), gegen den blühenden AUnsdruck 
der Einbildungsfraft in dem "Charakter des 
Fünglings, gegen den ftarfen Ausdruck der rich ⸗ 
tigen und veften Denfungsart in dem Charakter 
des Mannes, und gegen den weichen Ausdruck 


“ der geprüften, ißt fehwächern und zugleich weis 2 | 
fern Seele des Greifes abfiicht :— der mag ims 
merbin mit den franzöfifchen Kunftrichtern Me  - 


teoren finden, - wo die Matur in ihrer höchfien 
Scyönbeit erſcheint, und die blöden Augen weft + 
udrücken. Gie, mein Freund, find vor.einem 
f unrübmlichen Berdachte ficher. + 
Scafefpear unterfcyied eigentlich fi eben IE 
Stufen: ‚Alter, die ich Ihnen zur Abwechfeluing 
in dem meifterbaften Gemälde des groteffen 
— beyfuͤgen will. 


— — All the world's a Stage, 


And all the men. and women meerly Players, # | 


They have their Exirs and their entrances, _ 
And one man in his time gl many parts: Y 
Hıs 








a, — 
is acts being feven ages, At firſt the infant, 
I‘ . .Mewling and pucking in. the nurfe’s arms; 
| And, then the whining shool-boy with his | 
J ſcatchel 
And shining morning-face, creeping like mau 
VUnw illingly to ſchool. And then the lover, 
Sishing like furnace, with a woful ballad 
Made to hismiftreß’eye-brow. Thenafoldier, 
.  Fullofftrangeoaths,and beardedlike the pard, 
4 Jealous ; in honour, ſudden and quick ı in * ar- 


— BG En - 
= b 
4* = 


rel, 

Seeking the bubble, reputation, 

ER Even i ia the canon’s mouth. Andthenthe Ju- 
' Ice, 
|: SE In fair round belly, with good capon lind, 
With eyes fevere, and beard’ of formal cut 
Xull of wife laws and modern inftances; 


And ſohe plays his part. The fixth age shiſts 
J Into the lean and slipper’d pantaloon | 
Pi With fpeätacles on nofe,.and pouch on fi de, 
2 His youchful hofe well fav’d,a worldtoo wide. 
* ...° Forhis shrunk shank, andhis bigmanly voice, 
Turning againtoward childish treble, pipes, 
% And whiftlesinhisfound, Läft fcene ofall 
— That ends this ftrange evenzful Hiſtory, 

15 fecond childishnefs, and meer oblivion, 
. Sansteeth, fanseyes, fanstafte,fanseverything, 


Ce Eben den Linterfcheid, den ich Ihnen in der 
i he — der Stufen⸗ Alter gezeigt * finden 
ER 





Stände fo fein gefchattet, daß Sie augenblick 
lich das Ideal eines Landmanns von dem deal 


mann vom Prälaten, den Prälaten von andern 


der zu feßen. 
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Sie auch in der Sprache der verfihiedenen . 










eines Bauernknechts, diefes vom Kubbirten,den | 
Kuhhirten vom Scyäfer, alle vier vom Hands 

werfsmann oder Bürger, den Bürger vom Edee 7 
mann, den Edelmann yom Hofmann, den Hof 


Geiftlichen, den Gelehrten vom Ungelehreen, 
aller unzähligen mehr ausgemalten Eharafter 
iße nicht zu gedenken, augenblicflidy in den Eleins ⸗ 
ſten Zügen ihrer Art fich auszudrücken, erfens 
nen koͤnnen. Bey einer fo forgfältigen Beobs 
achtung der Natur, bey einer fo feltnen Richtige \- 
feit in der peinturedesderails, war es freylich 
notbwendig, die Fehler und Auswüchfe mit dee ’ 
Eorrection des Ausdrucks in gleichem Paare ges 
ben zu laffen; und wer, ohne Rückficht auf diefe 
Bedingung, Schakefpearn den Borwurfeinee 
übeln Wahl macht, zeigt ausdrücklich, dageer 
felbft nicht aufgeklärt genug fey, die verfchiednen 
Gattungen der Nachahmung richtig aus einans — 
Gattungen der Machabmung— Wahl 
„des Ausdrucks! höre ich Sie mir zurufen. 
„Habe ic) Sie endlich ertappt? Allerdingsverz ⸗ 
„mißt man die Wahl des Ausdrucks: denn was 
„in einem folcyen Grade die Natur feldft ift,wie” 
„eann das ſchoͤne Natur ſeyn? 70° 5 


Ian 
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| et feinen Zweifel vorbeylaffe, der mit einigem 


AR habe, ift ER Er — ragt von Kt 


Kunſi: 

4 | She. tutors Nature: : artıheial vie — 
— F Lives in thofe touches, Jıvelier chan life; 
"nd wieder anderswor 

FE —_— — - Ihaveherd Ay, 


J With great, creading Nature —— 


Segiſen einer Nachahmung der ſchoͤnen Na⸗ 

tur — ich will nicht fagen, von dem Geſchmack 
— alten Griechen und einiger Roͤmer (denn 
dieſe haben hierinn faſt einerley Grundſaͤtze 
mit ihm gehabt) — von unſerm heutigen frans 





J 
— 





Sie, wenns Ihnen beliebt, ihm daraus 






> freyen Nature zu finden, als an einer ſogenann⸗ 
ten fehönen Natur, die aus-FZurcht, ausſchwei⸗ 
oder arm zu ſcheinen, in goldenen Feſſeln 

2toe Samml. S daber 


4* 


— 


⸗ 


J ——— 


Ei Sie — re saß id) gerecht bin, 


“There isanart, which in their — shares 


„ ein Verbrechen, und verftatten Sie mir dager 
gen, weit mehr Vergnügen an jener zwang⸗ 


ER Anſcheine gemacht werden lann. Daß Scha⸗ ; 
keſpear Begriffe von der ſchoͤnen Natur gehabt 


\ 


pi eben ſo unſtreitig iſt es, daß er in ſeinen 


dſirten Geſchmacke unendlich abweicht. Mas .. 






—* daher (reitet, Say there Ber antworte 
I.) Solar Ba: — ER — 


J 


ER 
— | ‚ Yet Nature is made berter by no mean. f.. | 
a Over that a 


Er Which, you fay, adds to. Nature, is Pens 
Br: That Nature makes — —* 








und dieß ihr großes Runfftücif * * Wert 
des — das mich immer —— wird. 
BR? * 
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Siehehnn Brief, 
! Re .... Fortfeginng. 


Le 5 mich bemuͤht, Ihnen einige Theile in den 
Detail der Sch. Schreibart aus einem befiern 
J | Lichte zu zeigen, als woraus fie gemeiniglic) von. 
uͤberſichtigen Lefern, die fich mit ihrem halben 
FF Geſchmack blaͤhen, betrachtet werden. Machen 
1 —* Sie hieraus den Schluß, daß ich alle Fehler 
dieſes Dichters aus einer Art von Prädilection 
vertheidigen wolle; ſo ſind Sie gerade in dem 
Falle derjenigen Kunſtrichter, die ein Stuͤck 
> aus dem Ganzen berausheben, und alsdann,. 
= im Schwindel ihrer eignen Vernuͤnfteleyen 
| “ ‚ Maagelnd, vom Stratcheln reden. 
a "Sie trauen mir, id) bin davon überyehge, | 
2 ‘eine beffere Fähigkeit zu, das Tavelhafte von 
dem Untadelbaften zu unterfeheiden; und’ nur 
E mit Ihnen kann ich mich von Fehlern eines 
F großen Mannes unterhalten, ohne zu Gefücchen 






4 Y | 
Cie weit fi nd mir ——— Ich habe 








stellen in den Werfen dieſes aufferoedentfichen / Ä 
Repfs, die für ung fchlechterdings abgeſchmackt 
und unleidlich find. Wenn Sie diefe Stellen 
nicht alfe der Berfälfchung des Tertes beymef 
fm a allerdings ein ſonderbares VBorurs 


© 2 ‘ x 


ex = 4 
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vdaß er dadurch verkleinert werde, Es giebt —7 





260. 
theil wäre: > fi nd Eie doc) billig — — 
Entſtehungsart derſelben gelten zu laſſen, die ich 
Ihnen, ohngefaͤhr mit den Worten eines ſeiner 
Editoren, angeben will, 
»Man bat angemerkt, fage Theobald, daft 
„die Engländer, vermoͤge der Freyheit ihrer 
„Staatsverfaffung, und eines vorzüglichen Han⸗ 2 
„ge8 zur Speculation, mehr Humoriften und _ 
eine groͤßre Verſchiedenheit von Driginal:Chas 
„raftern bervorbringen, als irgend eine andere 
„Nation, Da aber diefe fic) wieder auf das, 
„eigentbümliche Genie eines Zeitalters begies 
„ben, fo muß eine unendliche Reibe von Die 
„gen, worauf der Dichter anfpielt, dunkel ud | 
„unverftändlich. werden, fo bald diefe Charafter 
„veralten, Witz berubt ferner auf der Zufams 
„menhaltung der Ideen, die ſich mit einer ge 
„wiſſen Leichtigkeit, Schnelligkeit, mit einer 
Art von Gedränge an einander reiben, und an⸗ 
Sgenehme Bilder, wie Funfen, in der Seele zus 
„rücklaffen: Daher muß ein Schriftfteller ,. po 
„oft Wi fein Gegenftand ift, viele Materialien 
„und in einem weiten Umfange auffuchen, N | 
„und wenn dieſer Schriftfteller gerade zu.einer 
„zeit auftritt, in der eine wunderbare. affefeas 
„tion, gelehrt zu ſcheinen herrſchend iſt, da man 
„folglich vulgaire Ideen vermeidet, und durch 
„den ganzen Kreislauf der Wiffenfchaften ums 
vberſchwaͤrnt, um nach, der Kunſt und felme 
| „Aehn⸗ x 
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Mehnlichkeiten zufammen zu bäufen: fü muß. 
er, falls er dem Geſchmacke feiner Zeit nach⸗ 
„giebt, nothwendig von dem gebahnten Wege 
„abgerarhen, und dem gemeinen Haufen der. 
J IFsoigezeit wie ein verwilderter Menſch vor—⸗ 
gkommen. Solchergeſtalt ward die Poeſie des 
Donne, ungeachtet er der, witzigſte Kopf feiner 
3Zeit war, nichts als. ein anfgehäuftes Magazin 
von Raͤthſeln; und Schakeſpear ſelbſt ver: 
„fällt bey aller Leichtigkeit feines. Naturels nicht 
elten in dieſe fehlerhafte Manier. Noch eine 
andere Gattung der Dunkelheit fließt aus der 
Aihnm eignen Art zu denken, und aus der ihm 
Feiguen Art, feine Gedanken einzukleiden. Cr 
hatte eine allgemeine Kenutniß aller Seienzen: 
hber fie war mehr die Kenntniß eines Reiſen⸗ 
Iden als eines Eingebohrnen. Kein Theil der 
Pbiloſophie war ihm fremdes: aber alles hatte 
frauͤr ihn die Reizuugen und Stärke der Reuheit. 
und da die Neuheit eine Quelle der Bewuns 
0 „derung ift, fo find feine beftändigen Anfpielun: 
Igen auf die verborgenfien Geheimniſſe ‚diefer 
7. 2Pbilofophie nicht ſowohl ein praleriſches Ger 
eere ais vielmehr eine Wirkung der bewun— 
dderten Neuheit. Hieraus entſpringen diejeni— 
Igen ſonderbaren Wendungen des Ausdrucks, 
die man bey feinem andern Schriftſteller findet, 
>. „und bey’ denen man mit mehrerm Grunde auf 
Schakeſpearn anwenden kann, was Addifon 
II S3 „von 





[3 
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miein haben koͤnne, die aus der. Natur eines 4 
- anzen berzuleiten find. — 
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„die Neuheit und Mannigfaltigfeit ſeiner Be⸗ 


‚ „alteren, um dieſen Begriffen ein fererliches 
Auſehen zu geben’. > —D——— 





V 


von milton fagt: >&eine —— un⸗ 
„ter ihm; fie war den Umfange feines. deals y 
„nicht gewachfen.” Er bildete neue orte, um Y 





„griffe auszudruͤcken, und bediente fich der wer: N 


Wollen. Eie noch. mit Dopen bie Fehler —J— 
Anſchlag bringen, welche von den extemporiren⸗ 
den Schauſpielern hineingelegt wurden, ſo bin * 
ich auch damit zuſtieden; und wir werden alſo Bor 
ziemlich, wiſſen, was wir von manchen Unge⸗ ji 
teimtheiten denfen füllen, die den: meiſten — fo 
fo anfiößig und unverdaulich ſind 

Sch glaube mich lauge genug * orten 
aufgehalten zu haben. Folgen Sie mir itzt i in 
die höhern Gegenden der Compoſition, deren J 
Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit unſere Mey⸗ F 
nung von ſeinem Geſchmacke zu ſeinem Ben. 
theile oder Nachtbeile entfeheiden muß. | 

Sie erinnern fich, daß ich Ihnen bereite, — * 
gegeben habe, Schakeſpears Drama ſey nicht 
das Drama der Alten, und Fönne folglich feine 
Bel diefer Arrdulden, > Dieß hinde SE be 
aber nicht, daß diefes Schakeſpearſche Dram — 
gewiſſe — mit dem Grich ae — 
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ion, deren Polonius. im Sammler erwähnt, 


waren tragedy, comedy; hiftory, paftoral, 
2 ra Wr hiftorical-paftoral, fcene \ 
undivi 


able, und poem unlimited.⸗ Diefe 
Eintheilung iſt kritiſch; und wir koͤnnen nach 
ihr die Stuͤcke unſers Dichters in —— Claſ⸗ 
— abtheilen: 





IE: Comedy. 


* deny Wives of Windfor a 


 Meafure for Meafure . a. 
- Twelfth-Nieht RER 





Taming of the Shrew. ES 


Comedy of Erross u 
Merchantr of ee Ba 
ee 

I. Paforal. — 0 - 
——— Nights- Dream. U 
A 

El 

V- Pafloral- —— x — 
"Wioter’s ‚Tale ee. ; 
* — 


wish, "M. Hiflorical- eher { : — 
Love's iabourꝰ s loft. re 


Den Sturm und St. REEL { “ i | 
Traum werfe ich: in die Claſſe der Paftotal, 
weil ich nicht weiß, wo ich fie eigentlich hinbrin⸗ 


2 
gen foll, da fie ſich faft ganz der Natur der Oper 
nähern. ‚Poem unlimited ift das Gefchlecht, 
wozu fie ziemlich alle gebören: allein was meyne 
Schakeſpear mit dem, was er Scene undivi. 

* F Adable | — 


Much ado about ‚nothing‘ BE 
As you like ir = ser z 
Alls well rhat ends well J a 
Two Gentlemen: of Verona Er 








| Er? 


U dableinenne? Ich muͤßte mich fehr teren; wenn 
wir bier nicht das Drama der Alten wiederfäns 
den, das ſich auf die Einheit des Orts gründen, 


das folglich zu Schakeſpears Zeiten nicht uns 
bekannt war, fondern nur von einer andern Sei⸗ 

ie betrachtet wurde, als vom der wir es betrache 
teil, wenn wir es fuͤr die Regel des Sophokles, 
fuͤr die, hoͤchſte Art der Compoſition, fuͤr das, 
was Laocoon in der Bildhauerey ift; halten, 
and demſelben den oberſten Standort anweiſen, 





den alle andere untergeordnet ſeyn muͤſſen. 
Beyn dieſer Gelegenheit kan ich nicht umhin. 
Ihnen einige Stellen aus dem naͤmlichen Ham⸗ 
Jet auszuzeichnen, die uns den Zuſtand des da⸗ 
maialigen Theaters und Schakeſpears Urtheil 
davon auf eine fuͤr Sie und mich ſehr unterrich⸗ 
tende Weiſe abbilden. Riccoboni ſelbſt haͤtte 
einem Schauſpieler keine nuͤtzlichere Lehre geben 
foͤnnen, als Hamlet bier thu t. 
8peak the fpeech,I pray yon, as Ipro· 
nouned it to am 2 une the ton- 
ue. But if you mouth it,.as many of our 
= bi rers do, I had’as heve, the towncrier 
had fpoke my lines. And do nor'faw the 
'airtoo much wirh your hands thus, but 
uſe all Beer: for in the very‘ torrent, 
tempeſt, and, as I may fay, whirlwind of“ 
vyour paſſion, you muft acquire and beger 
” . \ „atemperance that may give it ſmoothneſs. 
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Oh, it offends me to the foul, tohear& 
- zobuftious, periwig· pated fellow tear ‘ 
‚paflion to tatters, to very rags, tofplit 
the ears ofthe groundlings:'who, forthe 
moſt part, are capable of nothing, buri= 
explicable dumb shewsand.noife: Icould - ° 
have ſuch a fellow whipt for o’er-deing 
Termagant;  1t .out- herods Herod. Prayı 
you, avoid it.— Be nottootame.neither; 
but leryourown.difcretion.be yourtutor, 
- Suit the,adtion to the word, the-word.to ° . 
the action, with this’ fpecial obfervance, 
that'you o’erftep notchemodefy.ofNaturg 












for any thing. fo overdoneis fromthe purpfef x 
Playing ,.whofe end, both at tbe ſirſt andnoemn 
was and is, to hold as ’twerethemirror upte 
mature , to shew.Virtue her own feature, Scorn , 
her own image, and. the very age and body.of 
‚the Time ,, his form and preſſure. Now.this 
‘overdone or come tardy Of; tho’irmake 
the unskilful laugh, cannot but makerhe 
judicious grieve: the cenfure of which 
one muft in your allowance o’erweisha 
whole theatre of others. Oh, there be 
players that Ihave feen play, and heard 
others praife, and that highly, (notto 
fpeak irprophanely),tharhave ſo ftrurted 
and bellow’d,thar Il have thought fome of 
Nature's journeymen had made men, and! 
! | not 
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not made them well; they imitated:huma- 
vity fo abominably. · And Jler.thofe, 
that play your clovns, [peak no more than. 
ſet down for. them; for there he of them 
that wall chem ſelves laugb, to ſet on ſome 
quantity „of barren fpectators to laugh 
too though, in the mean times forme ner 
U eefary.queliion ‚of. tbe Play be tben to be confi- 
F ® dered. Thats villainous, and shews a moſt 
pitiful ambition in the fool that uſes it. 
Bey folgender Stelle: ge 
2. 3 b’heard thee (peak me a.fpeech once; 
E69 but it was never acted, — was, not 
© above once:,for the Play, I.remember, 
pleas d nor the million, ’twas Caviar to. che 
general; but ir was, as I receivd it and 
\ ...  ethers,(whofe judgmenr in fuch matters 
H cried inthe topof mine)an excellent play, 
ell digeſted in the fcenes, fer down with 
-  as:much modefty as cunning. , I remem- 
berx, one faid,there was.no falt in the lines, 
zo, make the matter favoury; nor no.man- 
ner in the phrafe, that might indite the 
author ot affe&tion; but call’d ir an honeft 












# * 7 method &c. —7 | fr — 3 
macht Warburton folgende Anmerkung, von 
„ber fie übrigens glauben mögen, was Ihnen 
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pie Eid was Felleſpeur own. Pe 


va⸗ defirous of reftoring the chaftnefs' 


and regularity Of the ancient ftagey, and 
therefore compos’d this Tragedy onthe 
Model of‘the Greek Drama, as may be 
{een by thröwing fo much adion into re 
Jation. But his attempt proved fruitleßy 

änd the raw tafte, then prevalent, u 


him back’ again to his old manner; for - 


which he took this revenge upon — 
eudience, | * 


Ich eile von bieſer — zu der Duelle 
ſelbſt zurück, um zu prüfen, was Schafefpears 
Theorie für Einfluß auf feine Ausübung — 
habe. | 

‚Sn feinem feiner Scyaufpiele babe ich i in sa; 
fer Abſicht mehr Anlage gefunden, als in * 


Auftigen Weibern zu MWindfor, und in den 


Irrungen, deren erfteres mit wenigen Veraͤn⸗ 


derungen eine pollfommene Komödie im molie⸗ 
riſchen, ſo wie das zwehte, das mit den Im- — 


ofteur malgre ‚lui, einem Entwurfe des 
ältern Riccoboni, die größte Aehnlichkeit hat, 
eine im italieniſchen Geſchmack werden Fönnte, 


wenn es nicht beffer wäre, ihnen ihr air natio- ⸗ — 


nal zu laſſen, als fie in erborgter Tracht unter 
Fremden zu nationalifiren. Da eine umftände 


liche Unterſuchung diefer beiden Luſtſpiele — 
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& an ihrem Orte iſt, ſo erlauben Sie mir, das 
Kunſtwerk des. Dichters Stuͤck für Stuͤck 


auseinander zu legen. 


Die luſtigen Weiber zu Windſor. 


Man ſetzt voraus, daß der wuͤrdige Sie 
John Salftaff, weiland ſehr gepriefener Ger 
> führte K. Heinrichs V., nachdem-der Lord 
Mayor ibm einen gemwiffen guten Rath, fein 
kuͤnftiges Leben betreffend, ertbeilt hatte, feinen | 
Aufenthalt nach dem angenehmen Windſor 
verlegte, um die nod) übrigen Tage feiner Wan⸗ 
deerſchaft mit, Humor, Sect und feinem Frauen⸗ 
- zimmer vergnügt und loͤblich zurück zu legen, 
Auſſer den Freunden und Bekannten, die 
‚wir ehemals in feiner Gefellfchaft zu feben die 
Ecbre gebebt, nämlich den Hrn. Bardolph/ 
+ Piftol, Wym, imgleichen dem Friedens Ridy 
= ger Robert Schallow Eja., tieren bier a 
derſchiedne andere Perfonen auf, die eine ſehr 
0 keigende Groupe ausmachen. Da find Sir 
-  Augb Evans, (ein Wallifer Pfarr), Dr. las 
| —5 franzoͤſiſcher Arzt), die Herren Page 
and Kord, nebſt ihren beiden luſtigen Damen, 
Hr Senton, (der glückliche Anbeter der jun⸗ 
gen und blühenden Mes. Anna Page, einer 
Tochter des Hrn, Page Gentl,); ER ri 


f 





Stillſchweigens fo fehr vor andern Sterblihen 
betvortagenden Yen. Silence nicht übel erſetzt. 


= 


fon, und feinen Appetit zum Effen betreffend, "- 
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den Verluſt feiner Mutterfprache gerade fo viel 





fi jednen vie —* been die wir — = 
fäufig näher kennen lernen werden, und unter 
denen fich Squire Sender, ein ganz befondree 
Liebhaber der gedachten Mirs. Anna Page,und | 
Coufin des Squire Schallow, befindet, derung 

die Abwefenheit des durch die Weisheit feines 


 Borläufig ein paar Worte von der Epiſode. 
Diefe machen die drey Verehrer der Mrs. Ans ⸗ 
ns Pate, nämlich Hr. Senton, Hr. Siender 
und Dr. Cajus, ein ſehr bißiger Kopf, der um. 


Engliſch re bat, daß er feine vonber 
den redet. Hr. Slender liebt feine Schöne ı 
theils, weil ihr der Großvarer 700 Pf.vermacht 
harte, theifs becaufe she fpeaks fmall like © 
a woman, welches ihn fo fehr entzückt, daß en * 
nachdem er ſeine Liebes⸗ Erklaͤrung Einmal an⸗ 
gebracht, und mit ihr eine ernſthafte Unterre⸗ 
dung, feinen Muth gegen den Baron Sacker⸗ 







— 


gehalten bat, wenig mehr zu ſagen weiß, alsdie 
oft wiederholte Erelamation: Ah, [weerAnne 
Page! und ein bischen Hat nonfenfe. Den } 
Heft diefer Epifode bis auf die vortrefliche Cuts 
wickelung des Ganzen kann ich Ihnen mit wen 
Worten befchreiben. Go wie der Vater auf * 
Hen. Slenders Seite iſt, ſo iſt es die Mutter, f 
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zum Bortheit: des Dr. Cafıej; und Se Tochter 
* —— des jungen Senton. Iusis 


Vorbereitung. 


In einem geheimen — den Faneff 


mit Piſtol und Nym haͤlt, erklärt der erftere, 
— er ſein Augenmert auf Mrs. Ford gerich⸗ 


ttet habe, die, wie man ſagt, ihres Mannes Reut⸗ 
meiſter iſt; und nebenher auch der Frau Page 


feine Aufwertung machen were⸗ 


who even now gave me 600d eyes too, 
examin’d my parts with moft judicious 


+ Wiads (oeillads )— fome -times the beami _ 


‚of her view guilded my for, fome-tirmieg 
. my portly belly — 

- Then did the Sun on dunghill shine 
Gage Piftol benfeite) — — 


O shedid ſo courfe o’er my exteriors - 
‚ wirh fuch a greedy intention, that the ap- + 


„ petire of her eye did feem ro fcorch me 
‚uplike a burning-glafs. Here’s another 


F letter to. her;.she bears the purfe too; she 





isa region in Guiang all gold and bounty. 


°  Iwill be Cheater (Efcheatour). to them 
both, and they shall beExchequers to me; 
— they shall be my Eaf- and —5 and 


I wi trade to, ıhem borh.— ; * 
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ſchon lange ihre Rechnung nicht mehr bey fm 


ihn an, und verabreden fich, die Cabale den beis 7 


ſinnt auf Rache, Mrs. Ford Fümme ihr mis, 
heimniſſe der Falſtaffiſchen Liebe, und berath⸗ Ex 













In dieſer ruͤhmlichen Abſicht wird Piftek 
mit einem andern zur Frau Ford abgefertigt. 


Falſtaff geht ab, Piſtol und Nym, die 


den Ehemaͤnnern zu verrathen; welches den 
Knoten ſchuͤrzt. Page hat alles mögliche Zu 
trauen zu feiner Franz Ford hingegen ifl.eifers 
füchtig, und dieſe Eiferſucht giebt im Folgenden 
zu den laͤcherlichen Situationen Anlaß, die ich 
Ihnen auszeichnen werde, 

Im zwenten Yet tritt Mrs. Dage mit dem 
Liebesbriefe des Falſtaff auf, Fann fich über fr 


ne Derwegenbeit nicyt genug wundern, und 


— » * 


* 
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den andern in den Weg; fie eröffnen ſich di Ger 


fchlagen , wie fie ſich am bequemften an dem fee 


gen Knight rächen wollen. see — ———— 
—J 


— PASTE 

Erſte fomifihe Sitmatiom 

Um in feinem Vorhaben, die Untreue fer 

ner Frau aufzudecken, defto glücklicher zu fun, 
erwähle Ford den Weg der Verkleidung und 
der Verfälfchung feines Namens, den er im 
Brook verwandelt; worauf er zu a — 
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9 ihm feine Liebe; zur — Ford entdeckt, 
—* und ihn durch Beſtechungen zu bewegen ſucht, 
daß er ihm bey ihr behuͤlflich fey. Salftaff” 
verfpricht guͤlddne Berge, und um ibn zu überz 
‚führen, daß feine Berfprechungen feine leere 
Rotomontaden find, giebt er ihm von dem Fort⸗ 
ange feines eignen Glücks bey der Frau Ford 
die umftändlichfte Nachricht; und die beiden 
Freunde fiheiden mit den —— — 
f zungen aus einander, + 


— 
> “ 


3 Zweyte Situatioit, er 
Ei "Tobn Falſtaff koͤmmt auf das Appoin⸗ 
tement der Frau Kord durd) eine Hinterthuͤre, 
bezeugt ihr ferne Entzuͤckungen, wird aber bad 
durch ein Geräufe feines Pagen Robert unters 
- brochen, der die Ankunft der Frau Page w 
hatten die beiden Damen es verabreder) anmel⸗ 
det. Falſtaff verfteckt fi ch in möglichfter Eifer 
Frau Page macht der Frau Ford die bitterſten 
Vorwuͤrfe, und raͤth ihr zugleich, als eine Freun⸗ 
N din, aufihre Sicherheit bedacht zu feyn, indem 
Herr Ford fchon von der ganzen Intrigue Nach⸗ 
J xicht babe, und eben ißt mit einer Menge von 
Zeugen ſich nähere, um ihre Schande der ganz 
zen Welt bekannt zu machen. Salftaff, der 
dieß anhört, koͤmmt halb arhemlos aus feinem 
Winkel hervor, und bitter bey allen Goͤttern, 
ibn vor der Wuth des aufgebrachten Mannes 
2te sm, — zu 











zu verbergen. Sie ſtecken ihn demnach in einen 
großen Korb voll fehmußiger Wäfche, den gran 
Ford aus großer Vorſicht und Behutſamleit 





Ppgleich nach der Bleiche ſchickt. 
Pe: Dritte: Situation, * 
Indem die Kerle den Waſchkorb und Sale 
ftaffen unter der Wäfche forttragen, Fömme 
Ford in der Gefellfchaft Yiner Freunde, das 
Haus zu durchfichen; und da dieſe Hausfühung 
nicht nach Wunſch abläuft, wird er oben darein . 
gensthigt, vor der ganzen Öefellfchaft feiner Sram 
Abbitte zu thun: eine fehr drolligte Seen 


WVierte Situatiin. 
Falſtaff erzählt Bardolphen den unglüde _ 
lichen Berlauf feines Abentenersz die. verz 
wuͤnſchten Kerle warfen ihn ſamt aller Wäfhe 
in die Themfe. 194,0 2 
' with as little remorfe, asthey would 
have drown’d a bitch’s blind puppies, 
fiftheen in the litter and’ you may 
know, by my fize,that Ihaveakindof 
alacrity in finking ; ifthe bortom were 
as deep as hell, I should down. Ihad 
been drown’d, but that the shore. was‘ 
shelvy and shällow: a death rhar I ab- 
"horr; for the water fwellsa man; and 
what a thing should I have > 
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ee | "Thad been fwelPd! I should have been 
J Sack brew’d? 


——— Fünfte. Situation. 
Mes. Quickly, eine Haushaͤlterin des Dr. 
Cajus, und eine mitleidige Unterhändferinn für 
5. alle, die an der Liebe darnieder liegen, konmm im 
Namen der Frau Sord, dem Sit John ihren 
Kummer über den fchlimmen Zufall mit der 
Waͤſche zu bezeugen, und ihn zu bitten, daft er 
fid) morgen wieder einfinden möge, weil ihr 
Mann auf die Falken Jagd gehen wird; welches 

der Knight auch, nad) einigen Ausbrüchen feis 

nes Zorns, fo gutherzig iſt, zu verfprechen, 


Sechſte Situation, 


Herr Brook noch feitdem nicht wieder gefom: 
men jey, ift febr frob, da er feinen Freund heran: 


beit erzähle, und fich mit ihm ber den liſtigen 
EStreich, den er dem Ford mit dem MWafchforbe 
geſpielt, rechtſchaffen luftig macht. Neue Ver; 
> fprechungen. Der verkläidete Ford bleibe, niche 
in der angenehmften —— urüc, 
7 © Hum! ha! is this a vifion? is this a 
dream? do I sleep? — Mäfter Ford, 
awakel awake, mafter Ford! "There's a 
elle 2 hole 





a mountain of mummy.— Now,isthe 


Falſtaff, der ſich ſchon gewundert hatte daß 


naben ſieht, dem er darauf die ganze Begeben⸗ 
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pole made in your beft coat, mafter 
‚Ford; this 'tis to be married!rhis’tisto 
have linnen and buck-baskets! well, I 
will proclaim myfelf, what [am; Iwill 
now take:rhe leacher; he isat my how 
fe; be cannot ’fcape me; ’tis impoflible, 
he should; he cannot creep into ahalf- 
. penny purfe, nos Into a pepper-box, 
- Bur,leftthedevyil char guides him should 
aid him, I will fearch impoffible places 
tho’ what I amy I cannot avoid,, — | 
be what I would nor,shallnor makeme 
tame:if Ihave horns to make one mad, 9 


let the proverb go with me; TU be 


Siebente Situation 

Da Falſtaff eben mit der Fran Ford auſfe 
tritt, kͤmmt auch Frau Page. . Wieder Bow 
wärfe! Wieder Nachrichten von der &iferfucht 
des Herrn Ford! Großes Schresfen des Sal 
ſtaff! Man entſchließt fich, ibm die Kleidung - 
‚eines alten Weibes von Brainford überzumers — 
fen, und ihn fo, unerkannt, entſchluͤpfen zu laſſen. 
Achte Situation, or 

Ford hüit feiner Gefellfehaft. Der Wafchkorb 
wird aus dem Haufe getragen; Ford laͤßt ibn 
febr emfig ducchfüchen, wie man feicht erachten 
| font, 





kann, umd findet zw feiner Beftürzung nichts 
n als Wäfche darin, . hang | 
I. „dran Page koͤmmt mit dem vermeynten als 
‘ten BrainfordersWeibe die Treppe herunter; 
und Ford prügelt die letzte, die er fehon lange - 
g, ‚für eine ausgemachte Here gehalten bat, mit 
x. vielem Gefchrey zum Haufe hinaus, | 
Diie luſtigen Weiber find des Spaaßes faft 
muͤde; fie entdecken ihren Männern die ganze. 
Cabale, und machen, mit ihrer Genehmhaltung, 
den Entwurf zu dem letzten Streiche, den fie 
”  Katftaffen fpielen wollen: ein wahrer Meifter: 
ſireich der aber, wider ihre Abficht, den Knoten 
auf eine ganz unvermuthete Art entwickelt. 
Das Project iſt folgendes: Frau Ford und 
Sean Page wollen Salftaffen zur Mitternacht 
im Wind ſor⸗Walde unter einer Eicye eine zus 
- fammenkunft berahmen, wohin et ſich, in einer 
Hexen⸗Verkleidung, wie Herne, mit Hörnern 
vorm Kopf rc, verfügen foll, damit er defto wer 
niger erfannt werde, a —— 
Zu eben der Zeit ſoll die junge Mrs. Anna, 
wvebſt ihrem Bruder William und andern Kins 
dern, alle in der nämlichen Öeftalt, als Hexen 
and Nacht Geſpenſter verkleidet, mit Fackeln 
in der Hort ze. erſcheinen, den guten Falſtaff 
mit ihren derGetoͤne erſchrecken, und, ihn 
derbe zurichten; alsdann werden die übrigen 
Anmefenden zum Vorfchein Kommen ihm. die. 
— RE Hörner 
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Hörner. TON und ihn auf inmer ben 4 
ſchaͤmen. 
Der Pfarrer Evans erbiethet fi ch, die Sins 
der in * Rolle zu unterrichten, 
Entwickelung. Tr 

Bey Au Entwurfe hatten die Parthenen 
mehr als Eine Abficht. Frau Page hatte ihrem | 
Manne geſagt, daß fie ihre Tochter in Weiß 
verkleiden wolle, um die Königinn der Seen vor⸗ 
zuſtellen; giebt ihr aber heimlich eine gruͤne 
Tracht, und ſteckt es dem Doctor, damit er ſie 
in dieſem Aufzuge entfuͤhren koͤnne, wenn die 
uͤbrigen Perſonen mit Falſtaffen ig 
ind. fi — 
Einen aͤhnlichen int giebt Page, feiner J 
Frauen unbewußt, dem zaͤrtlichen Siender, 

Die Tochter aber betruͤgt beide, und Fenton x 
iſt es, der mit ihr davon geht. J 
> Epifode und Haupt⸗Handlung fließt bier. aus⸗ 
nehmend ſchoͤn zuſammen. 

Das Uebrige idnnen Sie errathen. — Ob⸗ 
gleich ale Partheyen nur Eine Intrigue, naͤm⸗ 
lich die Beſchaͤmung des Falſtaff, zum Zweck 
zu haben ſcheinen, fo bat doch jede ihre eigene 

Wie es uͤberdacht war, wird es auch aus 4 
fuͤhrt. Cajus ſtieblt einen gruͤnen, Sender $ a 

einen weiffen Jungen, und Senton die Braut, 
BE kann laͤcherlichet “n als die — 
as 
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as aber Einmal gefcheben war, laͤßt ſich nicht 
ändern; das junge Paar hatte ſich in aller Stil 


J fe bereits trauen iaſſen; Falſtaff batte ſeine 


u 


— — 


- 
h — * 
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Scharte weg: und der Spaaß bat ein Ende. 
Sie ſehen obne meine Erinnerung, wie gluͤck ⸗ 
lich der Dichter die Situationen, die in der Fa⸗ 


3. „bel liegen, berausgeboben, und mit wie vielem 
’ Geſchmack er ſie angesrdnet habe, "Die Eine 


praͤparirt beftändig die andere, und das Komifche 
der Handlung fteigt mit ihrem Fortgange, 
Sollten Sie hieraus fchlieffen, daß diefes 
Komiſche eben darum in die Manier falle, wel: 
‚che die Sranzofen das trop charge nennen; fo 
Earın ich Ihnen fagen, daß Schakeſpear das 


— 


Gegmaͤlde vortreflich mit kleinen Zwiſchen⸗ Ste 


nen abgeändert habe, die, wenn id) ein paar aus? 
nehme, welche fich doch durch das Beyſpiel der 


Franyoſen autorifiren laffen, und große Schön: 
heiten haben, volllommen in den Ton des Ganz 
I jen flimmen, und die Action beftändig einen 
Schritt weiter bringen, ungeachtet dieß hut das 


geringſte ift, was man zu ihrem Lobe fagen kann. 


1% Ich will Ihnen von einer dieſer Zwiſchen⸗ 
Seenen eine Ueberſetzung unſers W. beylegen. 


(Doctor Cajus hatte den Pfarrer Evans auf 

den Degen gefodert, weil er ſich in Slenders 

Angelegenheiten hatte brauchen laſſen. Evans 
erwattet ſeinen Gegger. 

| T 4 Br Evans. 








" Rvans, — — 
ge gute Geier! wie ſteigt mir die ofen 
wie zittert mir's Herzlein ! Ich werde froh feyn, 
went ich mich betrogen hab Nie melandyos 
lies ich bin! Sch will feiner Schurkheit die Urin⸗ 
Glaͤſer an den Milch⸗Schadel entzwey klopfen, 
wenn ic) nur erſt eine gute Gelegenheit — * 
pe gute Geiſter! (Erfingt in der Ang) Be [x | 


4J 
Am ſeichten Bach, am Waſſerfall "> 
Echlaͤgt munter jede Rahtigall, , 2% 
Und weckt mit ihrem Dadrigal > — 
Aus jeder Felſen ⸗Wand im Thal Be J u 
u DEN Wiederfall,. den Wiederhall, .“ | 


An feichten — Gott behuͤt mich! Ich hab eine 
große Difpofition zu weinen — tn, 


ede Nachtigall — An Mafferflüffen Babylon — ® 
Beh den Wiederhall — Am feihtenuf.mw. — 


Simpel, Slenders — 

Dott koͤmmt er, dort auf jenem Wege, Se 
Sugb. - 1 J * 
Evans. 2 » 5 


Erf —— — Am ſeichten Sub, am ki 
Waſſerfall — Sey gnädig dem Öerechten! was dern 
für Waffen bringt er mit ſich? | — 

Sipeee a 43 

Keine Waffen, Sir. — Es iſt mein Here, > 
ger Schellw, und ein T andter Öentleman 
. an 5 














der ser auf uns zufuͤhrt. | | 
Page, € Schallow und Siender. — 


* Schallow. 


wWi⸗ nun, Herr Pfarrer? guten Morgen, aus 
fer Sir Sub. Haltet mir einen Spieler von 
„feinen Würfeln, und einen Gelehrten von feinen 
Buͤchern ab—— und. ic) werde von Wunder 


eh en. 
ie Sienden f 
2 füge Anna Page! 
Page. 
Guten Mörgen, 4 guter Sir Sugh. 
Evans. 
Gott ſey ei euch! Gott fey bey RE Der 
Herr ſegne euch alle — " 
Schallow. 
Wie? das Schwere und das Wort? Sir 
dirt ihr beides, Herr Pfarrer ? | 
Page. 
Und ſo jugendlich angekleidet, in Wamms 
— — an dieſem rauhen feuchten Tage? 
vans. 
Es bat Urſachen und Grund: Urfachen— 
age. 
Wir find bergefommen, euch einen guten 
Die zu Teiften, Herr Pfarrer. 
Evans, —— 
a wi: rn beftebt ee? 
5 


1:2 ee 
von Frogmore; dort ande fie aber den Steg : 


Page. 


— 
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Nicht weit von A ift ein fe eng —— gs 


Gentleman; der vermutblid) von Jemandenmag 
ſeyn beleidigt worden, und daruͤber mit ſeinem 
eignen guten Namen ſo uͤbel zerfallen iſt, daß 
ihr nie dergleichen werdet geieben haben, r — 
Nun bin ich * Sabre alt, und Gar > 
aber niemals habe idy von einem Manne feines 
Anſehens, feiner Gravität und Gelehrfamfeie. 
gehört, der feinen Reſpect fo weit aus don Ausen 4 
gefeßt hätte. * JJ 
Evans, ä J 
Wer iſt er? | — 
Page. 
Ich denke, ihr kennt ihn? Herr Br Ci 
jus,. der berühmte franzöfifche Medicus. 
Evans. EN —— 
Wächter Iſraels! und feine heilige Paßion 
meines Herzens!— es wäre mir eben ſo lieb ge 
wefen, ihr hättet mir von einer guten Schüfel 
Suppe gefprochen. * 
Page. 
Wie das? er 
Evans. > 
Er hat nicht mehr Belefenbeit im Sippokene 
tes und Balen — überdem ift er ein Lumpen⸗ 
ra ein fo feiger —— ——— | 
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als. ihr jemals ER euf FR Gaben, einen 
ÄRBRER: zu lernen; 


Page. * 


Was gilts, wir baben den Mann vor ung, 


der fidy mit ihm fchlagen follte, 7 
Sender 

MT») füße Anna Page! 
— Cajus, Rugby, (feit Sedienter) 

| Schallow. 

Man ſollte es wenigſtens aus den Waffen 
fh. Halter fie. von einander. Hier ift 
Doctor Cajus. 

Page. 

Nicht doch, guter Herr Pfarrer, pr die 
aaa ſtecken. 

— 


ao ihr auch, guter Herr Doctor, 
Gaſtwirth. 
aſne ſie, und laßt ſie zur Erklärung 
kommen. Laßt fie in ganzer Haut aus einander 
0 und lieber unfre Englaͤnder klein baden. 
Cajus. 
Ich bitt —aͤ, laßt mir ein Wort mit euer Or | 
855 Warum ſeyd ihr nicht — Ren 
desvous fommen? _ 


\ Evans. 


Ich! bitt euch, verlieret die Geduld nicht. 
Cajus. 5 





EN 
| Cajus. 

Bey Gott, ihr feyd der feige Men’ ‚der nz 
— * der Hu gb Safenpfäft- 

vans. | 
Ich bitt euch, * uns den —— bier 
nicht zum Gelächter werden. Ich bitt euch in 
aller Freundfchaft und Liebe, und will euch auf 
eine oder andre Art Satisfaction u 
Ich will euch eure Urin⸗Glaͤſer an eure (hurfige 
gen "Milchfchädel ſchmeiſſen, daß ihr mir nicht, © 
auf den ‚abgere deten Plaß gekommen ſend. 
Caſus. 1: Be 
| Diable! Jack ARugby!monHoftdej jarter - 
re!(garter) habe ich nicht nach ihn gemartet, ihn 
gu maffacriven? nicht auf die Plaß share I 
Evans, 

So gewiß, als ich eine Ehriften: Seile — 
Leibe habe, dieß iſt der Platz. Ich bin und 
nehme hier dieſen Herrn Saſtwirth zum a 
fenband als Richter in der Sache. % 

Baftwirth, N 

Friede, fag ich, Oallia und Gaul, — 

und Walliſer, Seelen⸗Arzt und Leib— Arzt. 


Caſus. — 
Ey, das iſt parfaitement gut, excellent 
Gaſtwirth. — 


Friede, ſag ich, hoͤrt den Herrn Bafhwirtb 
zum Hofenbande! Binic) ein Politicus? bin 
ic) verfchlagen? Bin ich ein Machiavel? Cs . 

| nah. 35 ich d, 


J 
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ich meinen Doctor verliehren? Mein, er giebt 
mir die Potions und die Motions, Soll idy 
meinen Pfarrer verliehren? meinen Prieſter? 
meinen Sir Hugh? Mein, ‚er giebt mir. die 
Sprüchwörter und.die Nichtswoͤrter. Deine 
Hand ber, Srdenmann: fo!— Deine Hand | 
1. her, Öottesmann: fo!— hr Jungens, ich ha⸗ 
be euch durdy meine Kunftgriffe beide betrogen; 
Ach babe euch nach. verfchiednen Wahlpläßen 
 Bingewiefen; eure Herzen find gewaltig, eure 
Haut iſt ganz, laßt itzo guten Sect⸗Branntewein 
den Ausgang dieſes Handels ſeyn. Kommt, legt 
die Schwerter zum Unterpfand hin. Folge mir, 
wer ein Kind des Friedens ift, folgt, folgt, folgt! 
Schallow. 


Auf mein Wort, ein vertrackter Wirth; folgt 
ähm, ihr Herren, folgt ihn! a 
Dfüße Anna Page! ...... gehmab.) ; 
- Der Ort der Haupthandlung ift die vier erz 
ften Acte hindurch beftändig ein einziger, und 





kann bey einer mäßigen Gefchicklichfeit des 
? Iheater-Meifters durchaus im ganzen Stuͤcke 
uunveraͤndert bleiben; fo.bald der Wald in Hins 


tergeunde der Buͤhne am Ende einer Gaſſe liegt. 
Man muß bey den Einheiten der Franzoſen 
wol ganz andre Schwierigkeiten verdauen, und 
hat nicht einmal den Bortbeil, den Widerfpruch 
mit einer vernünftigen Nachſicht heben aa) 
WBon 
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Bott der Einheit der Zeit brauche ich nicht — 
Aptel Worte zu machen. Jedermann ſieht, daß 
ſie in weniger als 24 Stunden vor ſich geben 
kann, und folglich innerhalb der Gränzen Bleibt, 
welche die Kritici der Dayer einer tbeatralifchen 

handlung ſetzen. Bi“ 
: Der Handlung babe ich ſchon erwähnte. Es x 1 
iſt nur Eine Haupthandlung da, mit der die 
Epifode nad) den regelmäßigften Muftern ver ⸗ 
flochten ift, undam Ende ſo ſehr zufammenwächft, 
dag die Aufloͤſung der einen zugleich‘ die Aufl 
füng der andern wird, De 
In diefe große und mannigfaltige Ginheit, 
‚mit der fich vielleicht jeder andere correfte Dich⸗ 
ter begnuͤgt haͤtte, bat Schakeſpear noch fo viel 
andere Züge von Sitten, Humor und Charakter, 
feiner unterfcheidenden Sphäre, Bineingelegt, 
daß ich mich nicht enthalten Fann, diefem fe 
fpiele unter allen blos Fomifchen Theater. Stäf: . 
Ben eine der vornehmften Stellen einzuräumen, 


1. 3; — 
R 133 Er 
Die Jerungen. 


Ich war willens, mit dem zweyten Luſtſpiele 
auf eben dieſe Art fortzufahren: da ich aber mer 
te, daß meine Briefe allzuweitlaͤuftig werden; 
fo begnüge ich mich, die wichtigften Situationen 
‚wie mit einem Singerzeige anzubenten 

| \ I 
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Arntipholis son Syratıs ſchickt f Dro: 


mio von Syrakus mit einer Summ Geldes \ 


RL 


—9 
4 
m 


4 | 


u 


a 








— 


nach dem Eentaur, 
a ' 2% 1 
Dromio von Epheſus Fimmt von Haufe: - 
Antipholis von Syrakus fängt ihn auf, und 
. verlangt Rechenfchaft von dem Gelde, womit er 
ihn we. dem Centaur a hatte. 


— von Epbefite giebt der Adriana 


Nachricht von dem — ſeines ver eg 


ren Herrn. 


er 
— von Syrakus und Anblen⸗ von 


— gerathen darauf an einander. 


5. 
Abriana macht dem Lhtein, den ſie für : 


ifren Mann anſieht, Vorwürfe, und nimt beide 


mit fi % nach Haufe, 


6. 
Anubholis von Bpheſus ver Dromio von 


— Ephemn⸗ nebſt dem 5 Juwelier, 


Antipholis von gerbefus wird nebft Diez 
mio von Epheſus aus feinen eignen, Kaufe 


| ausgeſperrt. 


8. 
Antipholis von t Syrakus * der Luciang 
einen Liebes⸗Antrag. a 9% 
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| Dem Deomio von Syrakus wird von — | 
‚ Alten Weibe im Haufe ein ähnlicher Antrag — 
than, weil fie ihn für ihren Mann nimmt 
* Te 
| .- "Angelo deingt die vom Antipholis von Erbe. L. 
J füs beftellte goldne Kette dem Yntirholis & 
Er ı..- ytakus auf. 


> ME. 
8 


— MR x 
"Angelo verlangt die Bezahlung für nase 23 
vom Antipholis von —— — 


3 


| | a 
Fr Dromio von Syraküis koͤmmt Say. und Re 
bringt dem Antipbolis von Epheſus dieräe 
ER felbafte Nachricht, daß das beftellte Schiff 
— Vereitſchaft leg » | er: 4 
rt — 
Luciana eroͤfnet ihrer Schweſter Abriana die 
verniehnieuntrene — — Bi $ 





Antipholis von Epleſu⸗ wird vom 
wegen der Kette in Verhaft genommen; Dre 
mio von Syrafus; der fich einbildet, es ey fein 
Herr, dem diefer Unfall begegnet, meldet es Re * 

ner Woblthaͤterinn, * Adriana. J— N 

Antipholis von Sy —* wundert ſich N * 
ihn die Epheſer als einen alten Raennren auft der N 
Gaſſe anreden, - 

| 1. 
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zeug 
16, e | 


— Dromio von Syrakus freuet ſich, ſein en 
Herrn wieder auf freyem Fuß zu ſehen, und 


giebt ihm das Loͤſegeld, womit ihn Adriana zur 
Befreyung des andern abgefchickt hatte, 

4 | | 17+ | 
Die Courtifane redet den Antipholis von 
Syrakus an, weil fie ihn für ihren Bekannten, 

den Epheſer, bl, — 
— | | 18: Kran 
Antipholis von Epheſus tritt mit den Kerr 


' Bi kermeiſter auf. Dromio von Epheſus bringt 
ihm einen Strick, den er auf Befehl des an— 
dern Antipholis gekauft hatte, und befümme 


von diefem Strick einge Erfenntlichkeit für die 
vom fyrakufifchen Dromio vorher überbrach: 
ten Nachrichten vom Schiffe, | 
| 19, .". — 
Die Courtiſane hatte den Antipholis von 
Syrakus fuͤr verruͤckt angeſehen, weil er we⸗ 
der von ihr noch von ihrem Ringe etwas wiſſen 
wollte. Sie eroͤffnet daher in ihrem Zorne der 


Adriana den Wahnwitz ihres Mannes, welche 


darauf dieſen ihren Mann als einen Beſeſſenen 


exoreiſiren, und nachher gar binden laͤßt. 





20% | * 
Antipholis von Syrakus, dem der Kopf 


uͤber alle die Abenteuer, die ihm auf der Gaſſe 


aufſtoßen, ſchwindlicht geworden, ſpringt mit 


2te Samml. U gezo⸗ 
f / 


mit der goldnen Kette um den Hals an, die er 


waͤhnte Antipholis entſpringt mit ſeinem 


* über die Weigerung der Priorinn an. 


Bi ! 
\ 


L 






gezogenem Degen aufs — nn 
meynt, es ſey ihr Mann, der ſich feiner Bande 
entlediget habe, und laͤuft im EUER davon. y 
21.4 * 

Angelo trifft den Antipholis von rate W 


ibm vorher aufgedrungen hatte, Darüber ı ent: 5 ; 
fiehn neue Händel und ein Gefecht. Der era = 


eignen Dromio in ein Klofter. N; —— =) 
22. RE 
Adriana war ber den Lärm dazu geformimen, vr 
und folgt den beiden Slüchtigen ins Klofter 
nad), wo fir ie ihn von der Priorinn a 
die ſi ich deſſen aber re 


nk 
— öl 


Weil eben der en! bey Siefen Kofler 
vorbeykoͤmmt, um der Hinrichtung des Aegeon 
beyzuwohnen, bringt Adriana ihre Klage —J— 


— mr — — 
ee 
* — 


24. * 
Wiedererkennung und Entroictelung, = & 
»Sehet da! würde ich ausenfen, wenn ich # 

„Batteux, und Schafefpear Corneillewäre, 
„febet da Charakter und Situationen, die fih 
„drehen und winden, fich vermifchen, fich u 3 

„ereuzen, um ein einziges Gewebe zu machen. 
„Aber dieſes Gewebe ft fo gedrungen, fo mans 2 
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migfaltig, fo fühn, ſo natuͤrlich, daß vielleicht _ 
uichts zu finden ift, was dem menfchlichen Ver: " 
 „ftande mehr Ehre macht, Man mußte die 
„Stücke zurichten, fie zufammenpaffen, fie mit 
„einander verbinden, fie von einander abftechen 
laſſen. Und was am meiften zu bewundern ift, 
alles ift voll, alles reich, ohne Künfteley und 
+ „Affeetation., Die Epifode (naͤmlich die Ber: 
liebung des ſyrakuſiſchen Antipholis) verflicht 
ſich mit der Handlung, und hilft das Ganze er: 
Zhoͤhen, intereffanter machen, , Der Geift darf 
mnicht arbeiten, um dem Gange der Triebfedern 
nachzuſpuͤren. Die Aufmerkſamkeit, die er 
„anwendet, zerſtreuet ihn nicht. Schafefpear 
hat Genie, alles ift bey ihm im Ueberfluß; man 
wird von Zwiſchenfaͤllen uͤberſchwemmt; es 
Frommen ſo viel Dinge zuſammen, daß, man 
xFfuͤrchtet, es fen unmoͤglich, fie alle zu. gebrau⸗ 
7° „chen. Ein anderer hätte fieben oder. acht Luft 
I yfpiele aus diefem einzigen gemaght.” BT 
Ich Armer-aber , dem die Natur dieſe Gabe 
der Declamation ftiefmütterlich verſagt bat, 
metrke ſchlechthin an, daß fein mir befanntes 
" Drama eine fo verwickelte und zugleich fo Teicht, 
u überfehende Handlung: habe, als dieß. Uebri—⸗ 
gens mögen Sie das Gewebe von Situationen, 
7 das doc) fo natürlic) in der Fabel ſelbſt liegt, 
mit dem oberwähnten Entwurfe des Riccobos 
ni, oder noch lieber‘ mit der alandra des 
BU il 2 Bibi⸗ 
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Bibiena/ oder a. mit dem Amphitruo des 





Plautus und Moliere ſelbſt vergleichen; mir 
iſt es genug, den Ungrund des allgemeinen Vor⸗ 
urtheils aufgedeckt zu haben, daß es — 
ſpearn an Kunſt fehle. 


Zwar machen Schoͤnheiten dieſer Art 4 


immer feinen claßiſchen Dichter. Wenn Scha⸗ 
Tefpear ſich irgendwo dem Drama der Alten 


näbert, fo ift es in den angeführten beiden Luft: 
foielen: allein es nähert fi auch nur; fein 


Hauptcharakter feheint beftändig durch, und feis 


ne Beobachtungen der Sitten ragen in einem 
weit höhern Grade hervor, als in welchem die 
Tächerliche Seite der Unfürmliczfeit Rachen er: 


vegt. Nicht als ob ich Scyatefpearn febe 4 
glücklich) preifen wollte, wenn er ein Arıftor 


phanes wäre — ich rede hier vom Drama 
überhaupt, und von Begriffen der Kunftrichter. 


Das zweyte dieſer beiden Luſtſpiele iſt auch 


bey weitem ſo correct nicht, als das erſtere; es 


bat zwar eine noch einfachere Handlung, und 
Feine einzige Scene, die nicht unmittelbar 


zum Fortgange derfelben diente; der Zeitraum 


ift faft noch kürzer, als in’ jenem: aber der Ort 
wird defto Öfterer verändert; und wenn jenes, 
mit Schafefpearn zu ceden, beynab Scene 
undividable ift, fo mag diefes, aus eben dem 


Gefichtspunfte betrachter, leicht Poemunlimi- 


red 

















einzelne Stadt if. | 
0 Aus dem Grunde, weil die Charafter in den 
|. Perungennichtsals Bedürfniß der Action find, 
1 und die Dietion hin und wieder tadelbafter als 
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| ©. (denn er felbft führt feinen Grund an) diefes 
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nicht, daß irgend ein neuerer Brittifcher Kritikus, 
unter denen Edwards, Upton und Warton 
bobbenanſtehen, dieſe Warburtonfche Vermu⸗ 
hung adoptirt habe. Daß in Anſehung der 
Charakter eine andre Manier darinn herrſche, 
als in vielen Schakeſpearſchen Stuͤcken, fällt 
| jedem in die Angen: aber eben diefe Manier finz 
de ich im Kaufmann von Venedig und Was 
"  ibrwoller wieder, wo der Dichter Schritt vor 
ı ° Schritt an feinen Novellen hängen bleibt. Und 
7 wenn diefer Umſtand etwas enticheiden follte ;fo 
J wuͤrden auch die luſtigen Weiber von Wind⸗ 


— | for und die vergeblichen Demübungen der | 


Liebe ſchwerlich von Einem Berfaffer ſeyn koͤn— 
teeſten Werken nie ganz ähnlich; die auſſer⸗ 
"ordentliche Fruchtbarkeit feines Kopfs bilft ibm 

mehr, als irgend eine merkwürdige Delicateffe 
"feines Geſchmacks den Abweg vermeiden, der 

unter dem Worte Mianier einen ſehr beſtimm⸗ 
u3 ten 


Pi 


4 
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ei ted heiſſen; wiewol der Ort noch immer eine 


N gewoͤhnlich iſt, hat Warburton vermuthlich 


2 Ruftfpiel verdächtig zu machen gefucht, als ob es 
Schakeſpearn nicht gehörte; ich finde aber 


8 


men“ Schakeſpear ift fic) in feinen verwands . - 





⸗ 
ü 


ten Tadel andeutet.*).. Wie wenig uͤberhaupt 
den Kunftrichtern zu trauen fen, wenn fie, ohne, 
irgend eine wichtige Autorität vor fich zu haben, 
den Berfaffer eines alten Drama blos aus der. 
Manier hervorfuchen wollen, Fann ic) Shnen 
beyläufig aus einigen fonderbaren Widerſpruͤ⸗ 
chen beweifen. The rwo noble Kinfmen 
finden Sie nirgends unter Schafefpears Wer? 
fen. Pope fagt, diefes Schaufpiel fehe Flet⸗ 


‚ern 


*) So wahr dieß auch feyn mag, und wirkuch iff, fo 
„tragen wir Doch Fein Bedenken, den Titus Ans 





dronicus mit Warburron und Dope aus dem 
Berzeichniffe der Schafefp. Werke anszuftreihen 


Kein einziges derfelben gleicht diefen an horror, 
und die modeſty of Nature, die Schafefpear 


oben bey Gelegenheit des Hamlet von einerchea- 


trical performance foderte, ift fo wenig darinn 
beobachtet, daß wir dieß Trauerjpiel feinem Genie 
nicht nur unähnlidy , fondern entgegengeſetzt 
finden. Auch führe es in der ältefien Ausgabe 
von 1611 nicht einmal Schafefpears Namen; 
‚ und wiefern Manier etwas beweifen Fann, mögten 
wir 68 lieber Maßingern zueignen, wenn wir 
einige Scenen ausnehmen, die Schafefpear viels 
leicht, wie es damals üblich-war , feinem Freunde 


zu Öefallen, hinein gearbeitet haben kann, maßen 


es befannt genug ift, daß er an den Werfen feiner 
Zeitverwandten,. Beaumont, fletcher, “FJon= 


fon, Seywood, Rowley, Marſton u.a. 


einen ſehr freundfchaftlichen und freygebigen An⸗ 
theil genommen. RR: | 
| Die Sammler. 
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chern ſehr wenig, und Schafefpearn mehr 
F "ähnlich, als einige von denen, die für ächt ange 
nommen werden. ' Warburton eignet es 
Fletchern zu, erkennt aber, nad) einer alten 
| Tradition, im erften Acte Schakefpears Hand, 
wiewol nach feiner ſchlechteſten Manier; 


* 













* und Seward, einer der Herausgeber der Flet⸗ 
ccherſchen Werke, beweifl gar aus einer innern 
J Evidenz, daß Schakeſpear an den vier folgen⸗ 
Fi den Aeten mebr Antheil haben müffe, als an 
den erften.— Love's labours loft wird von 
' = Popen für unächt gebalten.  Wearburton 
I Bingegen räumt ihm unter den ächten Stücken 
FF in. der dritten Elaffe feiner Rangordnung den 
weyten Plaß ein, Der nämlicye Fall ereignet 
- fich mit Winter’s Tale, welcyes bey dem letztern 
N“ fogar in der zweyten Elaffe angeführt fteht, da 
Pope im Gegentheil es lieber gar ausmerzen 
Bi mögte. 
0, Berzeihen Sie mir diefe abermalige Aus: 
N. ſchweifung. Wenn meine Unterfuchungen, in 
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den Schranfen eines Buchs lägen, -ftatt der - 
eechte und der weiten Ausdehnung eines freunds 
J ſchaftlichen Briefes zu genieſſen; ſo wuͤrde ich 
auf Ihre Nachſicht ſeltner Anſpruch machen. 
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ein; nur daß man ihm hier eine Kleinigkeit 






Fi Achtzchnter Hrif, 
Bcſchluß. 








Wein Haupt:Talent unfers Dichters als Bir: ⸗ 





” tuoſen, iſt der ungezwungne Vortrag feis. 
nes Subjeets, oder die Kunſt zu praͤpariren, die 
ibm mancher Franzos beneiden mögte. Sie 
werden mir Fein einziges Stück von ihm zeigen - 
koͤnnen, das eine fo unvernünftige Vorbereitung 


hätte, als z. E. die doppelte Verkleidung 


des Saintfoir. Seine Entwicfelungen find. 


auch faft durchgehende dem Theater recht que 
‚angemefien, wenn fie gleich dem Lefer nicht im: 


mer Genuͤge thun. Das flumme Spiel’ erfeßt 
in Diefem Fall, was der Lectuͤre abgeht: und dag 
einzige Stücf, wobey Herr Wieland dem 
Dichter den Vorwurf macht, daß er fehlecht ent⸗ 
wickle, iſt gerade eins der beſtentwickelten, weil 
der Dichter das Reſultat der Verwirrungen, 
die die erfien vier Acte intereffant machten, in 
den fünften Ver concentrirt, und ohne den Kno— 
ten zu erbauen, dem Faden nachgeht, der ihn 
ganz natürlich bis ans Ende führt. Daß zwar 
dieſes Lob nicht von allen feinen Schaufpielen, 
am wenigſten von denen, gelte, die an der Natur 
eines Divertiffement gränzen, räume ich gerne 


nicht 
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„Gattung Der ‚dramatifchen Kunf x aber fie has | 








r ? nicht zum Haupt⸗Fehler — und beſtaͤn⸗ 


dig die Anmerkung vor Augen habe, daß eine 
ſorgfaͤltige Entwickelung, die auch Feine Nichts: 


| F würdigfeit unentfchieden lafien will, den Zus 


ſchauer nothwendig weit mehr empoͤren müfle, 
als eine, die ihm nod) etwas zu errathen giebt, 
oder wenigftens durd) die unerwartete Neuheit 
+ Binzugefommener Sneidenzen feine Aumertan⸗ 

keit im Gange erhaͤlt. 


Ich habe meinen Endzweck erreicht, Ich 
abe gezeigt, daß es Schafefpearn nicht an 
dramatiſcher Runft fehlt, wo Kunft erfodert 
wird; und wer fie da fücht, wo fie ohne Nach⸗ 
theil des Intereſſe feblt, z. E. in den hiſtori⸗ | 
ER Scyaufpielen, ftreitet nicht mit mir. 


Bon diefen hi iftorifchen Schauſpielen ſollte “| 
noch etwas beybringen. — Sie find die'roheft 





einer andern Seite große und unlaͤug⸗ 
bare Bortheile fire das dramatifche Genie. Ich 


EN \ mögte fie der Nachahmung nicht anpreifenz ic 


will nur das Öute von ihnen fagen, was ſich 
ame Partheylichkeit nicht verſchweigen laͤßt. 
Nirgends iſt der Dichter der Gefahr zu er⸗ 


1: \, \ — mehr ausgeſetzt, als wo ihm die —* 


lichkeit fehlt, ſich auf die Kunſt zu ſtuͤtzen: eine 
Haupt⸗Urſache, warum alle Arten von Gedich- 
im deren Ganzes eine fortdauernde Beſchrei— 


; Sr A 45 bung 


— 





298 _ 


bung ift, — bey den — — der 
Imagination misfallen. | 
Ein Beier ah der eine wohlgewäßlte 
und an fich felbft ſchon rübrende Fabel bat, der 
dieſer Fabel noch durch Hülfe eines vortreflichen 
Dans, an welchem alles frappirt, eine neue. 
Staͤrke zu geben weiß, bat ſchon mehr als die 
Hälfte feiner Arbeit vollendet: Er darf der 
‚Skizze nur mit Pinfel und Palette folgen; wenn 
er ſich im Detail aud) nur mäßig anftrengt, fo 
iſt er doch ficher, daß das Ganze rühren werde; 
und er müßte ein ungemeiner Kunftverderber 
 feyn, wenn er den Eindruck fchlechterdings ver: 
fehlen follte, der ſchon in der bloßen Erfindung 
und Zufammenfeßung fo wirkſam ift. x; 
- Der Dichter der Hiftorie (verftatten Gie 
mir diefes Kunftwort des alten brittifchen Thea: 


ters) finder fich von allen diefen Huͤlfsmitteln 3 


entblöße. Er muß feine Öefchichte nehmen wie. 
fie ift; wenn er feine Charaktere nicht gut anzu⸗ 
ordnen, ihnen wicht durch die Abſtechung eine 
pittorefke Wirkung zu geben weiß, wenn er nicht 
einen Schaß von neuen, richtigen, anziebenden 
Beobachtungen des menfehlichen Lebens in fich 
felbft bat, wenn er die Gefchichte nicht mit dem. 
ſtaͤrkſten Frefeo-Zügen zu treffen weiß, wenn die. - 
Zeichnung der Umriſſe nicht das Leben felbft 
athmet: wie will er ung verargen, wenn wir 
gäbnen? * iſt Kunſt von einer andern Art, 
und 
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Schakeſpear ſche hiſtoriſche Drama von jenen 
— und Staats⸗Actionen, die unſre Groß: 
ter den Älteften Britten abgeborgt haben. 























„hen uns defto gigantifcher, je vegellofer fie ge: 


‚einem zu großen Maaße ausmeſſen. 


She eines Genies nach dem Umfange der Zeiz 


® dieſe Negellofigkeit, diefe bis zum Ekel verſchrie— 
® ‚ne Wildheit ein wenig näher betrachten, 


Das Aergfte, was man von dem Dichter far 


Geſchichte einerley Örundfäge babe, daß feine 
- Borftellingen, mit Hamlet zureden, the ab- 
Arad and brief chronicles of the time find. 


dirtich keinen weitern Endzweck, als blos ein 


ee herauszuheben, und den Klumpen, fo wie er 
I GE ba iſt, den Zuſchauern vorzuwerfen? — Ich 
muß mic) plump ausdrücken, wenn ich mich i in 
| J ER Ideen diefer Kunſtrichter verfegen ara 

ar das kin Ernfte Alles? 


. i sau, * 


. baut find, — und argwohnt, daß wir die. 
& Se des Schatefpearfchen Genies nach 


Stuͤck nach dem andern aus der Gefchid) | 


= 
b 


‚ten, Derter und Handlungen u fehäßen, nicht 
rigen: Laffen Sie uns aber diefes Gigantifche, 


— — dieſe — ſich das 


Sr "Körper, fagt ein wißiger Engländer, ſchei⸗ 


Ich will itzt den wunderbaren Einfall, die 


en ift, daß er mit dem Epitomator einer - 


—— 
— 


Allein iſt das Alles? Hat Schakeſpear 


N ſchwachen 









300 ISFEESH “ 
1) Sch finde es nicht, Sch febe durchaus ein 
gewiſſes Danze, Bae_injang, Nittel und Ende, 
Berhaltniß. Abdichten, contraftirte Charakter, 





Im Richard I. febe ich den Streit der 


und Lift der Confpiration. Bolingbroke auf 


der einen, Richard auf der andern Seite: welch 


ein Eontraft! In der Abftufung der ihnen un⸗ 
> tergeordneten Eharafter, weld, eine Mannig: 
faltigkeit! Wie arbeitet alles zu Einem Haupt: 
Zwecke, dem Berderben des Königs, das doc) ſo⸗ 
bald auf das Haupt der Berrätber felbft zurück 
fälle! Hier ift der Spiegel des menfchlichen Her: 


zens. Die Lection würde für den Unterrban 
nicht fo groß feyn, wenn der Dichter bey der Eins | 
heit einer Haupt-Handlung ftehen geblieben waͤ⸗ 


te, ohne die unausbleiblichen Folgen auf alle 
theilnehmende Perfonen mitzunehmen, 
Bolingbrofe ift König; der arme zu fpät 
bedauerte Richard ift nicht mehr; Boling- 
broke ift Heinrich IV. Seine Freunde, die 
ihren Drücken willig vor ihm gefcehmiegt, ihn vorz 
eilig genug auf ihren Schultern zu dem hoben 
Kranze empor gehoben hatten, find ißt feine ver: 


Eöniglichen Würde mit der Stärke, 





® 


wo 
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fchwornen Feinde, Eine fürdyterliche Cabale! 


Welch ein Gegenbild in den beiden Haupt⸗ 
Groupen! Hotſpur, Dowglas und Glens 
dower, Helden von unbezwinglichem Muthe, 

| | auf 
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ap der FRE und der, ausfhweifende Prinz 
von Wales mit feinen tüderlichen Gefährten 
auf der andern Seite, Nichts ift in diefem kuͤh⸗ 
nen Gemälde überflüßig; der Schatten, den die 
Wildheit des Prinzen und feiner Cameraden auf 
- feine Geburt und feinen perfönlicyen Charakter 
— erhebt die Groͤße ſeiner beſſern Handlun⸗ 
gen, und zeigt den jungen Harry Percy in 
inem deſto glaͤnzendern Lichte. Der Dichter 
———— ſeinen Endzweck verfehlt haben, wenn er 
auf einem weniger dornigten Wege einhergetre⸗ 
tm wäre. | 
- Die Königinn Klifaberh, nicht der Pöbel, 
F wie Herr Wieland vermuthet, fand an dieſem 
Gemaͤlde fo viel Vergnuͤgen, daß fie Schake⸗ 
den auftrug, die nämlichen Situationen noch 
Einmal auf die Bühne zu bringen; und fo ward 
der zweyte Theil K. Heinrichs IV. der Pen⸗ 
—— zu dem erſtern, der mit dieſem gleiche An⸗ 
lage und gleiche Wirkungen bat. 
R Julius Cäfar ift ein Drama von eben der 
-* Gattung. Käme es bier blos auf den Tod des 
is Ni Ufurpateurs an, fo würde er der vorragende 
| ‚ Charakter des Stücks ſeyn: Schafefpear aber 
brauchte ihn nur zur Baſis, um die Schickſale 
Er feiner Mörder auf feinen Fall zu gründen; und 
wichts kann treffender feyn, nichts zulebrreichern 
en veranfaffen, als das Unglück, 
bdas die Verſchwornen wie auf der Ferſe zu ver⸗ 
folgen 
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folgen ſcheint, in diefem und dein damit ver 
Bundnen Drama, Antoninus und Lleopatra, 
; nach der Anführung des Dichters zu uͤberſehen. 
\ Was ift Bier gigantifch? was wild? was un 
förmlich? Ich fehe bin und her, und erbficke 
— nichts als — die Kleinfuͤgigkeit feiner Kunſt⸗ 
| ki 7.\ ee 
| — Sie dieſe Anmerkung, wenn es 
Ihnen gefaͤllt, auch auf die uͤbrigen hiſtoriſchen 
Stuͤcke unſers Dichters aus. Sie werden be— 
. ſtaͤndig eine malerifche Einheit der 'Abficht und 
| ‚Cömpofitlon. eöbachten, zu der ale 2 eleein 
14 | jrichtiges Verhäftnig haben, und die eine Anııı 
nNnung zu erkennen geben, welche, von diefer Seite 
X | betrachtet, dem Kuͤnſtler eben fo viel Ehre ma⸗ 
A * als die vortreſliche Zeichnung der, Natur 


| i 


= % 















dem Genie. u De —— 
Mau muß Schafefpearn folgen koͤnnen 
um ihn zu beurtheilen· Wer im Koͤnig Lear 
nichts ſieht, als den Narren, dem ſey es erlaubt, 
. mit einem ſneer abzufertigen, was ihm drolligt 
ſcheint. Ich für meine Perfon bewundere den 
Dichter, der ung den ſchwachen Verſtaͤnd die⸗ 
fes Königs durch den Umgang Mit einem der 
elendeften Menfchen: fo meifterhaft abzubilden 
weiß, und es befremdet mich nicht mehr, daß die 
Engländer diefe Scenen, anftaft eines dum— 
‚men Gelächters, mit mitleidigem Schauer über 
den Verfall und die Zerftöhrung des TE a \ 
| yen 
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=. Geiſtes — Volraiten mag immers. 
bin über das Komifche fvotten, das er in den 
- Liedern der Todtengräber beym Hamlet wahr: 

I > nimt. Sch finde hier nichts Komifches. Der 

r Umſtand, daß diefe Leute unter lauter Todtem _ - 

| J ‚Köpfen: und Schedeln fingen können, erhöht in 

j 3 mir das Tragifche des Anblicks. Die Hrn 

im Macbeth ſcheinen Wielanden etwas Ab⸗ 

eſchmacktes; mir ſcheinen ſie ein gluͤckliches 

Ideal zu ſeyn, das mit dem grauenvollen Be⸗ 

———— des Koͤnigs-⸗Moͤrders und der rauhen Sce⸗ 

j F ne dieſer Begebenheit in naher Verwandſchaft 

BR ftebt. Als Schakeſpear die Idee eines ſolchen 

Moͤrders in feinem Genie bin und herwändte, 
mußten nothwendige fürchterliche Bilder darz 
aus hervorſpringen, die er, wie wir wiffen, mit 

En ga spe feiner Landsleute einzuflechten 

ußt. 

Schon wieder Herr Wieland? Kann ich 

mic) feiner nicht mehr erwehren? — 

| Nun wohl, laffen Sie uns denn unſre ganze 

 Aufinertfamfei auf ihn allein richten — von 

Schakeſpearn, dem Original-Genie, zu Herrn 

5 : en Wieland, dem Metaphraften, übergehn. Die: 

I fer Schritt iſt nicht blumenteich; wir haben 

 Yrfüche, ibn uns fo angenehm, und nödh mehr, 

iin uns fo Furz zu machen, als wir koͤnnen. 

Meine Kritik ſoll fich alfo nur auf die mu 
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den —— beziehen / deren ich anfaͤngli 
Be. erwaͤhnt 
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erwähnt ER wenn ich die Eendte der PER 


| fortſetzen wollte, von der Sie in der Biblio⸗ ha: 


tbek der fhönen Wiffenfchaften einen guten 


Anfang finden: wo naͤhme das Ding ein Ende? 


Ein paar Beyſpiele werden ftatt aller dienen. 
Haben Sie wol eher ein Lied von Anakreon 
‚oder Marot in Profe gelefen? — Nein, fügen 


Sie, gefeben wol, aber nicht gelefen, — Laſſen 


Sie ſich immer gefallen, folgende Proſe des ly⸗ 
zifchen Benies, Ariel, zu lefen. 


"Eh ihr fagen Fönnt, fomm und geh, zweymal | 


„athmen und rufen, fo, fo! foll jeder auf den Ze⸗ 
„ben trippelnd hier feyn, und feine Kunfte mas 
„eben. Liebe ihr mich nun, mein Gebierher ?” 


Sie werden es dieſer Stelle gleich anſehen, 
daß fie traveſtirt ſey; das Lyriſche ragt aus jes - 


dem kleinen Abſchnitte, aus der ganzen Wen⸗ 
dung hervor: glaubten Sie wirklich, daß dieß 
Ariels Proſe wäre, fo müßten fie ihn für ver⸗ 
rückt balten; und doch bat Herr Wieland 
feine Ueberfegung durch fo grobe Berwechfelung 
dieſer beiden Charakter des Ausdrucks, des Ly: 


rifchen und des Profaifchen, unerträglich machen 


Fönnen. Im Originale heißt es: 
Before you can fay , Come and yo, 
And breathe twice, and cry, fo, fo: 
Each one, tripping on his toe, 

Will be here with mop and mow. 
Do you love me, mafter? No? 





Alle 











Ale dieſe O 6 Herr Wieland, Aaſſen ſich 


unmöglich ins Deutſche uͤbertragen — Was 
folgt daraus? Daß Schakeſpear, wenn er 


1 


fi viele dergleichen Schwierigkeiten bat, unuͤber— 
1: ſetzlich feys: Wieland verachtet diefen Kleins 
much ‚ ergreift die Feder, und denft Wunder, 
wie er den Schwierigleiten abgeholfen habe, 
wenn er wie ein Jeſuiter-Knabe uͤberſetzt. 









am poetifcher Sprache, die fehr nahe an die 
lyriſche gränzt, und daher in der Prof * 
dig abgeſchmackt werden mußte. 

er Irıs. 
Bi’ ae ° — I met her deity 
" Cutting the clouds — Papbos, ER her 


E 
| 2 —— | Dowe-drawn with her; here thought they 
Br | to have done 


L 
— 
- 





| —* me wantoncharm upon thisman andmaid, 
DE - K _ Whofe vows are, that no bed-r ight shall be 


J bald; 

“ 7 Z, 7 u Bye s torch be lighted; but in Yain 
=; — minion is return’d again; 

x Her walpish-headed fön has broke his arrows, 


a with PAIR: 
And be a boy righr- out, 


# 5 e Wieland. 


(Wen gegen Paphos zu durchfchnitg, fie und 
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5 Folgende Stelle ift von einer andern Gat⸗ 


" Swears, he will shoot no more, but play 


od, begegnete ihrer Deität; wie Pr die. 


use! % vihr 
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„iße Soßn, von Dauben mit ihr gezogen; fie 
„bildeten ſich ein, durch irgend ein leichtfertiges 
„zauberwerfdiefen Juͤngling und dieß Mädchen 
„zu bethören, die das Gelübde gethan haben, ficy 
„der Rechte des Ehebettes zu enthalten, bis Hy⸗ 
„mens Fackel ihnen angezündet wird: aber die 
Fheiſſe Bublerinn des Kriegs:Öottesift unver 
„richteter Dinge zurüickgefommen, und ihr wer ⸗ 
Ipemmaͤßiger Sohn bat feinen Bogen zerbro: 
‚chen, und ſchwoͤrt, er wolle feinen Pfeil mehr an⸗ 
„rühren, ſondern mit Spaßen fpielen, und ges 
„radezu ein kleiner Junge feyn.?— 7 28 
Mirgends aber iſt der Heberfeßer unausfteb: 
licher, als wo er mit Scherz oder Humor ringe? > 
da bat er offenbar geſchworen, geradezu ein Eleir 
ner — zu ſeyn. Sch will Ihnen — doc) nein! 
nein! ich will nichts! Der Angſtſchweiß bricht 
mie aus, wenn ic) an diefe Herkulifche Arbeit 


Mh 


* 


nur denfe, | | 
- Bon einem Veberfeßer, dem es um die Ehre 
feines Originals zu thun wäre, hätte ich ferner 
ertvartet, daß er mehr Ausgaben, mehr Lesarten, 
mehr Commentare zu Rathe zieben wiirde, als 
Warburtons. — "Nun! rufen Sie mir zu, 
„das ift doch ficherlich eine Chicane, Herr 
„Wieland zeigt in feinen Anmerkungen ja 
„oeutlich genug.an, wie wenig ev diejen Com; 
mentator für ein Drafelbalte” on Du 
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N *— Erempel— i im Antonius und Cleo⸗ | 
we wo er deutlich und dreymal deutlich 
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— ſagt: »Die ausſchweifendſten Metaphern find 
I I [emal die, welche dem Herren‘ Warburton 
m Beften gefalfen”— und um zu bemeifen, wie 
J — — er die Stelle des Dichters und die Erlaͤute⸗ 
Fr 3 ; Humphing, durch "reite triumphirend auf“ 
J » einen Wallungen” überfeßt. x 
N Re: Bon diefer Art der fririfchen Scharfjichtig. 
ur keit lieſſe fich noch viel benbringen. Hotſpur 
1 ſagt: Dieſer Rothſchimmel fol mein Thron 
® R — O Efperance!— führte ihn der Kell⸗ 
ie kluge Anmerkung: "Dieies framzöfifche Wort. 
ſte da, damit es die Lady Percy 
= ger verſtehn ſoll — — cd) weiß wol, für 
De: (8 Lady Dercy verftebt— und doch gleich int 
\ z > eleeten Art des nämlichen Drama vom Hall und 
F Pope, die er, kaum follte mans glauben, felbit an: 
Ir 3 peranza das Wort zum Angriff in Percys 
Armee ſey. 
wWir kuͤrzen dieſen Brief hier mit Erlanbniß des 
boen als su zeigen, daß die Wielandiſche Ueberſez⸗ 
Era ſehlecht ſey: wer aber hat das nicht ſchon lange 
aa —24 ee * Sammler. 


— ng des Kriticus verftehe, ride on the pangs 
| Den Parc?” und Here Wieland macht 
en es noch jonft da ftebt, der es noch pielmeniger 
13 fi tt, hätte fernen können, daß efperance oder. 
*— x nF Verf, ab, da der Reſt deffelben feinen andern Zweck 
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Brief, 
Kopenhagen. 


Newest Sie ja das Inſtitut einer Daͤ—⸗ 
| nifchen Befelifchaft zur Aufnabme 

des Befchmachs nicht mit den clubs,dieunter 
dem Kamen deutfeher- Gefellfchaften gemeinigg 
lich beides dem Genie und dem Gefchmad eben 
fo verderblich find, als. die Stammwörter derfels 
ben der gefunden Vernunft zu feynpflegen. Die 
Dänifche Gefellfchaft hat im Grunde alle Bor: 
theife einer fogenannten Gelehrten: Sorietätz 
der liebreichfte Beförderer der Kuͤnſte und Wif 
fenfchaften batte fie nicht nur bey ihrem erften 
Urfprunge autorifict, fondern ihr ſogar einen 
Fond zur Ausfegung der Preife ꝛc. beftimmt, 
der die Gefellfchaft aller der Unanftändigkeiten _ 
uͤberhob, welche unter andern den Namen einer 
deutſchen Geſellſchaſt fo verächtlich machen; der 
Sohn und Nachfolger diefes glorwürdigen Kir ı 
nigs, der, welches vielleicht das Größte ift, was 
man zum Lobe eines Monarchen fügen fann, 
noch Feine einzige Öffentliche Handlung untere 
nommen bat, die Ihm nicht Ehre madıte, bat 
die von Seinem koͤniglichen Vater bewilligten 
Rechte und Einkünfte der efellfehaft erneuert; | 
und ich) müßte mich ſehr irren, wenn nicht der 

| gluͤck⸗ 
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auche Eil⸗ den dieſe uftnunerung ſchon 
iztzt gehabt, Se, Majeſtaͤt mit der Zeit bewegen 
vw ae etwas noch Größers für ſie zu thun. 
y — Wir haben alſo abermals einen Beweis von 
der Seichtigkeit der ehemaligen franzoͤſiſchen ſuf⸗ 
1 die aus der Abweſenheit eines Gutes 
ſo — auf die Unmoͤglichkeit deſſelben ihre 
Trugſchi uͤſſe baute. Es iſt mehr, wir hatten 
uns in Daͤnemark lange nicht um die Erwer⸗ 
# bung derjenigen Talente hekuͤmmert, welche uns 
F in dem Worte Geſchmack eine ſehr entbehrliche 
— Kleinigkeit anzudeuten ſchienen, weil wir ge⸗ 
— wohnt waren, fie von Einer Seite — nicht von 
ihrer vortheilhafteſten, x betrachten.: Wenn 
wir der wohlmennende fehlechte Kopf fi) von dem 
% eigenfinnigen guten Kopf blos darin unterfeheis 
det, daß jener einen Gegenftand nur einfeitig be: 
7 trachten kann, diefer ihn nur einfeitig. betrach: 
I tem will; fo.ift es begreiflich, wie die Zuſam⸗ 
—33 enwir kung beider einen Mangel im Gans 
34 en —— konnte. 

— war will ich nicht behaupten, daß diefer 
> fans der einzige entfcheidende geweſen ſey. 
3° Die Haushaltung der Natur bat bey allen ihren: 
Fl — — ——— Mannigfaltigkeiten eine gewiſſe Ein⸗ 
bei fi fie beſtimt den Gelehrten⸗Republiken fo wie 
‚ben Übrigen&taaten einen Kreislauf der&röße 
und des Verfalls; die Reihe gebt herum, und 
|  füli, BR ie Einmalda gewefen ift, nie wieder 
2 &: 3 auf 
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auf den vorigen — — RR habe * 
von keiner großen Republik gehoͤrt oder geleſen, 


daß fie ſich nach ihrem Falle wieder erholt haͤt⸗ | 


te, aber wol von Bleinern, die ſich auf die Rui— 
nen der serfien empor gefehwungen, und den. 
Standort -verwechfele haben. Es ift eine Are 
von Archäenwanderung in aller irdifchen Größe, 
und ſo fcheint fie es auch in der Geiſter— Welt u 
ſeyn. 

Wie dem auch ſey — ſo viel iſt wol gewiß, 
daß jekt der Periode für die fchöne Litrerarur 
in Dänemark berannabet, und fic) durch alle 
Cabalen feiner Gegner nicht wird verdrängen 
laſſen, Bis er von felbft Abfchied nimt. Er geht 
ſeinen Weg mit ftarden Schritten; ich boffe, 


Ahnen mehr Merkwärdiges davon fchreiben zu 2 


fönnen, als Sie vielleicht erwarteten, da Sie 
diefe Drachricht von mir verlangten, ale 
WVorlaͤufig muß idy Ihnen fügen, daß Sie 
Däuifche Geſellſchaft nicht. aus. jungen rohen 
Köpfen befteht, die kaum, da fie der Schule ent; 
laufen find, den Kiel der Schreibefucht fühlen, 
wie die Herrchen auf den deutfchen Lniverfitd; 
ten. Es find Männer darunter, die zum Theil 
in anfehnlichen Aemtern fteben, und ihre Schrif? 
ten werden eben fo wenig, als die Schriften der 
jungen Mitglicder, ohne die firengfte gemein: 
fehaftlicdye Prüfung angenommen, Dieß wer 
den Sie billigen, Ein zweyter Vortheil iſt, 
| | daß 








sır 


v2 * daß She ‚blos bie Mitglieder für.die ausgefeß: 
ten Preife arbeiten können; und das werden h 


ie gleichfalls billigen. 


Die Geſellſchaft kuͤndigt fich gleich in der 
Einleitung zum erſten Bande ihrer geſammelten 

3 Schriften mit Anſtand und Einſicht an. 
Könnten wir, fagen Sie, das glücklicdye Mit⸗ 
te ſeyn, folchen Genien aufzubelfen, die der 
Mangel an Anführung und Aufmunterung 


„oerhindert, zur Reife zu kommen; fönnten wir 
„fie zu der edlen Freymuͤthigkeit erwecken, mit 


I Ser ſich die Wahrheit ausdrücken muß, und 
7 yihnen wirkſame Empfindung der Schönheit 

bbeybringen, welche die Tugend liebenswürdig 
macht; fo_ würden wir bey der Abficht, die 
% und den Gefchmack zu verbeflern, eine 
ur — groͤßere erreichen — die Abſi At, emſi ge 


und brauchbare Bürger zu bilden.” 


Ich eile, Ihnen von der Beſchaffenheit dies 


— Schriften eine. nähere Anzeige zu geben. 
In dem erften Stüde des erſten Bandes 


baben die beiden Preisgedichte von der See⸗ 


1% fahrt, und die neue Edda vorzüglich meine 


— 





Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Ich brauche 
Sen wol von der erften nichts mebr zu fagen, 
um Ihre ganze Meugierde zu erregen, als daß 
ſie den fel. Tullin, einen gebohtnen Norweger, 
der vor zwey Jahren als Rathsherr in Chris 
 Rianie verftarb, zum Berfaffer bat. Die Ger 

% 4 er 


r 
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| ſellſchaft macht bei Gelegenheit berſelben die An⸗ 
merkung, "daß keine Materie für einen Daͤni⸗ 
Sſchen Dichter wichtiger ſeyn konnte, als die 
Ediffabrt, durch welche ſich die Nation von 
den aͤlteſten Zeiten ber fo viel Ehre erworben, 
yund die den Dänen fo eigen ift, daßfie in vielen 
„Sabrhunderten nichts von ihrem Ölanze ver: 
ylohren, noch irgend eines fremden Zuſatzes be⸗ 
ee um uns mit andern Nationen im Gleich⸗ 
„gewicht zu erhalten. Die Materie, ſetzen Sie 
Sbinu, iſt fo reich, daß die fruchtbarften Genien 
„immer etwas zuruͤcklaſſ en werden, was einer 
„weitern Ausführung werth ſeyn moͤgte. Die 
„Vortheile, welche die Schiffahrt den Menſchen 
„uwege gebracht, und das genaue Verhaͤltniß, 
„dag fie unter den entfernteften Bölfern errich: 
„tet bat, find bey. einer Abhandlung vonder Nu 
„eigation fo wefentliche Stücfe, daß der Lefer 
wuͤnſchen wird, ſie moͤgten von den beiden Dich⸗ 
„ten weniger obenbin berührt feyn.” 

In einer Abhandlung —fehr wahr! aber 
in einem Gedichte? — Der Lefer fen fo gut, fie 
vorauszufegen, und folge dem Poeten, der ihn 
auf den Flügeln der Dichtkunft über die ganze * 
Waſſer⸗Scene hinwegfuͤhrt, ihn mit dr GBe⸗ 
ſchwindigkeit der Segel ſelbſt wetteifern baͤßt 
Waffne dich, redet Tullin ſeine Seele an, 
„mit allen Fittigen der Stürme; fliehe dahin, 
»wo ſ a. Hofnung und Zubeiſich fern bleibt, 

„dahin, * 


— 








Fire 


| —— wo — Hıfane den Hoͤlen des Todes ent⸗ 
ji BE ‚fpringen, und jeder Minute den Untergangs „ 
FE  „wirbeln,” 





3 
Echwebe, wo der Geift der Geifter i in dee 
1. Geburt der Zeit fehwebte, und eine Spur 
%; . Zmajefinfchen Schauer zurückließ, vor denen 
“ „der Ruchloſe pebt.” x 
Da iſt der Ort, wo Luft fich mit "Grauen 
— J berembau. O weld) ein Schauplaß! wie tief! 
— wie breit: wie weit wie oft in neue — telte 
TR ne Scenen verwandelt!” 
# — Das ftolje Element ſtraͤubt fi ch unter dem 
41 Kampfe der Winde; trotzig erhebt es ſeinen 
| I Muͤcken, mächtiger wird es niedergedruͤckt; es 
To: Sbrauſt, ſpruͤtzet Schaum, blaͤht ſich, tobt, bis 








— | 

8 Echlummre denn ruhig, meine Seele, im’ 
5 Sheefe des Meers! — Aber wier— Iſt 
„Sicyerheit verfchwunden? Ich ſehe das furcht⸗ 
eꝛe Schrecken aus dem Abgrunde emporfteis 
2 en; rings um ſich eroͤffnet es der Kuͤhnbeit 
ein Grab” . 

Ein gewaltiges Kriegsheer von Stürmen 
 ggencht daher ausden verborgnen Hölen; Berge 
ssheldft erzirtern unter ihrer Wurb; die Droms 
 mete der Orkane erklingt durch die Luft, und 
. gproht der Erde und dem Meere ein allgemer 
ae Chaos. 


— 2 Mir k \ * X 5 | 0 


⸗Wind und Meer einen srenlofen Stillftand er⸗ 


— 


* 


— — ER 
verbirg dich, geängftigter Geift, verbitg 


a 
. 





„dich vor diefer geaufamen Scene! Kaum winft 


. „die Hoffnung fernher auf flachen Sandbänfen, 


„da fehon der Tod neben ihr aus einem grund: 
„iofen Grabe fein fchreckendes Haupt erhebt.” 
(Weld) ein Gemälde.) ; 


Wer fagte dem hohlen Stamm: ”Tröße 


„dem Sturme! tritt aufgerichtet auf deinen 


„Kiel, wenn er heult; ruhe auf deinem Gleich— 


sgewichte! fehreite frech über den Mücken der 


„Wallfifche, und tanze unter Delpbinen”’—r 
Wer erfand zuerft die Gefeße, denen der 


Wind geborcht?, Wer zwang die Orfane, 


„Scylöffer in ihren Bund zu faffen, und fie pys 


„renaͤiſchen Wogen mit der Schnelligkeit, mit 


„der ein Pfeil von der Sehne fpringt, zu ent 
„führen ?” 82 | 
»Wer zeichnete den Weg zwifchen verborg- 
„nen Höhen? Wer lehrte dich, mit einem Rur 
„der den Strohm feitwärts Ienfen? Wer legte. - 
„den Sturme einen Zaum an? und nöthigte 


„den Gegenwind, die Hürde weiter fortzuführ 


„ren ®” | 
Was fingft du, mein Geift? Weflen Fuß: 
„itapfen find diefe? Haben Engel bier gewirkt ? 
„Haben Teufel bier erfunden ?— Mein! fende 
„einen Kundfchafter nach der öberften Spige 
„der Denkfraft hinauf, und Fniee dann bin vor 
„dir felbft, du Engel Zeufel!— Got? 
| * Dieſe 
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Dieſe legte Stelle ift in Poungsmyftifchem 
Gefchmack, zwifchen deffen und Popens Genie 
. Ber norwegifche Dichter einen vortreflichen Mit⸗ 
telweg ausgefunden hat. Sch kann meinen 
Auszug nicht weitläuftiger machen © aber einen 
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nigen Zügen wahrgenommen haben. 

Es war zu vermuthen, daß er fein Subject 
mit philofophifchem Tieffinn behandeln würde, 
und die eingeftreuten Betrachtungen, die aus 
diefer Quelle herrübren, machen den größten 
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Sdhlbenmaaß in elegiſchen abwechſelnden Rei: 
men wird Ihnen misfallen; ich wuͤnſchte, daß 
der Dichter dem Muſter der Engländer, die er 
ſo gut kannte, gefolgt wäre, und fünffügige Verſe, 
"7  wiedloung und Pope, gewählt hätte, welche 
per Kürze und Energie der Dänifchen Sprache 
weit angemeffener find. ir 


- — _ Be; 
- Cr. 4 * 


| Dichter gewählt, gleichfalls mit abwechfelnden 
eimen. Er bar das Gemälde mit Fleinen ethi⸗ 
%  Fiben Erzählungen abgeändert; allein es fehle 

Abm die Kunft, fie mit Nerve und Nachdruck 


= zuſammen zu drängen, fie durch intereffante Züge 


zu bejeelen, fie in ihr vortheilhafteftes Licht zu 
ftellen. Uebrigens berrfcht eben der philofophis 
fe Noungiſche Ton darinn, wie in dem vori⸗ 
N gen, 





‚großen Dichter, der feiner Materie gewachſen 
war, werden Eie fihon in den angeführten wer 


Theil des Gedichts aus. Das alerandrinifche 


“3 


— 


Diciteß engliſche Sylbenmaaß hat der zweyte | 
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gen, fteht ihm aber am innerer Stärfe weit, 
a Ro er A — — 
Grm Hang zum Meere, hebt er an, unge: 
„zügelter Geiz; felbft der Ocean kann dir Feine 
„Gränzen feßen; ftolz trotzeſt du; kennſt feine 
Schranken; eber foll der Tod deine Gewinn? 
gfucht dämpfen” ©» 00, ER 
»Das weißſchaͤumigte Meer ſtuͤrmt umſonſt 
„die Warnung: Bleib zuruͤck!— Trotz den 
Drohungen, den Schrecken, trotz allen Ele; 
„menten— was hör ich? — antworteſt du: — 
„Nur ein Leben! Mid) treibt der Muth, und 
„groß ift der Lohn, den ich erwarte, Mafe, 
„furchtbarer Sturin, was vermagft du? Jener 
FFels ſtuͤrzte nicht ein; er bricht deine Kräfte; 
„mit ftolzer Verachtung widerfteht er dir trogig: 
„wie vief ſichrer ein Schiff, das nachgiebt? Die 
„leichte Barke, die fünftlich auf dem Mücken der 
ſſchaumweiſſen Wogen gefteuert wird; ſchon ſo 
„mancher gelangte auf ihr zu feinem Ziele; ich 
„fehe meinen Lohn; ich folge dem Verſuche An⸗ 
„drer. — Ein geübter Held erblaßt vor feinem 
GGeſchoß; Verſuch hat die Zagheit gebärtetz - 
„mich focke winfende Belohnung heraus; bir, 
Woge, vertraue ich mic unerſchrocken.“ 
»Ach! Wirkungdes Keichensnach Stande!” _ 
u,f.w. 7. | 
Und hierauf folgt eine Betrachtung über den - 
Urſprung der Schiffahrt, den der — der 
| rfin⸗ 


# 
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; ® * Erfindung der giche, aber nicht mit der reizen⸗ 
den Phantaſie ihres Geßners, beymißt. Sein 


vor Verzweiflung ins Waſſer ſtuͤrzt, und dem 
F Himmel dankt, daß er zu gelegener ein Bret 
fſindet, ſich zu retten. Betrachtungen über ders 








ſeynſollende ruͤhrende Erzählung vonder unglücks 


7 ben, bald wieder aufleben, machen den 
fes Gedichts aus, das ich Ihnen blos wegen der 

Funken von Genie empfehle, die in wilder Un— 

odordnung herumſchwaͤrmen, aber mehr Rauch 

VE als Flamme verrathen. 

Diie neue Edda/ die in Profe geſchrieben 


Liebhaber iſt ein bloßer Roman-Held, der ſich 


Hfonomifchen Nutzen der Schiffahrt, und eine 


F Sr ichen Seee⸗Reiſe zweener Freunde, Kr ſter⸗ 
| eſt dies 


—— preiſe ich Ihnen ganz beſonders an. Der 


— Verfaſſer hat ſich vortreflich in die Ideen der 


— ft edel, reizend, koͤrnigt und biumenreich; und 
feine Allegorie fo ſchoͤn und unterhaltend, daß 
Se fie ficher den beften Addiſonſchen an die 
H- Seite ſetzen koͤnnen. Ich muͤßte dieß Stuͤck 


lichen Begriff davon beybringen ſollte; daher 


— — J es Ibrer eignen Lectuͤre, und gehe 





u Unfern deutichen deſern m Gefallen, haben wir dem 
Schluſſe diefes Briefes eine Heberfegung Davon miß 
3% rg angebangks 
| die Oanulen 


5 — 





J — alten Edda zu ſetzen gewußt; ſeine Schreibart 


gan; abſchreiben, wenn ic) Ihnen einen hinlaͤng⸗ 


Een ). 4; Das 





Bi 
Das werte Stück enthält eine Ueberſetzung 
der volreirifchen Merope in alerandrinifchen 
ungetrennten Reimen, die fich zwar ſehr gut les 
fen läßt, aber das Original weit weniger erreicht, 
als der Anfang einer gewiffen andern Dänifchen 
Meberfeßung, der man, weil fie dem Originale fo 
treu iſt, Härte und Unbiegfamkeit vorgeworfen, 
zum Theil nicht ohne Grund, größtentbeils aber, 
weil man ſich von den mancherley Schöpfungen 
des poetifchen Styls, deren die Thomfons, die 
Noungs, die Akinfides ihre Sprache fähig 
gemacht, feinen rechten Begriff machen Fonnte, 
Dergleichen Revolntionen in der Denfungsart 





einer Nation müffen erft mie der Länge der Zeit 


zu Stande kommen. Vielleicht unterhalte ich 
—* ein andermal von dieſem poetiſchen Wet: 
uche. kit 
i Die Gluͤckſeligkeit der Tboren in eben 
dem Stüde, eine Satyre, eine Nachahmung 
von Boileau, und gewiß Feine fchlechte. Wenn 
‚ der Berk, fic) die Gabe befannt machen wird, 
über feinen Gegenftand nicht Alles zu fagen, une 
wenige, nur die feingewählteften Züge, (und anz 
noch an diefen fehle es ihm nicht,) feines Pinfels 
würdig zu finden, mehr Mannigfaltigkeit in die 
Ironie hinein zu legen, und ihr durch neue und | - 
originale Wendungen zu Hülfe zu fommen; fo 
wird er der Mann feyn, der unfern Landsleufen 





en einem attifchen und foßratifchen Wige Ge 


feornae? 
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kind beybringen kann. Sie werden dieſe 





| a En nicht zu weit getrieben finden, wenn 
9 ie folgende ſchoͤne Stellen leſen: 
Was ſoll (ward Pyrrhus gefragt), diefe 
große Armee ?— Sie ſollJ Staltenund Rom 
I | „unters Joch bringen. — Was mehr — 


np 


„Sie follSicilien erobern. — Nachher ⸗ 
7 Mir dem erfien guten Winde nad) Cars 
FF: 5* abgehn. — Gut, ich merke ſchon, des 


zen als Sieger von einem Ende der Welt zum 
„andern, bis wir wieder da einfehren, wo wir 







J 
dde nicht, "Meine Frage war nur, wenn alles 
„das gerbanift, was thun wir weiter‘ er Dann, 
7 ; „mein lieber Cyneas, wollen wir ins, du 

„fol es ſehn, recht luſtig machen, wir: 

„wollen tanzen, wir wollen fpringen, las 
sehen — Und blos darum wollteft du alle Welt 
„in Harniſch jagen? Wozu der Lärm, die Zur 





Seat erreichen, und dich fo luftig machen 
arena, als du willft ’— 

Wenn wir denn endlich bier durch Scans 
* — dort durch Schaden gewißigt werden, wenn 
Frau Weisheit ung zulegt gnädigft die Augen 
„öffnet: was fehn, was lernen wir für allen uns 
—* — en und — Was ſagte Sokra⸗ 
ie ‚9 Eher „tes? 


hergekommen ſind. Davon aber war die Nez 


rang, wenn du. ohne Gchmwertftreich deinem 


„ben wird es nicht bfeiben; "Aegypten wird fi ch 
„ergeben, Lybien wird fich ergeben. Mir reis 
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„tes! Bee Ich weis, daß ich nichts weis 


„So danken wir denn ſchoͤnſtens, und kommen 
„gerades Weges wieder zurück, wo wir vorher 


„lhon waren, — zur Dummbeit? . — 
Moch iſt es eine geoße Seltenbeit, wenn wir 

„auf der Reiſe nicht zugefeßt haben. Denn Ge; 
„burt und Natur lehren die Thoren doch Etwas, 


(die nötbigen Wahrheiten find niemanden zu 


„Hoch), fi ‚fie lehren ihn Gott fürchten, der großen 


„Landſtraße folgen, und Recht und Gerechtige 


xfkeit üben. — Wiffen wir mehr?” 


Ich füchte die Weisheit. Bey diefens 
„Suchen find mir Dinge ins Gehirn gefommen, 


„die — id) weis nicht, was ich daraus machen 


„fol. So viel weis ich, daß fie mir oft Angſt⸗ 
„ſchweiß ausgepreßt haben. Buͤcklinge, dieich. 


- „dem Stolz fehuldig bin, den ich doch verachte; 
„Dank. für erfannte Raͤnke; Furcht vor dem 


„morgenden Tage; Gelehrſamkeit, Rechtsſpruͤ⸗ 
„be, Moral, Predigten, Nahrungsſorgen, 


Haus ſorgen, Liſette — Gott weis, wie alle das 

„Zeug in meinem Kopf Platz finder! Glückfels 
„ger Niklas! der einen Kopf hat, welcher 
„leer it” — 


Tullins Gedicht von der Schöpfung im 
dritten Stuͤcke muͤſſen Sie vor allen Dingen. 
Bennen lernen, wenn Sie fic) einen Begriff von, 
dem großen Berlufte machen wollen, den wir an 
dieſem Dichter erlitten haben. Zum Gluͤck 

| ' konnen * 
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wdnuen ‚Sie es in einer — Ueberſehung 
| lefen, die ich, nach einer forgfältigen Vergleis 
J pe mit der Urſchrift, den Eber tſchen * 
— Ben an dle Seite feße *), 
— Ich will Ihnen aus dieſer leberſehung eine 
y 8 einzige Stelle ausſchreiben, um Sie auf das 
| 1 Ganze defto begietiger zu machen, 
Welche Reife von hier bis zu jenem Pla⸗ 
J elen von dieſem hinauf zu jenen bleichen 
Fackeln! Welcher Anblick, einen Schimmer 
„bis zu Mirafeln aufgeklärt zu finden, die blos 
1 zei unerfchaffner Geift abmißt und überfi eht! 
LE. Minm die Schwingen des Lichts, und 
zffeuch mit ununterbrochnem Fluge ein Welt 
— durch von einer Kugel hinauf zu einer anz 
„dern. ‚zähle Sonnen und Welten dort, wo 
> „porher‘ nur Sonnen und Punfte ftanden, und 
„fiebe die, erfte Sonne im Gefichts: Kreife ers 
sfofhen! Dann denfe, dein Flug fen geendet; 
‚ „aber wille, du haft einen neuen Weg vor dir, 
wo ‚Here von Welten wimmeln, einen eben 
ſo endloſen, als der war, wo du berfameft. — 


J 
„Abnach⸗ 


9— * Die Schönheit der Schöpfung in: SIT ht auf die 
E Ordnung und den Zufammenhang der Geſchoͤpfe, 
 Aberfegt. von P. Bleen r Königl. Dänif. Ober 
= Kriegs⸗Commiſſar und Kriege-Caffier.  Kopenp, 
1765. Bey Rothens Wittwe und Proft. 
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Allmaͤchtiger Gott! mir ſchwindelt; auf dieſer 
Hoͤhe der Allmacht ſinken sie meine Denfungss 
„kraͤfte. — 


Tullin iſt nicht correct: dieß hat er mit 


Noung gemein; feine Berfification iſt bluͤhend, 


ſeine Ideen ſind malerifch und foftematifch: dieß 
hat. er mit Dopen gemein; er erlaubt ſich mehr 


lyriſche Schwuͤnge, als Pope, mehr Simpliei— 


tät, als Poung: dieß zeichnet ihm feinen Weg 


zwifchen beiden aus. — Gie fönnen leicht den: 
fen, daß id) eine große Meynung von ihm haben 


muͤſſe, wenn ich ihm einen ſo glaͤnzenden Rang | 


anweiſe; ich laͤugne es nicht; ich halte ihn fuͤr 


einen der groͤßten philoſophiſchen Dichter, die 2 


ic) kenne. 


Ein anderer Dänifcher Poet, der eben siefen Rs 
Stoff bearbeitet bat, hängt zu fehr an der Der 
clamation; er Eonnte fich auf den Flügeln dee 
Phantafie nicht ſo hoch fehwingen, als Tullin, 
darum verweilt er fich bey Deferiptionen, bey. 
allgemeinen. Betrachtungen, die ganz gut und 
lesbar find, denen aber das ingenium graium, 
das os magna fonaturum fehlt, um fie zu ver⸗ 


edeln. Diefer Dichter heißt Benzon, und hat 
fi) im vierren St., ich weiß nicht, durch wels 
chen Zufall, den Preis erſungen, der unftreitig 
feinem Rival gebührt hätte, Es iſt ein großer 
Fehler an fritifchen Geſellſehaften, daß fie ger 
meiniglich mehr darauf ie find, den Ges 


f — 
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% Border y diefe Heren Sandae zum Verfaſſer 





323 
hna. als das Genie zu ermuntern. Genie 
geht nach der Ordnung der Natur vor dem Ge: 
ſchmack her. Diefer Ordnung. follte-die Kritik 
folgen, Zwendeutige Öenien, wenn es dergleis 
chen giebt, muͤſſen uns durch die Richtigkeit und 
Feinheit ihres Geſchmacks ſchadlos halten: 








Denn wenn man ihnen die Correction nimmt, 


was bleibt übrig? Aber wahre Genies finden 
u norbwendig beleidigt, wenn man fie mit corz 
 restin wißigen Köpfen in gleichem Paare geben 


K däße ‚ oder fie gar unter die letztern erniedrigt. 


Und ich wollte doch lieber hundert von der letz⸗ 
sten Gattung abfchrecfen,als ein einzigs vonder 
erftern. Dieß waren meine Gedanken, da ic) 
die beiden Preis⸗Oden von der Büte, und von 
der Heiligkeit Gottes las, wovon jene Herrn 







bat. Sie find zum Abfcyreiben zu lang *); eine 
Schwierigkeit die Sie wol kaum bey Oden 
vermuthet haͤtten Tefen Sie ſelbſt, und fragen 


4.4 Sie fi fich , ob ich zu hart urtheile. 
— Ich bin Ihnen noch von den übrigen Schrift? 


ten des dritten Stücks eine kurze Anzeige ſchul⸗ 
dig . Ein gewiſſer Severus hatte die Ironie 
von * —— der Thoren ein wenig 
WR zu 


ar SE eine — Ba, N 


— 


— 


Y : 
N 








324 


zu ernſthaft auſgenommen; er faͤhet daher in 


einem zwey Bögen langen Lehrgedichte, wor⸗ 
inn Sie aber das attiſche Salz, das Ihnen jene 
ſo ſchmackhaft machte, vergebens ſuchen würden, 


den armen Satyrieus ziemlich ſauer an, und 


ſucht ihn durch Gruͤnde zu uͤberfuͤhren, daß nur 
die Weisheit gluͤcklich mache, und daß Niklas 
ein Nichtswuͤrdiger fey, wenn er ſich auf feinen 
leeren Kopf etwas zu gute thut. — Faͤllt Sb: 
nen biebey nicht der Magifter ein, der dem 
Zweifler Martin demonftrirt, diefe Welt fey 
zuverläßig die befte? “ BETTEN 
Der Tempel des Gluͤcks, ein Traum von 
Joh. Ewald, beweift, daß der Verf. die Träu: 
me feiner Vorgänger nicht. ohne Nutzen gelefen 
bat; da ich mich aber erinnere, daß Gie der 
Traͤumereyen genug haben, fo übergebe ic) dier 
fen Traum mit Gtillfchweigen. 
Das vierte Stück ift mit einer merfwärdi: 
gen Vorrede eingeleitet. “Die Gefelljchaft be: 


Elagt fich darinn über das ftrenge Urtheil, das 


eine: Fritifche Privargefellfchaft in einer periodir 
fehen Schrift von einigen ihrer Arbeiten gefällt 
hatte. Sie haben ohne Zweifel Necht; eine 
foröde Kritik ſteht mit den erften Verſuchen eis 


ner Nation in feinem guten VBerbältniffe: doch 


glaube ich, daß die. große Öefellfchaft am mer 
nigften Urſache gebabt hätte, ſich über die Sproͤ⸗ 


digkeit der Kleinen zu beklagen; fie ſelbſt ift, 


wie 


— 


— 
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ze Sie aus dem m Beyſpiele des Herrn Sandge 





gewefen; und ihre Klage wird durch den großen 
. Borzug der Eorrection, den das vierte Stück 
Ü — vor den vorhergehenden bat, voͤl⸗ 
| R usg entfräfter. 7 
E 2 - " Gie werden mid) fragen, was das für eine 
‚Privat:Gefellfchaft ſey, von der Sie bisher ganz 
in der Unwiſſenheit geblieben ſind. Ich ver— 
ſpreche, Ihre Frage ein andermal zu beantwor⸗ 
ten; und begnuͤge mich dießmal, Ihnen uͤber 
dieſe Materie noch einige Gedanken der groͤßern 
an vorzulegen, damit Sie ſehen, daß 
| — Leute in allen Laͤndern durch die 
) Mebereinftimmung ihrer Ideen eine Are von Re⸗ 
abi unter einander ausmachen, | 
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| Wir bilden ung ein, daß von der — 
ſſcchaftuchen rathgebenden Kritik der groͤß— 
— und merklichſte Nutzen abhange, den das 
WVaterland von unſerm Vorhaben erwarten 
Krank; vornaͤmlich, da wir uns derfelben nicht ‚ 
J „blos gegen diejenigen Sedienen, die auffer uns 
1 pferer Geſellſchaft ſind. Durch ſie wird auch 
I yunfte eigne Kenntniß, unſer eigner Geſehmack 
gebildet, und durch ſie werden wir allmaͤhlig 
in Stand geſetzt, andern einen guten Rath zu 
„geben, und fie vor Abwegen zu warnen. Wie 
ngrofe Borzüge hat nicht dieſe vertrauliche 
Y „Kritik 





— gegen Ihre Mitglieder noch viel ſtrenger 
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„Kritik vor jener, die offentlich von — * 


„urtheilt, welche dem Publico bereits vor Aus 
„gen liegen? Zwar ift freylich dieſe zu Aleran- 
„oers und Auguſts Zeiten faft unbekannte 


oͤffentliche Kritik nothwendig und nüglich ‚ger 
„worden, nachdem die Erfindung der Buchdruß 


„eeten das Echreiben ſo allgemein gemacht bat, 
Sie ift eine Wegweiferinn für die Liebhaber 
„der ſchoͤnen Wiffenfchaften, um von den heraus; 
„kommenden Schriften richtig zu urtheilen; fie 
„verbreiter, fie verbeffert den Gefchmack, indem 


„fie-die fehöne und ſchwache Seite guter Bücher 


„auſdeckt. Durch die Züchtigung fehlechter 


„Seribenten lernen andere, fich den Augen des 


„Public mit mehrerer Ehrerbietung darzuftel: 
„in, Auch die Berfaffer felbft Fönnen zuwei— 

„len dadurch veranlaßt werden, die Fehler, deren 
Sf ie überwiefen worden, zu berichtigen. Aber 
„wie jelten wilf die gefränfte Eigenliebe fidy zu: 
„rechtweifen laffen! Die öffentlicye Kritif gleicht 
„in ihren Wirkungen dem Gerüchte; es ift ein 

„befondres Glück, wenn Jemand, der Cinmal in 
„einen übeln Ruf gefommen ift, Luft und Muth 


„genug bat, ſich ernftlic) zu beffern. Die ger 


„tadelten Geribenten gehören entweder zur niez 
„örigften Klaffe, oder nicht. Jene ſchuͤtzen ſich 


„mit ihrer Unverſchaͤmtheit wie mit einem Pans 


„zer, den die fehärfften Pfeile der Kritik nicht 


— koͤnnen; bier nehmen ſich den Ta: 
2 


„de 








Ya 
* 
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2 ai R ße * Herzen, daß fü ie die 
Seder darüber gar aus der Hand fallen laſſen. 
Seie ſchweigen, und feßen ſich durd) ihr Still⸗ 
4 en vor neuen Angriffen in Sicherheit, _ 

> „Sollte aber diefe Bejcheidenheit es nicht ger: 
| "deu zweifelhaft machen, ob man wirklich Ur: 
2 nr babe, über den Borfag eines-folchen Aus 
J — zu triumphiren? — Der Wind erhoͤht 
„eine ſtarke Flamme, und toͤdtet die ſchwache. 
— ———— Wirkung hat auch eine ſirenge Kritik 

ʒin Abficht auf die ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Sie 

J 36 ſich nothwendig nach dem Zuſtande des 
aA m Randes richten lernen, wenn fie nicht, ihrer ° 
—— BvBeſtimmung zuwider, mehr ſchaden als nuz⸗ 
„zen fol. Wo die Werke des Geſchmacks in 

0% ehren Slore find, wo man mit -vortreflichen 

& . 3Seribenten ſo wohl verſehen iſt, daß auch die, 
„die ſich dem Mittelmaͤßigen zu ſehr naͤhern, für 
Iſhlecht gelten koͤnnen; da mag die Kritif ſich 
des Anſehens ihres Richteramts ohne Zurück: 
„haltung bedienen! Wo aber jeng nur noch im 
Anwachſe ftehen, und die zarte Pflanze mit bes 
Bi yfonderer Sorgfalt erzogen und behandelt feyn 
vill, wenn fie nicht ausfierben foll; wo es noch 

— au feüb ift, mit dem Dichter zu fagen: 












si paulum fummo deceſſit, vezgit ad 

EB: a | imum; N 

„mo Sie i Hof des Gewinnftes oder der Ehre 
V4 „nicht 
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„nicht allgemein zum Schreiben ie, und 


„daher die meiſten Seribenten bey dem erſteu 


| „widrigen Anſtoße leicht ermüden; da müffen 
„die nöthigen Correctionen fo gemildert, mit Lob 
„und Beyfall jo verfüße werden, daß gute Kor 
pfe im Tadel ſelbſt Aufimun<erung finden, id 
| „eauf bahn nur defto —— — 





Ueber des Herrn Belloys Frattetfpiel Le - 


Siege de Calais finden Sie in diefem St. eine 
artige neun Bogen fange Kritik, die ich wol 
ins Franzoͤſiſche überfeßt. fehen moͤgte — aber 
nicht ins Deutfche, Denn Sie find in thea⸗ 
tralifchen Werfen einer tiefern Kritif gewohnt, 
en die auf der franzöfifchen Dberfläche hängen 
leibt. | 

Popens Derfürch über die Kritik in ei 
ner gutverfifieirten Leberfeßung des Herren 
Schiermann, eben desjenigen, von dem wir die 
oberwähnte Ueberſetzung der Merope haben, 
verdient von Ihnen geleſen zu werden. Der 
Ueberſetzer verfaͤhrt mit Popen, wie Pope mit 
feinem, Homer: nur mit dem Unterſchiede, daß | 
diefer Site den Dichter, jener aber nur den wiz— 
zigen und wohldenfenden Kopf twieder erkennen 
läßt. Doc) wollte ich ungerne, daß Sie dar⸗ 
unm ſchlechter von Heren Schiermann urtheil 
ten; ich wünfchte vielmehr, daß wir nur viele 
fo gute nüß zliche Ueberſetzungen haͤtten, als die 


gegen⸗ 




















3 | ? re Eolorit gerne zuſtieden geben. 





J Brief an mein Kleid iſt ohngefaͤhr eine 
J fetche Ueberfegung des befannten kleinen Ges 


dichts vom Heren Sedaine, wie Swifts oder 
Popens Ueberfeßungen es von einigen Hora⸗ 


ziſchen Briefen ſind. Der Daͤniſehe Verfaſ⸗ 
ſer haͤlt ſich nur in den Auſſenlinien feines Ori⸗ 


ginals; Seele und Farbe ſind ihm eigen. Man 


thut unrecht, wenn man wißige Aufläße von 
dieſer Art Nachahmungen im ſtrengſten Ver⸗ 
ſtande nennet; es iſt ein Wettkampf in den 


olympiſchen Spielen: wer von beiden am leich- 


teſten und gefehwindeften ans Ziel koͤmmt, Chaͤlt 
den Preis, er mag zuerft oder zuleßt ausgelaus 
fen ſeyn. Ich kann Ihnen von diefem artigen 


Briefe nicht wohl einen Auszug liefern; ex 


wuͤrde durch den TEUER Berfification allyus 
vviel eebees. 
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* gegenwaͤrtige iſt; wir wollten uns uͤber das ver⸗ 











— ER 
neue Edda, 


! 








Ts war König in Norden, und herrſehte 


Duͤber ein Volk, das ich nicht unterjocht 
hatte. Mein Reich war nicht, wie das Reich 


der Aſiaten, durch Lift oder Zauberen geftiftet. 


Meine Väter regierten noch durch freye Wahl 
und ich durchs Erb: Recht. Die Liebe des 


Bolße erhob fie, und beveftigte mich auf dem 


Throne. Sch liebte Freyheit, und haßte In: 
terdruͤckung; ich ebrte Weisheit, und verach 
tete Raͤnke; ich hatte die beften Skalden 
Dichter) an meiner Tafel; fie folgten mir in 
den Rath wie ins Gefecht; ich wollte, daß fie 


fehreiben follten, was fie felbft fäben, nicht 
was fie von andern hörten. Ich ließ mich 


in den großen Verfammlungen oft fehen; ich 
war bey allen Opfern zugegen; ich befuchte die 

Gerichtsftätte fleißig ; ich redete mit Jedermann 
freundlich; und hatte eine fo große Gabe, Räth: 
fel aufzulöfen, und über verwickelte Streitfra⸗ 
gen zu entſcheiden, daß die nordiſchen Voͤlker 


mehr 
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— Zutrauen auf mich — als auf die zwölf — 
Race} in Sigtuna *). x 
2 | Der Ruf der Afiaten hatte ſich uͤber ganz 
| _ Norden ausgebreitet , ihre Eroberungen erftrecks 
| ® ten fich bis in die Mitte meines Reichs. ch 
hoͤrte viel von ihren Unternehmungen reden, 
glaubte aber nicht alles; meine Vaͤter hatten oft 
den Verſuch gemacht, fi ie nicht unuͤberwindlich 
zu finden. Sch merfte Betrug in verſchiednen 
ihrer Kuͤnſte, die die Menge blendeten; aber an 
I einigen ihrer Runen **) fand id) Vergnügen, 
| Sch ließ meine Skalden fie dem Volle erklaͤ⸗ 
Dr. ven, und in Stein graben. Man fagte, es fey 
% in Afien eine Nation von Göttern, wovon fie #8 
Bentutaten, und deren Geſetze und Sitten weit 
volllommner als die unfrigen wären. Jh wole 
tee die Wahrheit der Sache wiſſen, und beſchloß, 
"ine Reife nach Asgaarde“) zu thun. 
IFech ſah dieſe prächtige Werkſtatt der Götz 
ter/ von der die Poeten en) jagen, daß ihre, 
Grund⸗ 


J BER Sn nn — 
EB‘ die Hauptſtadt des Odin. 


ı an 


J — =” Lieder, eigentlich Sylbenmaaß und Wohlllang. 


x er) Die Hauptfiade der Aſiaten, im metaphorifchen 
= 3 J Verſtande die Wehnung der Goͤtter. 


Nach der alten Edda der Poet Diodolph· 
— die Sammler. 











\ 


! 


Ei *) Bar, der Öberfie der drey Könige in Asgaard. 





GSrund⸗Saͤulen Rlippen, ihre Mauren 
' Sels-Steine, und ihre Dächer Bold find. 


Ich that verfchiedne Fragen an Har *) über die 


Eigenſchaften der Götter, über den Urfprung 
‚ und den lintergang der Welt, über das 


Schickſal der Menfchen nad) ihrem Tode, über | 
die Bruͤcke Bidfroſt **), auf welcher man zum 


' Himmel empor'fleigt, wo Alfaders ***) Thron 


und der Giß der lichten Geifter ift, wo die. 
Nornen (Patcen) wohnen, und die Seelen 
der Gerechten fidy freien ewiglich. Ich 
fragte nad) den bimmlifchen Städten Si: 


minburg, Alfbeim, Breidablik, Glitner; 


Gimle *). ch .fehmeichelte mir, in ihrer 


. 
Ein⸗ 


f 





*) Die zwiſchen der Erde und den Himmel angelegt 
war, und unter dem Namen Regenbogen bekaun⸗ 
‚ter ift. Aid. | | 


Z 


Der Vater der Götter. Aa! 
9) giminburg die Gränzftadt des Himmels an 


der Spige der Bruͤcke Bidfroft, Alfheim, 
die Reſidenz der Alfen oder Schutzgeiſter, 
Breidablif und Glitner, die beiden prächtig« 
ſten Städte des Himmels, von purem Golde und 
Silber erbauet, Gimle, an der andern Graͤnze 
des Himmels, die glänzendfte unter allen, uud 
Augleich Die dauerhaftefte, a 
Kerr? die Sammler. 
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J Gineichtung Mufter vollkommener und glück 


feliger Geſellſchaften anzutreffen; allein die Ant⸗ 
wort, die ic) erhielte, war eine dunfle Rede; fie 


erhitzte meine Neugierde, anſtatt fie zu befriedis 
gen, und da ic) meine Fragen fortſetzen wollte, 


erhub fü ch ein Gewitter, das mid) aufweckte; da 


erkannte ic), daß alles, was ich geſehen hatte, 
4 ein ne ſey. | 


Ich berrjißte mich, iind — die Zauber | 
* aus meinem Reiche. Meine Einbildungs⸗ 


kraft war durch ein Geficht beunruhigt, das mein 
+ Berftand nicht erklären konnte; ich ward fchwerz 
muͤthig; id) liebte die Einfameeit; ich Fam ſel⸗ 


sen indie öffentlichen Verſammlungen; ich ſprach 


wenig, und verfiel oft in ein gedanfenvolles 


Schweigen: Das Volf liebte und bedauerte 


mich. Es gab mir durch taufend Merlmaale 
weerkennen, daß es mit meiner Regierung zufrie⸗ 
ben, und. daß meine Scywermuth das Einzige 


fey, was feinem Vergnügen Eintrag thun koͤnn⸗ 


+6 Das Jahr darauf hatten wir eine große 
Duͤrre; jedermann weiſſagte theure Zeiten, und 
gab nach alter Gewohnheit der Regierung die 


Schuld Mein vormaliger Tiefſinn beftärkte 


‚fie in ihrem Wahne. Gie glaubten, ich hätte 


die Götter erzürnt, und da eben damals die Re— 


ligions⸗Meynungen in Norden geheilt waren, 


ſahen einige es für eine Straſe der alten Gotter an, 
weil 





weil ich die neuen — eingeführt; und an⸗ 
dere für eine Rache der neuen, weil ic) die Zau⸗ 
berey verjagt hatte, Man vergaß: das Gute 
meiner Regierung, und redete allein von meis 
nen Schwachheiten. Man bürdere die Schuld 


vieler Unfaͤlle, die nicht. von mir, ſondern vom 


Schickſal abhingen, mir. auf, und tadelte viele 
meiner Handlungen, die man vorber gelobt hat⸗ 
te, Die Klagen meines Volks vermehrten mei⸗ 
nen Kummer. Was aber follte ich thun? Der 
Natur Fonnte ich nicht gebieten, und Zufaͤlle 
waren nicht in meiner Gewalt: - Mein Bolt 
that mir Unrecht: allein ic) wußte, daß viele 
unter ihnen mehr litten, als ich. ch fing ſelbſt 

an, e8 für eine Strafe zu balten: aber zu wel 
chen Göttern follte ich mid) mit meinem Gebete - 
hinwenden, fi fie abzulehren? Ich beſchloß, mich 
zudem Hoͤchſten zu wenden, zu dem, den unſre 
Vaͤter in ihrer Einfalt verehrten, zu dem, den 
Har ſelbſt nicht laͤugnen durfte. Ich fuchte 
einſame Oerter, um zu beten. Einſt, da die 
Sonne unterging, ſah ich eine kleine Wolke aus 
dem Meere wallen. Sch ſtieg auf die Spitze 
einer Klippe; ich richtete meine Angen auf die 
Wolke/ ic) ſah fie, fi) am Himmel sin s 
und ic) betete, 


Erhabenſter ı unter- den Östtern, betete ich, 


mit welchem Damen foll ich dich nennen? 
Odin? 
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Obin? Thor? This? 9 Mein, Afader 
iſt dein Name, Unter diefem Namen beteten 
. meine Bäterdich an, ehe die Aſiaten fie fremden 


» Göttern huldigen lehrten; dich allein beteten fie: 


| F an, der du den Simmel und die Erde aus. 


“dem Abgrunde hervorzuſteigen gebotheſt, 
der dur immer lebft, und regiereſt Alles in 


deinem großen Reiche, das Rleinfte und 


das Größte, Did) beteten fie an, wer du 
auch feyft.. Ben dir allein, o du, der du von 


‚dem bebenden Throne die: ganze Welt 


| r = 


überfchaueft, bey dir allein will ich Weisheit 


R und Rath fuchen. Ich verlange nicht mehr zu 


wiſſen, was du machteft, ebe die Welt erfchaffen 


4 war, noch die Himmel zu zählen, nody ven Abs 
grund zu meffen; ich verlange nicht, das Buch: 
der Schöpfung zu Öffnen, die Kette der Narır. 


zu zerbrechen, noch) geheime Künfte zu erlernen, 
die mir die Zufunft vorauszeigen, und mir Mens 


lange Feine Gewalt, bey der es mir an Weisheit 
fehlt, fie gebörig anzuwenden. Ich wünfche 

>, Lund wie Keen Fr), die Augen meiner Feinde 
% — - bier: 


2; 2 Odin der Supiter , Chor der Herkules, This 
ser Tyr der Mars der nordiſchen Gottheiten, 


E der König der — taten; der zuerft i in Norden sine 
drang. # 
ae re, die Sammler. 








ſchen und Vieh unterthan machen. Ich ver⸗ 


⸗ 


blenden, ihre Schwerter ſtumpfen, noch im 





Streite nnuͤberwindlich ſeyn zu koͤnnen, wofern 


es anders wahr iſt, was die Poeten von ihm er⸗ 


zaͤhlen. Er ſtarb zuletzt doch wie andere Men⸗ 


‚schen, und ich muß ſterben. Iſt es, wie unſre 


Skalden jagen, daß du dich genauer verei> 


nigſt mit, denen, denen du das Scickfal 


der Völker vertrauſt; haft du dem Mens 
fehen eine Seele gegeben, die ewig leben poll; 


wenn der Leib vergebt zu Staub und 


Afche; fo beitre diefe meine Seele, wenn es 


möglich ift, mit einem Strable derjenigen Herus 
‚ lichkeit auf, deren fie fich in der Mobhnftart 
der lichten Geifter erfreuen ſoll. Sollte fie 


aber noch zu fehwer feyn, die Bruͤcke des Him⸗ 
mels zu erfteigen,, fo laß geſchehen, daß ein 
guter Geift, ein Freund der Menfchen, mich 


in den Gefegen unterrichte, nach welchen du 


die glückfeligen Geifter in den bimmlifchen 
Städten beberrfcheft, die verftreut find in 
der weiten Luft, Sch bitte nicht, fie in’ ei 
ner andern Abficht zu Fennen, als in der fie zur 
Erfüllung meiner Pflichten, die du mir aufleg- 


teſt, da du die Herzen und das Schickfal diefes 


Volks in meine Hände übergabeft, beförderlic) 
feyn können. a, in meine Hände haft du fie 
gegeben, und du willſt fie nie wieder abfodern, 
wenn ich vor deinen Thron treten werde, und 


por die Verſam̃lung der zwoͤlf Richter in Ida. 
| | Unterdeß, 
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| Unterdef,i Sa ich alſo —* ſah ich die Wolke 
ſich im Oſten verbreiten; ein ſanfter Wind erhub 
ſich, und ich ſah den Regenbogen in der Wolke, 
' Nachdem ich lange in ftiller Entzückung ein fb heis 
liges Geficht betrachtet hatte, verſchwand plößs 


lich die ganze Natur vor meinen Augen. Rings 


um mich ber ſah ich Bilder der Weisheit md Ail⸗ 
| macht, undein innerliches Gefühl einer nicht we⸗ 
niger endlofen Güte entzuͤndete ein feyerliches und 
ebrerbietiges Vergnügen in meinem Herzem 
Meine Sorge verfchwand ; meine Gedanken ver 
lohren ſich im weiten Himmel, ich wußte: nicht 
mehr was ic) fab, was ich dachte, was id) be; 
‚tete. Mochiße weis ich nicht, obich wachte oder 
ſchlummerte, ob ein Engel zu mir redete, oder ob 
ich über den Regenbogen zum Himmel einging. 
Die Art des Gefichts war mir unbekannt, aus 
dem Inhalte defjelben aber ſchlieſſe ich, daß es 


7 Bein natürlicher Traum noch bloße Zauberey 





Ich ſah eine menſchliche Bildung, wie die 
Bildung.-eines Juͤnglings. Sein Gang war 
leichter, als.der leijefte Wind, feine Füße ber 
ruͤhrten den Boden nicht, feine Kleider waren 
wie der Elare Himmel, fein Hauptbaar gelb und 
glänzend, wie die Strablen der Sonne, feine 
Mine frenndfchaftlich, und fein Anftand edel; 
et vedete, als ob er feine Worte mit einer Golds 
Waage woͤge; feine Rede war füßer, als Honig. 
2te Samm. 3 Ich 


— 





Ich verſtand alles, was er fagte, aber ich 
bebielte nur feinen Sinn; denn Fein Sterblicher 
kann reden, wie er. Er fagte mir, er fey gefom: 

men, meine Wuͤnſche zu befriedigen; es gäbe un: 
zaͤhlige Pläge und Wohnungen im Reiche des 
Ailfader; ; ein unendlicher Raum trenne fie von 
der Erde, und es fen ſchwer für einen Menfchen, 
ſo hoch zu ſteigen. Die Schwere des.örpers, 
fagte er, ift das Eleinfte Hinderniß; die Geele 
würde ftarf genug feyn, es zu überwinden, wenn 
fie nicht durch Eigenliebe in ſich felbft fo tief ver: 
ſenkt, und durch Begierde an die Erde fo feſt 
gebunden wäre, daß fie fic) zu dem, was oben iſt, 
nicht emporfehwingen kann, follten gleich die 
Gefeße der Schwere aufgehoben werden, Die 
allgemeine Liebe ift die Himmelsleiter; fie ev 
ſtreckt ficy vom Throne des Alfader bis an die 
äußerften Grängen der Welt, Auf ihr bin ich 
- oft zu dir herabgeftiegen, und zu Weſen, die noch 
weit geringer find, als du. Unter jenem Buſche 
wimmeln mehr Einwohner, als auf deinem ganz 
zen Reiche, und ich richte auf Alfaders Befehl 
in einer Minute mebr für fie aus, als du für 
dein Volk in der ganzen Zeit deiner Regierung 
zu thun vermagft. Ich wog vor Furzem die 
Tropfen des Regens, und gab jeder Ameife ihr 
beftimmtes Theil, Sch weiß es, du liebft dein 
Volk; und ob es gleich für uns.eine geringe | 
Tugend ift, feines Öleichen zu lieben, foift doch 
> dieſe 





* 
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diefe Tugend unter Menfchen * ſelten, daß ich 


leicht und genau einen jeden Gedanken, jede 


Tyhaͤt habe anzeichnen Fönnen, die aus einer reis 


| 7— 
Bi 
x 


. nen Liebe des Ganzen entfprungen find. Du 


haft in guten und fehlechten- Tagen mit deinen 


I Bolfe-gemeinfchaftlich empfunden. Du fandſt 
‚mehr Freude davan, wohl zu thun, als andre, 


Wohlthaten von deiner Hand anzunehmen. Es 


war dir nicht genug, Macht zu befißen, daß du 
on Fönnteft, was dir Kefiele; du batſt um 
eisheit, diefe Macht wohl anzuwenden. Ich 


brachte deine Seufjer vor den Thron, ‚und fie e 


| find erhört worden. 


* 


Gehe dann, fügte’ er, süße weiter empor 
auf der Leiter des Himmels, auf der du bereits 
einige Staffeln vor andern Menſchen voraus 
bhaſt. Steige mit mie hinauf zu den himmli⸗ 


ſchen Gegenden, und Terne nac) ihren Gefegen 


den Trieb en der das Ziel der Bollfoms 


menheit bringt. - Er nahm meine Hand, und 





ſogleich verſchwand die Schwere, Ein fachter 
Wind hob mich von der Erde auf; ich bewegte 
mich fehnell und ohne Mühe. Diefe Bewegung 


J hatte kaum einen Augenblick fortgedauert, da 





mein Fuͤhrer mich zurück ſehen hieß. Was 

fiebft du? ‚fragte er mich. Ich fehe einenErds 
- Ball, verfeßte ich, groß sie der Berg, auf dem 
ich ſtand; er iſt in einem Mebelgehülte, und 
ſi u in * — Set in dieſem Augen⸗ 


blicke 





blicke ift ex fo weit REN? daß ich nur einen 
Eleinen bellen Punkt bemerfe. Diefer Punkt, 
fügte er, ift die Hälfte der Erde, die fich gegen 
Norden wendet, und von der dein Reich kaum 
ein Zweybundert: Theilchen enthält. Schnell 

verfchwand der Punkt aus meinem Auge, Da 
- dachte ich, Regieren fey ein elendes Ding; id) 
moͤgte eben fo lieb neu gebohren werden, als zů 
meinem Reiche zurück kehren, und der Kleinig⸗ 
feiten zu achten, die auf Erden vorgehn. Denke 
nicht fo, fagte der Geift, Auf dem Zweyhundert—⸗ 
Theilchen des Eleinen Punfts, den du betrachte: 
teft, find zwo Millionen Seelen, unfterbliche Sees, 
len, zu deren ewiger Gluͤckſeligkeit du vielzu thun 
vermagft, Diefe Pflicht wäre edelgenug, man⸗ 
‚chen der Geifter zu befchäftigen, die weit über 
dir erhaben find: doch iſt es gewiß, daß alles 
uͤbrige der Erde etwas ſehr Kleines fuͤr einen 
Verſtand ſey, dem Alfader Weisheit gegeben, 
es zur uͤberſehen. Vergiß nicht dieſes Geſichts, 
wenn du zuruͤck kehrſt. Laß die kleinſten Pflich⸗ 
ten gegen das Ganze ſtets groß genug in deinen 
Augen ſeyn; ſieh auf das Ganze und auf die 
Zukunft; betrachte die Pflichten in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange, und laß keinen gegenwaͤrtigen 
Eigennutz dich hindern, das größre, allgemeis 
niere und danerhaftere Gute aufzuſuchen. Das 

if der Anfang der erbetenen —— * 


Wie | 
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Wir fliegen weiter. Ich ſah Sterne, 
groͤßer als die Sonne, und unzaͤhlige Licht— 
kugeln, ausgeſtreut in der weiten Luft. Hier, 
ſagte ich mir ſelbſt, find die wahren himmli⸗ 


ſchen Stätte, und die Wohnungen der lich⸗ 


' ten Geiſter, von denen die Skalden fingen 


Maein himmliſcher Führer eröffnete mir aber, 


daß ic) noch nicht weiter gekommen fey, als Bis 
an die Graͤnzen des erften Himmels. Dieß, 

ſagte er, ift der Ring’ des Schickfals,, der die 
ſichtbare Welt umfaſſt. Kein Gefchöpf, das un 

‚ter der Sonne gebohren ward, Fein Körper bis 
auf den Fleinften Sonnen-Staub kann aus dies 
ſem Kreiſe heraustreten. Eure Skalden nen⸗ 
nen ihn die Graͤnzveſtung der Goͤtter, an 
dem oberſten Ende der Himmels-Bruͤcke 


erbaut. Wir ſtellen uns die Dinge vor, wie 





ſie find; ihre aber könnt fie nicht anders fafjen, 
Als huvch Bilder, 

Noch ſah ich nichts als die reine Luft; allein 
in einem Augenblick. ward ich von einer. Wolfe 
. amgeben,-die die ganze Natur in ein, fo tiefes 

Dunkel vor mir einhüllte, daß ich mein eignes 
Seyn kaum empfand, - Durch das Dunkel 
brach der Strahl eines fernen Lichtes; Tangfam 
naͤherte fichs, und zeigte mir endlich einen ſchma⸗ 


len Eingang.in eine Höble, die inwendig ſehr 


’ % N ' = 


Bell war. Mein Führer führte mich hinein. 
Ich fah drey Srauenzimmer, und jedes hatte 
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eine Waage in der Hand. Dieſe, fagte er, find 
die drey Nornen, Urda, Skulda und Des 
randi *), wovon eure Skalden fingen, daß fie 

die Schicffale der Menſchen austbeilen. 
Diie erſte wägt das Leben, die andere Tugend 
> und Rafter, die dritte Gluͤckſeligkeit. Urda 


fegte Handlungen und Zeit auf die Waage, Sch 


ſah mit. Berwundrung, daß ‚jene befiändig zu 
leicht wogen, und einige ihrer Leichtigkeit wegen 
nicht einmal’ gewogen: werden konnten. Ich 
ſah, daß die wenigen Jahre, in denen ich vegiert 


hatte, mehr als Odins ganzes Alter, mebr als 


alle feine. Kriegszüge.wogen; aber ich bemerfte 


zugleich, daß die drey erſten Monate eben fo viel 


wogen, als die drey letzten Jabre, Sch ſah, 


was ich vorher nie geglaubt hatte, daß es in 


dem Bermögen eines Menfchenftebe, fein eignes 
Leben zu verlängern, und. id) befchloß, die Stun: 
den und Tage zu zählen, fo.dald ich in mein 


Reich zuruͤckkaͤme. Skulda wog Pflichten ges 


gen Kraͤfte ab. Das Uebergewicht feßte mich 
abermals in Berwundeung. Warum, fagte ich, 
verſchwendet man fo große Kräfte, um kleine 
Buͤrden aufzubeben? Sie find nicht verſchwen⸗ 


det, antwortete deu. Geiſt; wenn fie gegen die 


BEE, Pflichten 





das Vergangne, 
Derandi dag Örgenmärtige, und Skulda das 


| Nach der alten Edda fieht Urda d 


Zukünftige h 
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Pflichten abgetwogen worden, um bie Grade der 
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Zugenden und Lafter zu berechnen; wird der 


ung eingeflochten, welche aus Urfachen und 


Wirkungen, aus Strafen und Belohnungen 
zuſammengeſetzt iſt. Dieſe Kette hatte Veran⸗ 


di in der Hand. Sie wog die Gluͤckſeligkeit, 
indem ſie in jedem Augenwink ein Glied der 


VUeberſchuß der Kraͤfte in die Kette der Schiks 


Kette auf die eine, und die menſchlichen Gedan⸗ 


fen und Empfindungen auf die andre Schale 
legte. Urda und Skulda beobachteten dieſe 
Waage aufs genauſte, und wenn ein Ketten— 


| i Glied zu fehwer fchien, fo legte jene fo viel Ber: 


h 


geßlichkeit, und diefe jo viel Hoffnung auf: die 


J andre Schale, daß ein Gleichgewicht 
| entfland, pr 4 “4 
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Sie ihn zu nennen belieben, wird ſich 


noch eine geraume Zeit auf dem Gute desHerrn 


von S**o**lm aufhalten, und Sie fönnen 
Teiche denken, daß ich nicht ermangle, den Um— 
gang dieſes außerordentlichen Mannes, an dent 


A ich fo viel Gefhmad finde, Diefe Zeit über 
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auf alle mögliche Ark zu nutzen. — Geftern 
- fand ich ihn unter den Büchern unfers Freuns 
des geihäfftig, Die er mit großer. Lebhaftig- 
keit aus einander warf,. einige zur Rechten, 


andre zur Linken, und zwey oder drey — zu 


meinem großen Gelächter, da ich eben in die 
Thuͤre trat, — gerade durchs Fenſter in den 
Enten-Teih: ; welche aber auf meine Vermitte⸗ 
lung und Vorbitte nachher wieder heransges 
fiſcht, und für einen Kucifer, ein Steumpf: 


"band , und andre Merkwürdigkeiten von gleis - 
chem Schlage erfannt wurden. Sch bat ihn 


fer, ſich durch mic) niche unterbrechen zu laſ⸗ 


ſen, und war neugierig genug; den ‚Berg zur 


Rechten zu durchfuchen, — nicht boshaft genug, 


‚an dem Schiekfal der Unglüclichen zur Linken 
- ein überwiegendes Intereſſe zu nehmen. 
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Von meiner Kindheit an, — er, bin ich 


ein Freund der Ordnung, der. Uebereinftim« N 


mung und des Wohlanftändigen gewefen. Den 
Dummfopf oder Narren an der Seite des ver⸗ 
münftigen Mannes, ein.efendes oder zwendeus 
tiges Gefchmiere neben einem Werke von ents 
ſchiedenem Verdienſte zu ſehen, erregt ganz noth⸗ 
wendig entweder meine Galle, oder meine Milz. 
Wie koͤnnten Sie z. E. in dem Buche, das Sie 
doa eben in der Hand haben, den bizarren Ein- | 

fall, einen Ari von Sreitenbauch juft & la 

. tete ‚eines Geßner zu ftellen, ohne Lächeln, und 


ohne einen Seitenblic auf die Mishelligkeit | 


der Gruppe zu. werfen, in Betrachtung zie— 
hen? — Da haben Sie in zwey Worten das 
Emblem der meilten Bibliothefen ! Die meh⸗ 
reſten verrathen einen gewiſſen wrong ſide in 
dem Geſchmacke ihrer Sammler; ſogar die 
Sammlung unſers Freundes hat Spuren der 
tadelhaften Nachſicht! Aber niemand foll ſa⸗ 
gen, daß ich ein halbes Jahr auf S * * zuge: 
bracht habe, ohne mich dem einreißenden Uebel 
derjenigen Bibliothek zu widerfegen, die mit 
geringer Mühe das Mufter aller übrigen wer« 
den koͤnnte. Ein Eleiner Anfang iſt ſchon ge⸗ 
macht, wie Sie ſehen — 
Und die Leichtigkeit, fiel ich ihm ins Wort, 
mit der Sie eben itzt einigen dieſer Mishellig. 
keiten pi, Huͤlfe des Enten-Teichs abzuhelfen ‚ 
wußten, 





| 2° mußten, —— mich daß Sie die vortreff⸗ 
lichſten Mittel wifen, dem Unfug mie Nachdruck 
zu fteuren und zu ‚wehren. Werden Sie aber, 
F ' wenn ich fragen darf, dem eben genannten Bu: 
‚ che, (eg war der Choix de Poéſies allemandes 
. des Herrn Huber, den ich aufgenommen hatte,) 
deswegen eine Stelle in der Sammlung unfers 
Freundes verfagen,. weil Ihnen der abi 
Fe ‚von Breitenbauch ein Aergerniß ift? — 
= Sch wuͤnſchte freylich antwortete er, daß 
IF 7 08 yon mir abhinge, feine Juden aus diefem 
Werke, deſſen Grundlage die Ehre unfrer 
Nation fern foll, herauszumerfen. Niemand, 
„als Herr Leßing, „ſollte befugt ſeyn, jibifche 
I Schäfergedichte zu ſchreiben — & 
Was belten Sie überhaupt von dem 
— des Herrn Aubers? 
' Wenn ja Dichter zur Profe, und zwar zur 
— Srangöfifhen, berabgefegt werden follen, fo ge: 
fiehe ic Ihnen, daß Fein Sterblicher hiefen Ber: 
ſuch glücklicher wagen konnte, als Herr Huber; 
er, der Die Aufnertſamkeir der Franzoſen 
bereits fo ruͤhmlich zu firiren gewußt; er, der 
das Genie beyder Sprachen mit fo vieler Einficht 
mterſcheidet; er, der die Graͤnzen der poetiſchen 
und der profaifchen Diction mit fo vielem Ge: 
en einander auszeichnet. Das letzte rech⸗ 
me ich thm beſonders zum großen Verdienſt an, 
1. N ERREN 157. 1 SO E 
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Profaifche —E erfißite Hrigle 
nale haben“ gemeiniglich einen zweydeutigen 
Ton, weil der Ueberfeger felten vie Anmerkung 
zu machen weis, , daß die Bafis feiner Arbeit 
nichts geringers als eine Erſetzung fluͤchti⸗ 
ger Schoͤnheiten ſeyn ſoll. Herr Huber 
hat geändert, untergeſchoben, und ganz aus⸗ 
- geftrihen, "wo ihm efwas das Gleichgewicht 
des Numerus, und die Gränzen der Profe aufs 
zuheben ſchien Ich lobe ſeine Entſchloſſenheit. | 
Maur hätte ich gewünfcht, daß er manchen klei⸗ 
nen Zufaß, den blos der Schwung der Verſi⸗ 
fication mit. fortgeriſſen hatte, nicht in der 
Proſe wie iſolirt ſtehen gelaſſen, ſondern die 
Bloͤße aus eigner Autoritaͤt zu verbergen’ ges 
fuche: hätte: Denn was in der letztern eine 
- Schwäche ift, war es nicht immer in der erfteren, : — 
Im Ganzen: fann ich nicht umbin, bey Ge 
legenheit diefeg Choix de Poéſies allemandes # 
mit einigem Stolze don der reichen Charakte⸗ | 
riſtik unfrer- Sprache auf-die eintönige und ! 
feichte Beftimmtheit der Sranzöfıfchen herabzu⸗ | 
fehen. ° Wenn Sie diefe Bande. durchlefen, 
fo werden Sie nie vermurhen, daß der Gene: 
riſche, der, Aleiftifche, der Usifche, der Ha⸗ 
edornifche, der Lichtwehriſche, der Klop⸗ 
—— der Gleimiſche Stil, jeder ſein 
eignes Gepraͤge, ſeinen herrfehenden Charakter - . 
babe. Da die Sranzöfifche Sprache Feiner 


Man⸗ 





















Mannigfaltigkeit der Wendungen und Inver- 
fionen, feiner Modification der Ton-Arten fähig 
war: fo mußte dei Heberfeger fic) die verdtieß- 
liche Mühe: geben, die verjchiednen Originals 
Gepraͤge des; Stils in eine allgemeine Form 
> umsugießenz; und die Miene ift ist bey allen 
die mämliche, wie an den Köpfe der nürnber- 
diſchen Generals. : — —— 
Iſt Ihnen beym Detail der Stuͤcke 
J— nichts Anmerkenswürdiges in die Yugen 
Balken — 
gFalls Sie nicht etwa meine Freude dahin 
rechnen wollen, daß ich hier einige alte Stuͤcke 
von Alopftock und Cramer, unter den ano⸗ 
nymifchen, wieder gefunden habe, — Uebri⸗ 
gens Fam es mir.lächerlich vor, das Gedicht, 
7, der Tabak, abermals unter der Gattung der. 
Dithyramben zu lefen, da doc) der Haupt-Ton 
deſſelben die Ironie, und Das ganze Ding eine 
bloße Carricarur ift, die allem Anfehen nad). 
- feinem andern Gotte, als dem bocdfüßigen 
Apollo der Neuern, feinen Einfluß zu verdans 
© fen bat. Eben fo wenig weisid), warum - 
FI die Hochzeit des Bacchus durdaus eine 
7 Dithyrambe feyn fol, Wer hat jemals das 
x. Epithalamium  Thetidis beym Catull dafür 
=, angefehen? Sogar der Attis gehört nur unter 
7 die galliambifchen Gedichte, 
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uner den überfegten Fabeln ſind die —— 
— die zahlreichſten; und mit Grunde! 
Nicht blos ihre Simplicität und der Profas 
Vortrag erleichterten, wie Herr Huber meynt, 
die Ueberſetzung; ſie waren gewiſſermaßen, 
vermoͤge ihrer Schreibart und ihrer Wenduns 
gen, fihon im Sranzöfifchen da ’ noch ey fie 
überfege wurden. 

- Kein. deutfcher Dichter hat * Urſache, 
mit dieſer Sammlung zufrieden zu ſeyn, als 
der Verfaſſer der Kunſt ſtets fröblich zu 
feyn, gegen den die Kritik fich ſo ungerecht be⸗ 

wieſen haͤtte. Ohne zu erwaͤgen, daß dieſe 

kleine Schrift keine Sammlung von Sentenzen | 
“ nad) Englifchem Zufchnitt, fondern ein ordents 
liches Syſtem feyn ſollte, das der Gefhmad, 
ber fittliche ſowol, als der dichterifche, angeords 
net, und ein verfeinerter Epifurifmus aufge— 
führt hatte, — deſſen Genius nicht Der 
philofophifche Tieffinn, fondern ein fehr ele— 
ganter ABig ift, Der, fo wie der in den Confo- 





lations dans !’ Infortune, fic) mehr unfer dem 


Sranzöfifchen als Brittiſchen Himmel gebildet 
hat; ohne, fage ich, dieß alles zu erwägen, 
harte man ven Einfall, didaftifche und Iprifche 
Züge mit einander zu vergleichen, und den 
Ausfpruch für die Tegtern zum Nachteil der 
erftern zu thun: eine Kritik, Die fo fonderbar, 
und zugleich ſo lehrreich ift, daß wir, ihr zus 
folge, 
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folge , den guten — au einmal, um die 
Hälfte feines Nachruhms ringen koͤnnen. 
Itzt ſteht dieſe Aunft fröhlich zu feyn, gerade 
am rechten Orte; und ich muͤßte mich ſehr be⸗ 
truͤgen, wenn die Franzoͤſiſchen Leſer nicht 
hoͤchſt vortheilhaft für fie decidiren ſollten.“ 
Ich ſtellte hierauſ das Buch des Herrn 
Zuber ſorgfaͤltig bey den beſten Werken der 
Neuern bin, und hub die Lieder der Deut- 





feben, Die beinfeben am naͤchſten lagen „vom 


zoden auf. 


nn ch bin zweifelhaft, fagte der Bibliothekat, 


(indem er die Augen auf eine Iuftige Art ver- 
kleinerte, wie einer, der etwas fehr Subtiles 
mit mehr als gervöhnlicher Scharſſichtigkeit 


beleuchten will,) was ich mit diefen Liedern 


der Deutſchen anfangen fol. +... Es find mir 


deren einige fo reizende und vorher noch: nicht 


bekannte in die Augen gefallen; andre find in 


einzelnen Stellen mit fo vielem Geſchmack ver⸗ 


beſſert; noch audern iſt durch eine geringe Ver— 


€ änderung ein fo artiger Plan gegeben worden, 
Daß ich nicht ſatt werben Fonnte ; diefes feine 


Gebund. der Kritik, wofern ich einen Schwei- 


denen mir die ganze Sammlung: in einem weit 


ER — Grade misfaͤllt, als fie mir von jener 





la4 an⸗ 
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zeriſchen Ausdruck hier Anwenden darf, zu leſen 
und zu bewundern, wenn ich nicht zum Uns 
gluͤck einige andre Seiten bemerkt haͤtte, von 





& . 
nische — iſt. — Doch file: no Ye 
nichts vom Misfallen! Laſſen Sie uns erft 
einige Kleinigkeiten unterfuchen,, die felbft der 


Aufmerkſamkeit des Herausgebers entwiſcht zu ER 


Es feyn (cheinen. ” 

Wir machten darauf“ ein paar Gänge in dee 
Ausgebognen Allee bey der Grotte des — 
und hatten folgende Unterredung. 


Der Blbllohete —— 
Laſſen Sie uns gleich bey: dem seen Siebe 
fiehen bleiben: 
Freude, Goͤttinn muntrer Fugend, N 
Höre mich! 
Laß — — 
Eine a wenn ih bitten — Daß 
- - die Sreude die Göttinn muntrer Tugend feyn 
ſoll, iſt, wo nicht in der Sache, doch in den Wor⸗ 
ten eine Tautologie, . Leberdem. ift der. Begriff 
zu eingefchränft: denn Die Stube iſt * die 
Goͤttinn muntrer Alten. 


RE Bibliothefar. eu 
Wie waͤre es, wenn wir flat muntrer Ju 
gend, edler Zerʒen ſetzten? we 


ER 1° Freund... 
Vortrefflichi Nur ein edles, ein — 5 
Herz iſt im SURY ſihs zu freuen, und befugt/ 
«Die 
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die Feeude als eine baeige Goͤttinn ans“ 
se zurufen. Geſchwind ſtreichen Sie muntrer 
J Jogend aus: — 

128 Der Bibliothekar. 
VUeberdem werden Sie aus der Folge ſehen, 
der Begriff, den ich eingeſchoben habe, 





a unentbehrlich ift, da durch Diefes Lied der Ge— | 
genſtand der Freude beftimme wird, . der, wie 


aus dem Reſultat erhellt, ‚nicht die muntre 
Jugend, fordern das edle Herz iſt. 


aß die Lieder, die hier ſchallen, 
Fir Deinen Kindern, wohlgefallen —  _ 
Ri Idhr Freund. 


sie: Wie? Sie ſcherzen! Steht bas Fey 


Bon welchen Kindern ift hier die Rede? — 


Ihren mythologiſchen und allegoriſchen Kin— 


DE 


dern? won der Jugend? von ihren Anbetern? 


Und Rinder! Warum nicht gar Säuglins 
gel — Würde die Idee nicht überhaupt weit 
Ichöner feyn, wenn der Dichter etwas zu fingen 
wuͤnſchte, Das der Freude wirklich Ehre machte, 
* —— waͤre, ihr ſelbſt zu gefallen? 


Der Blbliothekar. 


J * Der Zuſatz: 
— Was hier tönet, tönt durch dich, 
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4 i macht ohnedieß die erfte Bitte überflüßig :.deun 
weun der Dichter durch die Freude ſingt, oder, 
Ua 05 mit 


= 
j ' 
J 





) 





354 


mie andern Morten, Band ihren Sauch be— | 
‚geiftert ift, fo muß: er. nicht erſt bitten, daß 
ſein Lied ihren Verehrern gefallen moͤge. 
Nach Ihrer Idee hingegen kann der Dichter 
durch den Einfluß der Goͤttinn wirkſam ge- 
macht werden, ohne ſich zu ſchmeicheln, daß 
er ihr durch etwas anders, als durch, feine 
danfbare Abſicht, gefaͤllig ſeyn werde. Ich 
mache alſo einen Strich über 20 


Deinen Kindern wohlgefallen, — 


und ſetze auf Ihre Veranlaſſung | 
Dich vergrößern, bir r geralih. — 


Aber weiter! 


F Holde Schweſter * Biete | 
Gluͤck der EHRT nn 


ie Ich weis gegen dieſe Zeilen nichts weiter ein⸗ 
- zuwenden, als daß das Wort Hold hier den 

| Charakter der Sreude nicht recht bejeichne, und 
möchte daher lieber: Muntre ‚ oder ſonſt ein 
ähnliches Wort fegen. Tochter des Him⸗ 
mels, ;oder im: Hagedorniſchen Geſchmack, 
Simmelskind⸗ wuͤrde mir gleichfalls lieber 
ſeyn, als Gluͤck der Welt, wenn nicht dieß 
legte ausdruͤcklich da ſtuͤnde, um in einer Pa⸗ 
rentheſe von anderthalb —— —— 
tigt zu werden. — — 


ee “ .' ’ 
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ERS Ihr Freund. 

Eine Parentheſe von — Strophen 
in einem Liede? Iſts moͤglich? Kann der 
Dichter daran gedacht haben, daß Parenthe⸗ er 
L fen fich felten, am allerwenigften aber in Lieder⸗ 
+ Melodien, die von der Symm etrie der Strophen 
| eine neue Einfchränfung erhalten, durch den ' 
“= Gefang ausdrücen faflen? Und noch dazu eine 
E a; ungeheure Parenthefe! Corrige fodes! Aber 
erjklaffe en Sie mic) fie hören, Diefe — 


Der Bibliothekar. 

EN (Denn was kann in unſerm Leben 
NUus des Gläches Goͤttinn geben, 

v7 Wag man nicht durch dich erhaͤlt? 


I. Er ; Stumme Hüter todter © Schͤtee 
— * Sind nur reich. RE RR 
—F Dem, der keinen Schatz bewachet, | 
Sirnnreich feherzt, und fingt, und lachet, 
DB —— In kein karger Koͤnig gleich.) * * 
er ; Ihr Freund: 
IR in einem Heben hätte ich nicht ges 
glaubt, daß Hagedorn ſich ſo verworren haͤtte 
“ausdrücken koͤnnen In unſerm Leben! Welche 
cheville! Was kann uns die Goͤttinn des 
Gluͤcks geben, was man nicht durch die 
» Göttinn der Freude erhält?! — Wie ſo? 
* ihre Ver mittelung? ? oder als das Inſtru⸗ 
ment 
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ment des Stückes? Keines von beyben! Aber 
ich merke ſchon, was der Dichter hat ſagen 
wollen. Die Gaben des Gluͤckes ſelbſt verlie⸗ 
ven ihren Werth, u die Freude fie ung nicht 
geniegbar macht. Warum 5 er ih denn 
ſo links ausdruͤcken? F a. Fa 


Der Bibliothekar 

Mir fällt gleich eine Berbefferung ein! Die 

Sreude muß unſrer Empfindung Nerve und 

Kraft geben, um das Gluͤck ſchaͤtzen zu koͤmen; 

fie if der weſentlichſte Theil unſrer icdifchen 

Gluͤckſeligkeit, und die edlere Halfte unfers Le— 
bens. Wenn fi ie nicht der unfchägbare Gewinn -- 

wäre, den wir. der milden Vorſorge des Him- 

‚ melg zu danken haben, was koͤnnte das Gluͤck 
ung wol wünfchenstwürdiger darbieten? Dieß 
drücfe ich, wenn es sonen beliebt, „in Verſen 
alſo aus | 

Kraft der Seelen! ‚halbes geben! | 
Ach! was kann das Stück ung geben, 
Wenn man dich nicht auch gewinnt? 
Allein, ich habe noch einen andern Einwurf 
wider die obige Parentheſe. Sie maht den . 
Plan des Liedes zu fichtbar, den der Dichter» 
auf alle Weile verftecen ſollte. Laſſen Siedie 
Parentheſe weg, Hagedorn; und das Ganze 
bleibt das naͤmliche; es wird durch die Ver— 
meidung einer — Methode ſogar — 
) 
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* ſGWoneree — weil es Apr wird. 


Die folgende Strophe kann alfo immer beybe-⸗ 
halten werden, wenn gleich Binter der letzten 


ae fein Häfelhen ſteht. 


> Gib den Dichtern,, die dich ehren, | 
| Neue Glut! 


Ihr Freund. 
Warum nur den Dichtern? Warum nicht 


— denen, die dich zu — * den 


 Zennern? Be. 
Der Bibliothekar, — 
So fiele Glut weg: denn Sie ſehen wohl, 


daß die Rede von der Dichter⸗Glut iſt. 


Irhr Freund. 
Eben darum! Sch mag dieſe Glut hier 


| "hiche dulden; ſi fie ſagt mir zu viel. Hagedorn 


braucht ia fonft das Wort Much fuͤr Lebhaf⸗ 
tigkeit: warum nicht bier, wo es ſo — 
wuͤrde? | 

| Der Bibliothekar, 

Neue Schönheit gib den Schönen, 


‚ Meuen Scherz den jungen Söhnen, 
Und den Vätern junges Bıut, 


SH leſe dieſe Stelle eben ſo lieb ſo: 


Neuen Scherz den regen Zungen, 
Neue Fertigfeis den Fungen, 
‚And den Alten neues Blut. 


Eie - 


358 — 


Sie haben die Wabl, wenn Kar D * ie | 


* gefaͤllt. 
— Ihr ee a Wehen 
Nichte weniger! Ich danfe ER für Ihre 
Leſart; ſie ſcheint mir noch Hagedorniſcher, 
als die Hagedorniſche. Die regen zungen 
geben ein naives Bild der geſelligen Freude; 


— 


die ganze Stelle iſt wirkſamer, Balatder | 


und intereſſanter. 


Der Bibliothekar. 
Aber fliehe der BRENNEN: | 
Unvernunft! | 


| Ahr — nn; 

. Die Unvernunft der Bacchanten? Ich 
weis freylich, daß die wilde Freude der Bac— 
chanten etwas Unvernuͤnftiges iſt: aber warum 


werden dieſe beyden Begriffe hier mit einander 
verbunden, da nicht die Weisheit der Freude, 


ſondern ihre Sittlichteit der Inhalt der voris 
gen Strophen gewefen iſt? Vermuthlich wird 
der Dichter ung in den folgenden Strophen 
lehren, daß die Freude einen eben fo mächtigen 
Einfluß auf den Berftand, als * das Se 


Habe. — 
Der Bibliothekar. 


Sie irren fih. Ich habe Ahnen den An— 
fang der Ießten Strophe bergefagt. Wenn Gie 


er 


i 





7 i will, 








das Sliehe erft nachher. fegen, und die U 
Strophe fo. lefen: 
Du erheiterſt, holde Freude, — 


Die Vernunft. 


Flieh, auf ewig, die Geſichter 
Aller finſtern Splitter-Richter, 
Und die ganze Heuchler⸗-Zunft. 


2% Ueberhaupt fuͤgen ſich hier die Begriffe beſſer 


zuſammen, als in der vorigen Leſart, weil die 
fiinſtern Geſichter der Berläumder und der 
Ä le den Mangel der Freude vorausfegen, 
die ihre Bernunft, nicht. genug erheitert hatte, 


I um fie über jene kleine Tüce und Berftellungen 
5 hinmegzufegen. Die Bacchanten hingegen ſte⸗ 


hen hier ohne Noth, und wie ungerufen. — 
Sehen Sie aber nur aus dieſer flüchtigen Pros 


7 be, wie leicht es iſt, einem ganzen Liebe Durch 
wenige Veränderungen und Zufäge eine neue 


gelalt zu. geben. ” 


Ich freute mich nicht wenig, daß ich wider 


j mein Wiffen fo viel zur Verbeſſerung deſſelben 


DE. bengetragen hatte; und da wir einmalim Train 
waren, brachten wir eine Menge neuer Leſar— | 


‚ten sufammen, die ich, um Sie nicht zu ermuͤ⸗ 
den, bier ſchichives per einander herfegen 


©. 67. 


es aber verlangen, fo kann man dieſe Zeilen 
leicht aͤndern: denn was Sie eben fagten, ſcheint 
einen fehr guten Sinn zu geben. Ich will alfo 


Ein leichter Tod das größte Gluͤck! 


360 ar 
©. — Der Vorwitz alles — zu wiſſen, — 
Der Liebesgeiſt/ die Sucht zum Luͤſſen. | 
| Beſſer: nr | u 
x. Die Regung muͤtterlicher Triebe, 
| Der Fürwig und der Geift der Liebe, . | 
Jenes ift platt und profaifch, Diefes edler, wohla 
klingender und fatyrifcher. Die möterlichen 
Triebe, eine ſchalkhafte Anfpielung. 
S. 110. Und voll Verzweiflung fierben, — 
Sich martern und dann ſterben. | 
 - &.111, Was foll ich länger auf der Welt? 7 
Itzt ſterb ich, fpricht er, als ein Heldr 
Und läßt fi) Kapwein reichen. R 
Er oͤffnet eine Slafche Wein, | 
Und läßt, des Biftes vollzu feyn, * 
- Sich noch die zweyte reihen. 
Der Zug, des Giftes voll zu ſeyn, harte 
zwar nod) niche völlig unfern ‘Beyfall, weil er 
über die Schranken der Ironie hinausgeht: 
mir glaubten aber doch, daß unfte drey Zeilen 
artiger waͤren, als die im Driginaf, und hielten 
es für-einen geringern Fehler, einer kleinen 
Webertreibung, als_einer gar zu abftechenden 
Veränderung des Tons, ſchuldig zu ſeyn. 
Drauf holt er Schemel, Nagel, Strid: 








Warum bedacht ich dies nicht eher? 

Hier kann die Stolze, wen fie will, 2 Dos; 

Mich ſchwebeun fehen, fagt Pedrill: e 
Und hängt fein Bildniß hoͤher. 














fall, der in dieß Lied gar nicht Bpispofe 
Ethiſcher und Harafteriftifcher ſo ⸗ - 


Hernach verflucht er ſein Geſchick 

Und holet Schemel, Nagel, Strick, 

Und ſchwoͤrt, num foll die That gefchehen. 

. Doch, ah! was kann betrübter feyn?-- — 
. Der Strick ift ſchwach, der Nagel klein, 

Der Schemel⸗ will nicht ſtehen. 


S. 176. Lieber will ich Klagen führen, | 
an Als die Laute gar nicht ruͤhren. 


" misfiet dem Bibliothekar wegen‘ des proſai⸗ 
ſchen Ausdrucks. Er ſetzte dafür: - 


Sch will lieber deine Schmerjen, | 
Als nicht kuͤſſen ‚und nicht engen. 


Ich glaubte, die Verbeſſerung wäre ein wenig 


umdeutlic), wegen der mit dem Begriff der | 


Küffe uud des Scherzes verbundenen Schmer⸗ 
zen: er läugnete Diefes, und fagee, wenn wir 
ja noch etwas ändern wollten, ſo koͤnnte es des 





will lieber heißen. 


| % 1.8, 243. Zwar hat die Lieb und kei verbunden: 


‚Doch opfern wir ihr alle Stunden ee 
Bon unfrer ganzen Lebenszeit. 
awar ſ ind wir jung, und lernen — — 


ste Sammi. 8b m WBeſſer: 


B. 


Ein eben fo unerwarteten, als butleſter Ein⸗ 


Wohlklangs halber Lieber will * ſtatt Ich | 





: Befer: a — 
ü Der Siebreiz, derung. feih verbundeit, 5 
Befchäfftigt unſre frohen Stunden, 
AUnd bringt dich wieder, guͤldne Zeit! 
Swar lehren wir, und lernen beyde — 


S. Nichts übertreff? ih, als die Nacht: 
Wo Phyllis koͤmmt, mir vol Entzuͤcken 
Die Kuͤſſe zehnfach aufzudruͤcken, 

Um welche mich der Tag gebracht. 


wo Phillis koͤmmt ein nicht angenehmes 
Bild, KRuͤſſe aufdruͤcken eben ſo wenig. 
Schlauer und artiger: 


Die Zeit erwuͤnſchter Finſteruiſe 
Die wacher Schoͤnen ſtille Kuͤſſe 
Den Muͤttern unerforſchlich macht. 


Unerforſchlich, nicht, als ob die Mütter fie 
nicht erforfchen koͤnnten, fondern weil Die 
Nacht ihren Schleyer darüber zieht. 


Das Refrain in dem Liede: Die Spt en 
©. 307: | 
. Endlich aber glaube man, | 
Daß man fie gewinnen kann; 
kann naiver und koͤrnichter ſo lauten: 
Dennoch ſagt und glaubet man, 
‚Daß man fie erbitten kann. 


End: 
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Endlich ſett eine fünftige Zeit voraus, wel: 
ches unnörhig iſt. Erbitten drückt mehr aus, 
—— an dieſem Orte, als gewinnen. 


Alle dieſe Stellen, und noch viel mehrere 
von ’ geringerer Erheblichkeit, ‚find aus dem 
einzigen Hagedorn. Ich wunderte mich, und 
Sie haben Ürſache, uͤber mich zu lachen, daß 
der wegen feiner Eorrection fo gepriefene Ha⸗ 
‚gedorn fo ſchwache Verſe hätte koͤnnen ftehen 
laflen, die wir Doch auf der Stelle und mit Der 
groͤßten Leichtigkeit zu verbeflern gewußt, — 
als unfer Bibliothekar feinen Muthwillen 
nicht länger aufhalten fonnte, und Taut zu 
MR eclatiren anfing. 
in. “Merken Sie denn u niche, Sagte. et, 
daß alle Ihre vermennten Berbefferungen blos 
E wiederhergeftellte Leſarten aus dem Hagedorn 
find, Die wir den unbefugten der Berlinifchen 
Ausgabe untergefchoben haben?” Er brachte 
mie darauf die Hagedorniſchen Lieder, und 
ich ſah, zu meiner Berwunderung und nicht 
geringen Befchämung, daß der Samburgifche 
Chaulieu fchon längft eben fo tief ——— hatte, 
als ich, der ich ihn zu meiſtern rain Mich 
-  foanzuführen? — 
4ch will Sie nicht überreden, fuht er fort, 
Daß Die neuen Aenderungen und Zuſaͤtze alle 


N ſo bequem aus ihren Originalen verbeffert wer: 
| Bb2 den 











den Fönnen. + Seldft inden Asgedornifchen 
Liedern, die fonft fo fleißig gefeilt, und mit 
der Außerften Seinheit des Gefchmacks ‚aus: 
gearbeitet ſi find, finden ſich Stellen, wo Die 
lima des Berlinifehen Herausgebers nicht ohne 
Erfolg thätig geweſen ift: beſonders haben die 
Lieder des Herrn Weiße eher Dabey gewon: 
nen, als verlohren; und wenn uns andere 
nicht mehr ganz fchlecht fcheinen, Haben wir 
es blos ihrer Paligeueh e zu. Danfen: den⸗ 
noch — 

Es freuet mich, —— ich ihn, daß 
Sie dieſer Meynung ſind. Ich halte dafür, 
der Herausgeber würde uns einen großen 
Dienft gethan haben, wenn er mehrere diefer 
mittelmäßigen oder ganz fehlechten Originale 
Durch feine Kunft aufzuftußen gefücht hätte; 
wenigftens hat mich fein glücklicher Verſuch 
ermuntere, gleichfalls Hand anzulegen, und 
ich wünfchte, daß Ihnen folgendes Schnörfel 
mit meinen Correctionen des Sylbenmaaßes 
und des Wohlflangs gefallen möchte. 


Das ‚geraubte Band, 


Kannſt du mich ſo ſehr beſchaͤmen? 

Mir das Pfand der Liebe nehmen? 

Wandelbarer Lykophron! 

Dient die Unſchuld einer Taube * 

Ihr zum Schimpf und dir zum Raube? * 

Iſt dieß meiner Treue Lohn? 2 
er Zrägf 














= —— 

gun RE warum: Sich: — 
An Euphroſymenens Stirue ic 
Sah ich das geraubte Band 

Um der Schlaͤfe Kranz ——— 

Hab ich es bey. ihr gefunden, 

| au „Und. “ alſobaid exkanuntt 


gi dem ande fah man Blätter, 
ur: "og den Emden giebesgötter, 7.7. 
Und die Mitte ſchmuͤckt' ein Strauß. 
* und blau war es durchzogen; 
Schoͤner, als ein Regenbogen, we 
Sah mein Band mit Farben aus. 


Denke mir, untreuer Hirte, 
Wie du mir bey jener Myrthe 

— DE al Hand und Herz geweiht! . 
‚Denk, o denk der falfchen Thränen, - 
Denk an dein verſtelltes Sehnen 
„Und an den gebrochnen Eyd! 


je „Allen Schäfern will ichs ſagen, 
Allen Nymphen will ichs klagen, 
Daß ſie deinen Leichtſinn ſchmaͤhn. 
—52 fleuch zu deiner Dirne, 
Nimmer ſollſt du meine Stirne 
""Döne Zorn und Wehmuth ſehu! > 


Das Wott Wehmuth in der letzten Zeile 
werde ich gegen ein anderes vertauſchen; es 
iſt mir zu ſpaͤt eingefallen, daß nicht die Stirne, 
ſondern die Yugentieder der Sitz der Wehmuth 
J Bb 3 ſind. 


ICH 


— 


7. 





366 
find. Um übrigens von dem, was ich in die⸗ 
fem Liede geleifter habe, beſſer urtheilen zu 
fönnen, muß id) Ihnen fagen, Daß es im 
Driginal ein paar Strophen mehr hat, die 
ein bloßer Auswuchs Der Defeription und 
müßiger Klagen find, welche das Ganze nur 
zweydeutig machten, und ihm Die Simplicität 
nahmen. Die Namen Lykophron und Eu: 
phrofpmene find wohlflingender, als Sela⸗ 
don und Doris. vg dritte — fing 
ih an: ar | RT I, 
An den Ecken waren — * zug: 


In der Mitte grüne: — u 
Und darauf ein Blumenftrauß. 


Das Wort Dirne habe ich ftehen Taffen, um 
Das Alter Diefes Liedes einigermaßen anzuden; 
‚ten: anftatt ohne Zorn und Selten habe ich _ 
aber ohne Zorn und Wehmuth gefeßt, theils, 
weil die Falten einen widrigen Doppelfinn ma: 
hen, theils, um von dem Schäfer:Charafter - 
nicht zu weit abzuweichen. Nymphen in 
‚eben diefer Strophe: gefällt mir. befler, als 
Schönen; wie denn auch die Serlinifche 
Sammlung anftatt =. 


Hier find Roſen, hier iſt Bein! 
gar echt lieſet: ——— | 
| Hier ſind Romphen, hier. if Wein! — * 
J “Und 
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P, «Und gewiß, nn. * Sbllathekat mit 
einer tiefen —— die mich ans aller 


2 einer 3 affung Brad, © Sie find Dorn Vor⸗ | 
gaͤnger, der tz 


ve Dafelbft madi diab und Ron, — — 
Für und fuͤr, 
Bo. Schwacher Boden iſt — 


2er 


mit dem beften. Omen von der. Welt gefolgt; ; 


aber, leider! es iſt zu ſpaͤt! er a — eins 
mal fchon zusorgefommen!. PR °\ 


Thor; like the hindmöft Karies art ER 
gilt to be'near, but ne’ er to be schefirftiun 


Inzwiſchen märe es nicht: übel, "wenn Sie mit 
diefer gefegneten "Arbeit fortführen, und, fo 





wie der B. Kunfteichter ſich Mühe gegeben 
hat, einige gute Stücke durch feine Einſchieb—⸗ 
fel zu ſchwaͤchen/ Sie dagegen den Eutſchluß 






faßten, unſre mittelmäßigen und ‚ganz fchlech: 
ten Lieder Durch eine Fleine Beyhuͤlfe Ihres 
J Grabſtichels wieder in guten Ruf zu bringen. | 


Ich freue nich über. Diefe reizende Au He 
» Your Pi&ure in. the front 
With bays and, wicked rhyme upon’e!" 


Verzeihen Sie mir meine Ankwallugenz sr 


"Tis expedtation makes a bleſſing dear.” 
Sie: wollten mir alfo, gab ich ihm mit eini⸗ 


in 


14 SR € Anndugten ie zu verſtehen 


— 
N 4 


geben, 





# » 
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R eßen 3 dh, das. Project des Berti nifchen 
an, ap mich weniger hätte. intereßiren 
ſollen? Ich begreiſe in der That nicht, wo— 
mit Sie Ihr fprödes Vorurtheil rechtfertigen 
wollen?- Einmal iſt es gewiß, daß er, wo 
nicht immer‘, Doch an den. meiften Stellen eine 
unendliche Delicateſſe gezeigt hat; und ich 
daͤchte, wir hätten auf alle Weiſe Urfache; 
ihm werbunden zu ſeyn, daß er die Mühe 
übernommen, unfern jungen Dichtern eine 
Auswahl von Meifterftücken vorzulegen, nach 
denen ſie ihren Geſchmack pruͤfen, ihre Ein: 
ſichten verbeſſern, und ihr Genie bilden kou⸗ 
nen: ein Vortheil, den wir nicht fuͤr eitel oder 
gering halten dürfen, Da es unftreitig iſt, daß 
verfchiedene Stuͤcke, auch, der befteu Dichter, 
bald durch ihre Weitſchweifigkeit bald durch 
die ‚Untid igfeit ihres ‚Plans, bald durch 
Drachläßig eiten und Ungleichheiten im Aus: 
druck, bald, Durch audere Kleinigkeiten fühlers } 
haft waren. Viele dieſer ‚Rlginigkeiten zu⸗ 
fannmengenommen. find fo fehr der Tod eines 
Liedes, daß, um Ihnen eine Senten; zuruͤck⸗ 
zugeben, 
Nec vieon,) ‘er vires, et * iodo * elacebaeũ 
Nec cot pus remanet. 
In der. Berlinifchen Erle; hingegen ift 
man ſi cher, auf keine Leichname von dieſer Art 
zu ſtoßen. Da Siebt es Feine von den Open, 
| | 

















‚die nicpe authaent Eimer: dle ihrt ganze 
Materie zu erſchoͤpfen drohen; keine von 
den Oden mit epigrammatiſchen Schluß 
fallen, woman ſchon bey der dritten Seile 
anfaͤngt, einen fehr glänzenden Schluß 
fuͤr die achte Zeile vorzubereiten, (eine ſym⸗ 
metriſche Art zu denken, die der Begeiſte⸗ 
tung gänzlich zuwider ift); Feine von den 
Dden, "bey deren Derfertigung der Dichter 
Bas on keinen gewiſſen Hauptplan ges 
dacht bat, "und woes, wie Addiſon vor 
eiltigen Engländifchen Oden fagt, befferiger 
weſen waͤre, wenn man aus jeder einzel⸗ 
‚nen Strophe ein ganzes Kied gemacht haͤt⸗ 
te; feines von den Vandevillen, Die su land, 
Fr find, u nd ſi ch pöbelhaft auffuͤhren; Fein ein⸗ 
ziges, dis nicht den ftrengften Forderunggen 
Genuͤge thäte. Sogar die aus unſern aͤltern 
Dichtern adoptirten haben itzt mehr Als Eine 
Seite/ von der fie fih empfehlen. Was my: 
ten Sie, ift das ein veraͤchtliches Gefchenf? 
Ich wünfchte, wir hättei in jeder Gattung Der 
fhönen Litteratur Sammlungen, deren Wahl 
fo glücklich wäre; Die Ehre der‘ Nation wirde 
ficherlich nicht Barıtiteer Leiden iR 
AAber um deſto mehr das’ Vergnuͤgen ve 
Kenner, denen die Gefchichte Des Geiftes- zu 
‚wichtig iſt/ als daß fie begierig ſeyn koͤnnten, 
ki Diode eingeführt iu ir Wo bleibt 
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‚der. Charafter des Dichters, wenn ih by - 
- jedem Schritt befürchten muß, nicht ihn, fon: - 
dern feinen allzu zärtlichenKunftrichter zu fehen ? 

Es ift wahr, Anfänger, mögen dem legten 

mehr.als Einen Dank fhuldig ſeyn; fie lernen . 

wirklich etwas, — unter andern, ihre Vorz 

gänger verachten, und gute Werfe mit unndz 
thigen Correctionen uͤberſchwemmen. Ich 
waͤre vielleicht weniger ſtrenge gegen Den Wer: 

Linifchen Sanımler, wenn es nicht allzu ſichtbat 
wäre, daß dieſer Kitzel, fich Durch Die eigen 

mächtige Umarbeitung berühmter Poefien einem _ 

Namen zu erwerben, täglih weiter um fi 

greift, und uns in dem nahahmenden Deutfchs 

land zuleßt gar um die wenigen Originale brin: h 
gen wird, die wir noch aufzumweifen haben. 

Viele vortreffliche Lieder find ſchon ißt nad) 

ihrer urfpränglichen Geſtalt ganz ‚unbefannt 

geworden; wir willen, um mit Dem Vorbe⸗ 
richte zu reden, ach ja, wir wifjen fchon ans 
der: Erfahrung, daß der. Liebhaber der, 

Muſik die Lieder feiner Nation nach feiner 
eigenen. Weife fingt, und dieſe Weiſe zu 

“fingen andern, mittheilt. Eine weit miß⸗ 

fichere Erfahrung möchte es ſeyn, ob fih.aus 
dem Stillfehweigen unferer Igrifchen Dichter 

fchließen laſſe, Daß fie auf dDiefe Sucht neuer _ 
Weiſen nicht ungehalten find, und ob fieihe 

eigenes Gefühl ſo ſehr verläugnen, Daß 39 * 

uͤber⸗ 


a 





u. 








© überreden; eine jede Veränderung muͤſſe eben 


- Darum Die beſte ſeyn, weil ſie die neueſte iſt. 
Wenigſtens begreife ich nicht, was einen guten 
Kopf bewegen ſoll, feine Erfindungen in die 


Welt zu ſchicken, wenn er voraus fcht, daß 


er fie nach kurzer Zeit- ſi ch ſelbſt nicht Aueh 
werde zueignen fönnen« 

Und auf Der ‚andern Seite — mas kann 
J unbetraͤchtlicher ſeyn, als der Aufwand, 
den man zu machen hat, um ein Ideal, wel—⸗ 
des ſchon da iſt, von Zeit zu Zeit mit ein paar 


WVrerschen auszuzieren? Was ſind unſere neuer 
fen Berbefferer gegen Pope, der auf den vers 


alteten Canevas des Donne und Chancen“ 
ganz originale Figuren von-der bewunderuns— 

wvwuͤrdigſten Zeichnung und Colorite uͤberzutra⸗ 
gen wußte? Und Doch, welchen Dank hat ſich 
Pope durch Ar DIE Arbeiten ben * — 


* 


Auch 58* gehen Sie viel zu weit, wenn 
Sie. behaupten,’ die B. Lieder⸗ Sammlung 
thue den firengften Forderungen ein Genüge; 
und ‚enthalte lauter Mufter, nach denen ſich 
der Geſchmack und das Genie’ junger Dichter 
bilden koͤnne. Der Bandevilles, felbft ‚der 
mittelmäßigen, find noch immer: zu. viel, und 
andere Stuͤcke, die für Lieder zum Singen 
ausgegeben erden, fi nd niemals Lieder ger 


Fr — and ; 
J ir 


— 





M, > Be 

Nicht? davon — * ich RG es 
weiß börem — 

Ich ſchmeichle hie, daß Sie fie Yafite 
erkennen werden. Ich muß J nen alfo vor: 
aus ſagen, daß die Theorie der lyriſchen 
Dichtkunſt meines Erachtens unter “allen Theo⸗ 
rien eine der mangelhafteſten fen,‘ Die Frage: 
was Farin geſunggen werden? haben unſere 
Künfrichfer vorlängft beantwortet; auch iſt 
nichts leichter zu fagen ‚als daß Wahrheiten 
und Träume, Ernſt und Scherz, Lob und Ta⸗ 
del, Einſamkeit und Geſellſchaft, Liebe und 
Unempfindlichkeit/ Freundſchaft und Zwie⸗ 
tracht, Freude und Leid, Gluͤck und Wider⸗ 
waͤrtigkeit, ein jedes Alter, ein jeder Stand 
der Menſchen, was wir wiſſen und empfinden, 
mit einem Worte, faſt Alles inter Das Gebiet 
des Liedes gehöre! Mur auf die Frage: wie 
ſollen alle diefe Dinge gefungen werden? 
And wodurch werden ſie das beſtimmte 
Subject des Geſanges? bemerkt man ein 
— —— Es iſt hier nicht genug, 
zu fagen: weil'die Igrifche Poefie zum Singen 
gemacht, die Muſik aber ein Ausdruck der 
Empfindungen dutch unartikulirte Töne ſey; 
fo müffe die lyriſche Poefie ein Ausdruck Dee 
Empfindungen durch artikulirte Töne oder 
Worte ſeyn. Micht ein, jeder Ausdruck der 
— iſt — und das — 

DNS niß 














niß Der PR zum. | Gefaige it von 
den Empfindungen felbft ſehr unterfchieden. 
Noch weit weniger wahr ift es, wenn jemand 





3. 





ſpricht, Die Iyrifche Poefie koͤnne als eine Poe: 


| fe befchrieben werden, die die Empfindungen 
usdruͤckt; man dürfe nur eine fingende Bersz | 


art hinzuthun, ſo habe ſie alles, was zu ihrer 


Vollkommenheit noͤthig iſt. Was ſollte je⸗ 


manden, der nicht durch die Gewalt des Bor: 


Bi urtheils, der Gewohnheit, oder wol gar nur 


durch den Bewegungsgrund jenes ——— 
gers beym Dryden: 


"He whiftled as he went, for want of thought; 


R verführt wird, as, fage.ich, follte ihn wol vers 


anlaſſen, folgende Ausdruͤcke der Empfindun⸗ 


gen im lyriſchen Sylbenmaaße lieber zu N Ingen, 
R als zu lefen oder zu recitiren? 


And fehlten dir der Schönheit holde — 
So machte mich dein ſeltner Geiſt begluͤckt; 
Und folleeft du fo feinen Witz micht haben: : 
Mich haͤtte doch der Glieder Pracht entzuͤckt. 
Der reiche Geiſt, die göttliche Geſtalt | 
Ward dir vertraut, zu (eben und zu lieben. 


Geliebtes Kind, todt werd ich mich betruͤben, 


Wenn nicht dein Di für mich aus Liebe wallt. 
S. 301. 


ICH * Komm 


‚374 — 
| Komm an dei freundlichen Kamin! 
Mit unfparfamer Hand | —— 
Thuͤrm ich den jungen Buchenwald: 
„Bu heilen. Slainmen auf. 





©. 341. 
Diefe und unzaͤhlig andere Stellen koͤnnen ihre 
großen Schoͤnheiten haben: aber der Begriff 
‚eines Liedes ſcheint mir auf eine fehr zufällige 
Art Damit verbunden zu ſeyn. Ich will Ih⸗ 
nen ganz ungezwungen ſagen, worinn meiner 
Meynung nach, und ſo fern ich die Sache be⸗ 
greife, der Misverſtand eier: und woher 
er entjprungen ſey. IE 
Die Mufif fann und — nur allgemeine 
Ideen ausdruͤcken, und dieſe Ideen muͤſſen 
Empfindungen ſeyn. In der Rhapſodie Des 
zweyten Theils der Arsufeund Rammleri⸗ 
ſchen Oden Melodien hören Sie den Tritt 
der Elephanten, Das Gemurmel der Bäche, * 
den Öefang der Nachtigall, fogar das Wallen 
der Saaten. Spielen Sie das Ganze ohne 
Die Darunter gefchriebene Erklärung; und Sie 
haben nichts gehört. Es ift ohne Charafter, 
es ift lauter Detail, m höhern oder gerins 
gern Grade ift Diefer Fehler allen übrigen 
Singftücken der nämlichen Gattung eigen, je 
nachdem fie fich mehr oder weniger von dem 
allgemeinen Haupttone der Leidenfchaft ent: 


fernen, va 
Folge 


44 
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375 
Folglich dei ai nicht jeder Gegenftand 
der Empfindung durch den Gefang aus; ſon⸗ 





dern die Empfindung felbft, in welche die ver: 


fehiedenen Gegenftände zufammenfließen, loͤſt 
fich in Töne auf, und wird der fimple und 


einfache Gefang der Natur, "Das Schmach⸗ 
2... ten der Liebe, ihre: Schmeichele en, ihre 
Schmerzen, ihre Wallungen, * 

Object mag ein ſchoͤnes Mädchen, oder eine 
Weinflaſche ſeyn! — nicht die darinn concens 


mw. das 


trirten und untergeordneten Begriffe! — 
Pruͤfen Sie nach diefer Idee unter andern 


x unſcre heutigen Opern⸗Arien, und Sie wer: 
den ſich fogleich eine Urſache angeben koͤnnen, 


warum Ihnen die wenigſten, bey aller Schoͤn⸗ 
heit der Melodie, und bey der reichſten Fülle 


de Harmonie, einige Genüge'thun: merfen 
Sie aber zugleich, daß ich den Gefang, der 


ein bloger Ausbruch der Empfindung ift, von 


! melodifchen Gängen unterfcheide, die mir ein 


rhythmiſches und wohlflingendes Schema’ der 


Recitation und Derlamation enthalten. Diefe 
find nichts als die fchöne Matur der menfchlie 
chen Töne beym Ausdruck aller Arten von Be— 


griffen, — find dem, was ich vorher den Ger 


‚fang der Natur, oder die unmittelbare melo: 
difhe Sprache allgemeiner Empfindungen 
nannte, fo wenig weſentlich, — und hangen 
fo fehr von Mational-Sprachen ab, —* 
— 


a 
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ſich wirklich, » wie gen, Addiſon angemerft / 


hat, auf mehr als.eine Art erklären laſſen, 


und dem Herzen, überhaupt genommen, ganz 


unverftändlich werden. Zu dieſer Declamator 
riſchen Art des Ausdrucks gehoͤren Die Melo; 
dien auf alle Diejenigem Lieder, in Denen Der 
‚einfache, Hauptton der Empfindung nicht 
| herrſcht, den ich von einem wahren Liede, ſo 
wie die Natur daſſelbe hervorbringt, erfordert 
habe. . Der Geſang iſt hier alfo eine blos will 


 Führliche Begleitung, und kann es in eben Dep 
Bedeutung auch für Epopden, Tragddien, Cor. 
mödien; didaktiſche Gedichte, landſchaftliche 

| Gemaͤhlde, und dergleichen ſeyn. Ich frage 

Sie aber, wenn von dricrugen Gattung des 


Liedes die Rede iſt, Die, der. Geſchmack ‚par 
exeellence von. andern Arten der, Dichtfunft 
unterſcheidet, ob es erlaubt ſey, dieſen Ber 


griff ſo weit auszudehnen? Wenigſtens haben 


wir dem Maugel, oder, wenn Sie es lieber ſo 
nennen wollen, Der Nachſicht des Geſchmacks 
in Diefem Dunfte viele. der unbeftinmteften 
und kai oteilen Lieder: Melodien beyzumeſſen; 
und ich leite die Ueberſchwemmungen mittel: 
er. >> 

Aber fo bringen Sie une ia auf a 
um mehr als die Hälfte unferer wisigften 


und reizendften Lieder, die bisher mit 


Recht 






— — 
J 
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mäßiger Iprifcher Dichter aus eben der O Quelle | 
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ei, 
Recht fie Maſte ſoe der Iyeifihen 





= Dichrkunft find gehalten worden? — 


“ Gar nicht! Sie fünnen immer fehr vor- 


| trefflich ſeyn, wenn ſie gleich im eigentlichen 


Verſtande keine Lieder ſind. Ich habe auch 


nicht das geringſte dawider, wenn Sie dieſe 


Poeſien fingen wollen. Mur muͤſſen Sie mir _ 


— daß Sie ſich alsdann etwas ganz 


anders bey einem Liede denken, als ich; und 


daß ich nach meinem Begriffe befugt ſey, viele 


Lieder in der Berliniſchen Sammlung für Feine 
‚Lieder zu erkennen. — Meine Grundfäße find 


‚ übrigens bey weiten fo neu oder fonderbar. 


mögen. Der Guardian hatte fhon-empfunz 


Den, daß die Franzoſen gar oft Lieder und 
Sinngedichte mit einsnder verwechfeln; 
und Bater Hagedorn betätigt diefes,, indem 
er fagt, Daß die zu epigeammatift ben und 
zu finnr eichen Einfaͤlle des ſpielenden Wi⸗ 


zzes dem Charakter der Oden und Lieder 
zuwider find. Cine noch wichtigere Inſtanz 


ift mir der Ausfpruch Herren Klopſtocks, der 


zufolge die Lehrode den Charakter des geiftlis 
chen Liedes aufhebt, . Die ihm widerfprochen 
haben, bewiefen, daß fie ihn nicht verftanden, 
| Stellen Sie fi) eine Gemeine von hundert 
Perſonen vor, deren jede alıf folgende Art 


i ur Br 


Zte Samml, Cr Du 


/ 


— 


J nicht, als fie Ihnen vielleicht ißt fcheinen 


———— — 


Du klagſt, o Chriſt, in ſchweren Beiden, 
Und feufzeft, daß der Geiſt der greuden 
Von dir gewichen iſt. | | 

‚Du Elagft und rufft: Herr, wie fo. fange? 

Und Gott verzeucht, und dir wird bange, 

— du von Gott verlaſſen — 





zZas ib o J denn deine S 
Sind ſichre Zeugen beßrer Herzen, 

Als dir das deine ſcheint. 

Wie koͤnnteſt du dich fo betruͤben? 


uf. 





| Sf nicht he — Anmerkung, die man machen 


muß; diefe?: Wer ift denn der Chrift, den 


alle diefe Leute auf einmal anfingen? Wer 
ift der Kehrende? -wer der Lernende? Und 
wenn jeder einzelne Sänger niemand als 


fich felbft meynt, wösu. eine fo wunderbare 


Wendung? — Die gleiche Anmerkung fins 
det bey allen Arten von Liedern ftatt, Die blos 


Lehren vortragen; und Alopftock behaupter 


alſo mit Recht, Daß diefe Kehren nicht Sen: 
tenzen, ſondern Empfindungen feyn follen. 


Laſſen Sie mich aus meinen. Grundfäßen 


noch eine Folgerung auf Die höhere Ode ziehen. 
Sie Äußere fich nicht Durch einfache, fondern 


durch begeifterte, und eben Darum zufammen: 
geſetzte Empfindungen, welche eine ſymmetri— 
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* Strophen Melodie —— —— 
Der Geſang muß inzwiſchen ihr herrſchender 

on ſeyn, und darum iſt ihr nichts ſo ſehr zu⸗ 
"wider, als familiärer Ausdruck, und Wen⸗ 


dungen der Proſe. Horazens carmina find 


— 





mehrentheils wirkliche Oden; feine Epoden 


Hingegen find nur fermones im Iprifchen Syl⸗ 
benmaas. Dieſen Unterfchied: kann ich Ih— 
nen nicht beffer begreiflich machen, als durch 


folgende fogenannteDde des Engländers Cow- 
ley, bey der Sie ſich des Lachens nicht werden 
enthalten fönnen, fo bald Sie den Begriff der 
Dove hinzudenken. Ich waͤhle eine Ueberfe: 
Bung der Horazifchen Ode Inclufam Danaen tur- 


“ risahenea, die eben feinen befondern Schwung 
hat, Damit Sie noch deutlicher Durch Die Gegen: 
einanderhaltung abnehmen fünnen, wie die Fa⸗ 
miliaritaͤt des Stils dasjenige burlefE mache, 
was durch den Ton des ——— lyriſch war. 


u 


A —— of Brafs, one would. ‚have faid, 
> And Locks, and Bolts, and iron Bars, 
Agnd Guards, as ſtrict as in the heat of Wars, 
- Might have preferv’d one innocent Maiden-head. 
The jealous-Farher thought he well mighr fpare 
‘ © All further jealous „Care, * 
And as he walkt, t'himſelf alone he fmil’d, 
x To think, how Venus Arts he had beguil’d; 
‚And when he f lept, his reft was deep, 
Bur Venus — d to fee and hear him ſleep 
* Er 2 | She 
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.- She taught the-amorous Dove 
A magical receit of Love, 
"Which arm’d him ftronger, and which help’ d 
him more, = 
| ‚Than allhis Thunder did; and his Almigheyfhip 
before, a 


2 
She taughe him Love’s Kir by which Art 
His Godhead into Gold he did convert, 

No Guards did then his Paflage ſtay, | 
| He pafs’d with Eafe; Gold was the Word, 
Subtle as Lightning, bright and quick and fierce, 

Gold through Doors and Walls did pierce; 
And as that works fometimes upon the Sword, 
| Melted the Meaden-head away, _ 
Even in the fecret Scabbard where it lay. 

| The prudent Macedonian King, 

To. blow up 'Towns, a golden Mine did ſpring. 

Nie broke through Gates with this Petar: 
"Tisthe great Art ofPeace, the Engine ’ tiscof War 3 

And Fleets And Atmies follow it afar. 
ARe Enfiga } tis at Land, and 'tis the Seamän’g 
€, DRK 2 








—— 
Let all the World Slave to this Tyränt ” 
Creature to this disguifed Deitic, 
Yer it fhall never conquer me. 
A Guard of Virtues will not ler it pafs, » — 
And Wiſdom is a Tow’r of ftronger Bra, 14 
The 








The Mufes Lawrel round my Temples fpread, 
Ä En does fröm this Lightaings Force fecure my Head, 
=. Nor will Llift it up fo high; ER 
J— Asin the violeht Meteots Way to lye. 
' Wealth for i its Power do we honour and adote? 


a | T he Thagı we hate, ill Fate and Death, have 

ESSEN 5.5. more. U 

1 * a | ——— | 0 

Alk: From Towns and Courts, Lampe of the Rich * 
RE EN - 


The; vaft Xerxean Army 1 reireat, 

Ä * to the ſmall Laconick Forces fly, 
Be Which holds the Straighrs of Poverty. 
Cellars and Gränaries in vain wefill | 
> 5. With all the bounteous Summer’s Store, 
© 0 > IftheMind thirft and hunger ftill, 

ES „he poor rich Man's emphatically poor. 
j Slaves tö the "Things we too much prize, 
J We Maſters grow of all ebarW we ee | 


4 
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\ £ 5. | 

] 0 A Field of Corn, a Fountain and a Wood | 

% Is all the Wealth by Nature underftood. | 
The Monarch on whom fertile Nile beftows 
All which that grateful Earth can bear, 

Beth: Deceives himfelf, if he fuppofe 

| That more than this falls to his Share. 

Wba ever an Eftate does beyond this afford, 

= nota Rent paid to the Lord; 


ar * 
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x Exadted from it by the Tyrant- Luft. 


Is a moſt unintelligible Thine: F 


But isa —E illegal and ha 


‘Much will always wanting be, \ 

To him who much defires.' Thrice happy he, 
“To whom the wife Indulgency of Heven 

Withfparing Hand but juſt enough hasgiven! 


Da ich fehe, Daß Diefe Ode die erwartete Wir: 
ung auf Sie hut, und Cowley, fo viel ich 
weis, felbft als pindarifcher Dichter, und als 
‚Dichter der Davideis, noch niemals von feiner 5 - 
charakteriſchen Seite beleuchtet worden; fo 
lefen Sie noch folgendes Kicbeslied: 


Womens Süperfition. 
4. — a 
0: Im a. very: Dunce, or. Wi —— 





— 
I can uo Senle nor no. Contexture ſind, 


Nor their loofe Pants to ‘Method bring; 
I know not what che Learwd may Be 


But they’ re. Strange Hebrew, ing⸗ to. Me. | 


2. 
By Cufloms and Tradition; they live, 
And foolifh, Ceremonies of antique Date. 
We Lovers new.and better Dochrines give: 
Vet they ‚continue obftinate; - | 
Preach, we, Love's Prophets, what we will, u 


Like — they Wi their old ‚Law ftill. 
3: Be- 
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Vaiĩn Idol-Gods that have no Senfe nor Mind: 
© Honour's: their Afhtaroth, and Pride their Baal, 
0.700. The,tbundring Baal of Womankind, - >, 
9— With twenty other Devils more, a 
Which zhey, as.we do,shem, adore. 


) 0° Bur then, like Men, both covetous and devout, 
Hi "Their coftly Superflition lorh Fommit ©. 
Pr 2° And yet more loth to iflue Moneys out, 
1 9 Ar their own Charge to’furnifh’irs. ° > 

‘ To’ thefe expenfive Deities nu 
€ The Hearts: of Men they: facräfice. F 
Sie fehen, was man alles zur Claſſe Der Fieber 
dbhinuͤberziehen fann, wenn man will. Können 
> Sie noch in dem Wahne beharren, Daß etwas 
dadurch Igrifch werde, weil man es ſingt? 
I, Sie'machen mich wirklich zweifelhaft, ver: 
5 feßte ich; aber doch werde ich mir. nicht ger 
grauen, einen Orundfaß anzunehmen, Der, 


. 
A 
" 
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anſtatt das Gebiet der lyriſchen Dichtkunft zu 


.) * - erweitern, daffelbe nur noch mehr einſchraͤnkt. 
Sie wiſſen, mas man gegen Örundfäge diefer 
Art eingewandt hat. — ¶ rl 3 

Achſelzucken, daß ich: nicht gefehrig genug bin, 

mich nach diefem Gefeße zu bequemen. Meine 
A €:4 — RERDE 





Ich bedaure, antwortete. er mir mit einem - 





Abſicht iſt nicht, Ihnen ein Soflem —— 9— 


chen; ich erzaͤhle Ihnen ganz offenherzig, wie 
ich die Sache empfinde, und was das Reſultat 
meiner Unterſuchungen geweſen if. Daß 
man, um die Poeſie nicht aͤrmer zu machen, 
als fie ſchon iſt, ihr gewiſſe Principia angedich⸗ 
tet hat, nach denen ſich auf die ungezwungenſte 
Art von der Welt alles zu einem Gedicht mas - 
hen läßt, was eine poetifche Sprache hat — 
das ift nicht meine Schuld! Wenn ich einen 





Beruf empfände, mich in die Streitigkeiten... - 


Der Kunftrichter, einzumifchen; fo. würde ich 
vielmehr recht fehr Darauf bedacht: feyn, alle 
die unächtem Gattungen, die man von Ariftos 


teles Zeiten an bis auf Die unfrigen zur Dichts - 


kunſt heruͤbergezerrt hat, eine nach der andern 
wieder heranszumerfen, und ich geftche Re 
dap wenig übrig bleiben würde,” — ; 


Sie erregen meine Yleubegierde. - — 


“Sie wollen mich zum Kritikus — —— — 
Ich bin keiner. — Aber ich kann frey mit 
Ihnen reden, wenn ich mich gleich irren ſollte. 
Ihnen alſo die Wahrheit zu geſtehen, ich glau⸗ 
be, daß man den Scheideweg, wo ſich das 


dichteriſche Genie (denn nur dieſes iſt men 
großes Principium) von dem ſchoͤnen Geiſte 


oder bel efprit trennt, noch nicht aufmerkſam 
genug unterſucht haher Deutlicher — ich 
glaube, 








„glaube, daß nur das Poefie fey, wasdas 
Wert des poetifchen Öeniesift, undallesübri: 


ge, fo vortrefflich. es auch in’ jeder Abſicht feyn 


moͤge, fich Diefen Namen nie Unrecht anmaaße, 
„wenn es auch die Tragödie felbft wäre.” — 


Ich ſtutzte — Ich hatte nicht gedacht, 


dei er ſo weit geben würde. — 


“Ich fehe Ihnen Shre — an, 


— der Bibliothekar fort: aber hoͤren Sie 


mich nur aus; ich bin nicht Willens, große 


a. 
® — 





Koͤpfe zu degradiren; ich bemühe mich bloß, 
ihre Laufbahn, zu meinem eignen Unterrichte 
und zur Stleichterung meiner Erfenntniß, auf 


einem fehr Dornichten und ee Felde, 
auszeichnen und zu. beflimmen..” 
Erſt jagen Sie mir, fiel ich ihm ins Bart 


mas Sie untet Genie verfiehen. 
“Yicht daB,” antwortete ser, was Sie in 


den Abhandlungen des Herrn Sulzer, und . 
der beyden Ungenannten in der Berliniſchen 


Sammlung vermifebter Schriften und den 


recht, gute Anmerkungen enthalten, darüber 


diſputirt finden. : Was.diefe Gelehrten Genie 


nennen, ift bloß beſtimmte Faͤhigkeit, und 


— er. das Werk des Genies von Mei: 


ſterſtuͤcken großer Köpfe obne Genie zu unter⸗ 
* 
letzte verſehe ie nich, 


— | 


\ ä 


«Ver⸗ 


— 5 


— 


—* Breßlauiſchen Beytraͤtzen, die uͤbrigens alle 
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Vermuthlich darum * weil Siege, 
wohnt find, die Wörter Genie, großer Aopf, x 
ſchoͤner Geiſt, Meifterftäck, u. few. mit 
einander zu verwechſeln. Wenfpiele werden, 
Ihnen das Raͤthſel aufloͤſen. Ben Tohnfon, 
Corneille, Pirgil waren große Röpfe, mach ⸗ 
ten Meifterftücke und hatten fein Genie. 
Shakeſpear, ein Genie, machte felten Mei-⸗ 
ſterſtůcke, und war Fein fehöner Geift: ein 
Wort vor franzöfifchem Urfprunge, mit dem 
wir den Begriff eines feinen HIER m 5‘ 
verbinden pflegen.” de 
Sie feheinen das Wort Sahiegkeit anders | 
zu verſtehen, als ich. Ich habe Fähigkeit 
immer fuͤr den allgemeinen Namen gehalten, 
deſſen Beſtimmungen Genie, shi Ge⸗ 
ſchmack, 20, find. 
+ 16 @ie haben ein Necht gehabt, das — 
ter zu verſtehen, was man oft Darunter vers 
ftehe. Da aber Faͤhigkeit noch öfterer nder 
engern Bedeutung gebraucht wird, Fraftdereh 
fie im gemeinen eben für Genie giley fo 
. glaube ich am meiner Seite befugt zu feyn, diee 
beyden Begriffe wieder zu unterfcheiden, weil 7 
Das, was ich unter Genie verftehe, und was 
man in der Kunſt Darunter verfteht, etwas 
ganz anders ift, als was man gewöhnlih Ge 
nie nennt. Denn wenn alle die Leute Genies 
| wären, die man in bet Sprache Des — 
m 
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—* macht, fo gaͤbe es faſt —* ſo viel Genies, 


als Köpfe. Die franzöfl iſche Sprache deutet 
daher einen Unterſchied an, unter Genie ha⸗ 
ben, und ein Genie ſeyn⸗ und ich haͤtte ge⸗ 
wiünfcht, daß die Verfaſſer der obgedachten 
Abhandlungen dieſen Unterſchied etwas tiefer 
erwogen, und zugleich bedacht "hätten, daß 
man nicht zu miffen verlangt, was Genie unter 


Dem Bolfe, fondern was es als ein Kunſtwort 


| # | — >21) 4 2 


Mas ift denn’ Genie? | 6 
aß arım fi find. Sie fo deingend? —— — 


——— warum verlangen Sie etwas von 
mir zu wiſſen, was ich und niemand Ihnen 
ſagen kann, ſo lange unfere Pſychologie ſich 
noch mit der Oberfläche der Seele beſchaͤfftigen 


muß? "Derjenige ift gemeiniglich am beveit- 


. rg 


willigften, Erflärungen und deutliche Begriffe 


darzubieten, der Die Schranfen feiner Ein: 
Sicht am wenigften fühlt; und toir find voreilig 
gering, ans den Phänomenen auf Die Urfachen 
und Triebfedern zu schließen, da wir doch über 
den innern Mechanifmus der Seele, wenn ih 
mæich fo ausdrücken darf, in der blindeften Un: 
wiffenheit tappen. Was weis ichs, wie es 


der Imperator macht, wenn er in dem: Aus 





"genblicke, Da.feine Schale zu fleigen anfängt, | 


da fein Leben ſelbſt in’ Gefahr iſt, da feine ter 
— von-allen Seiten — —— 
ben 


* 
—— 


En 





bei werden, und Tod und Schande und Vers 
derben Die einzige traurige Ausſicht vor und 


hinter ihm fcheint; wenn er, ‚fageich, in dier 


ſem Augenblick aus dem untreuen Ölücke, Das 


ihm den Mücken zufehre, feine. Mafchine zu _ 4 


machen, die Retraite ſeiner Soldaten zu einem 


‚neuen Plane des Angriffs anzuwenden weis, 
und ſeinen Feind fehlägt, noch ehe derfelbefih - 
bereden kann, er fey nicht der Sieger: Ich 


begreife wohl, daß diefer Mann eine bewun⸗ 








dernswuͤrdige Beurtheilungskraftbefigen; daß . 


feiner Seele alle. mögliche Arten der Stelluns 


gen und Drdnungen, wie in einem Winke, ges - 


genwaͤrtig ſeyn; daß er den ſchnelleſten Wig, 


die lebhafteſte Erfindungskraft, das ‚uners 
ſchrockenſte Herz haben muͤſſe, um da, wo 
zwo Minuten zu früh oder zu ſpaͤt fein unvers 
meidlicher Untergang find, den einzigen denks 
baren Bortheil zu ‚ergreifen, Der Das Webers 
gewicht auf feine Seite ziehen koͤnne. Allein, 
ich kann ‚in feine Seele nicht hineinfchauen. 
Ich weis nicht, wie ihre Kräfte gefpannt finds 
nicht, worinn die Harmonie beftehe, Die fo ers 


ftaunlihe Wirkungen hervorbringt. Nur das 


— 


weis ich, Daß ich dieſen Mann ein Genie 
nenne; und ich fürchte nicht, zu irren, wenn 


ich mich gleich eben fo wenig getraue, von Der 
innern idealifchen, D. i. Höchften Schönheit des 
Genies eine Definition zu geben, als Win- 


— 











3 relmann von der aͤußern Schöne der, Pe 

i BEN Bildung: ’ ã | 

I. Sc) erinnere mich diefer Stelle nicht mehr. 
66ie ſteht in feiner Gefchichte der Kunft, 





Die Schönheit erfordert eine allgemeine. 
5. “Abhandlung, in welcher ich mir und. dem 
I wReferein Genuͤge zu thun wünfchte: aber das 
Siſt auf beyden Seiten ein ſchwer zu erfüllen: 
I "der Wunfch. Denn die Schönheit ift eine 
1. von den großen Öeheimniffen ‚der Natur, 
I, “Deren Wirfung wir fehen, und alle empfin: 
1 den, von deren Wefen aber ein allgemeiner 
1° “deutlicher Begriff unter die unerfundenen 
Wahrheiten gehört. Wäre diefer Begriff 
u. #geometrifch Deutlich, fo würde das Urtheil 

der Menſchen über das Schoͤne nicht ver— 

ſchieden feyn, und es würde die Weberzeuz 
I gung von der wahren Schönheit leicht wer: 
I = “den: noch weniger würde es Menfchen, ent: 
I. “weder von fonnglücklicher Empfindung, oder 
#6 9on fo widerfprechendem Dünfel geben Fön: 

“nen, daß fie auf Der einen Seite fich eine 
falſche Schönheit bilden, auf der andern 
ı > wfeinen richtigen Begriff annehmen, und mit 
” . # dem Ennius fügen würden: 
sed mihi neutiquam -cor confentit cum ocu- 
SB De lorum adfpectu. 


BEN A k a4p. Cie: Lucull, c, 17. 
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3 und verdient, Daß ich fie ihnen ganz vorlefe.” _ 
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«Die Begriffe Den "Schönheit bilden ſich * 
“den mehreſten Kuͤnſtlern aus unreifen erſten 
“Emdrücen, welche ſelten durch höhere 
«Schönheiten gefchwächt oder vertilge wer; 
“den, zumal, wenn fie, entfernt von den Schön: 
«heiten der Alten, ihre Sinne nicht —— ern 
«“koͤnnen, u. ſ.w. 

“Dieſe Begriffe find verneinend; ein Bi 
«jahender Begriff aber erfordert die Kenntniß 
“des Weſens felbft, in welches wir in wenig - 
“Dingen hineinzuſchauen vermögend find. 
“Denn wir Fönnen hier, wieinden mehreften 
philsfophifchen Betrachtungen, nicht nach 
«Art der Geometrie verfahren, welche vom 





«Allgemeinen auf das Beſondre und Einzelne, 
“und von den Weſen der Dinge auf ihre ir 


genſchaften geht und ſchließet; ſondern wir 


“müfen uns begnügen, aus lauter einzelnen 


Stuͤcken wahrſcheinliche Schluͤſſe zu ‚ser 5 


when, ꝛc. — — — 4 
hg Genie ift aber doch im Grunde nur — 
eine Fertigkeit. ; 
«Pur? — ' Gebieten Sie doch R | 
Kinde — ich wills Schönsich nennen — — 
auf die Scenen der Natur ein malerifches . - 
Auge zu werfen; zeigen Sie ihm, was esa » 
beobachten habe, um Die fürchterliche Seite - 
der Körperwelt und der Geifterwelt mie einem 
gleichen gelehrten Gefühle zu fallen; — | 
| | ie 








Sie es die Hrächfel:d * — —— 
entfalten, und Gedanken, Die noch nicht ges 
_ bohren. waren, im Berborgenen belauſchen; 
nicht genug, daß es beobachten lernte, lehren 
Sie es die ſchwerere Kunſt, nachzubilden; 
—6 mit einem Worte, laſſen Sie es alle Die Kennt: 
= niffe-eineendten, alle Die praftifchen Talente 
erwerben, die Shakeſpears Genie ohne alle 
Voeoruͤbung fehon in ſich ſelbſt, wie durch eine 
Art von Eingebung, beſaß: dann ſehen Sie, 
ob aus dieſem Schoͤnaich bey aller erwor⸗ 
benen Fertigkeit jemals ein Sbekewear wer⸗ 
| oe fönne. ” 
Wie wollen Sie mir darthun, daß id * 
——6 erwarten muͤſſe? 


“Dur das Beyſpiel weit herſhhaeet | 
Männer, die bey der ftärkften Nacheiferung, 





ſi gſten Beobachtung der Natur nur die Eitel⸗ 
id ihrer Unternehmung beftätigten,”. 


Sie waren alſo Koͤpfe von geringerm Ge 
‚halte. — 

4 Folglich iſt das Genie keine bloße Fertig: 
keit, Dei, feine Pie, Die ſich durch Hebung 
‚erwerben läßt.” 

‚Sch verzweifle, eine gute Definition vom 
— zu erfahren, wenn die Sache ſo viele 
an hat, 

sBom 








‚dem befteingerichteten Studium, und der dm» 


— 


* * 
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“Bom Genie überhaupt důrfen Sie ſich 
keine vollſtaͤndige, noch weniger eine genetiſche 


verſprechen; die Ausleger haſchen nach ihr, 
RR. , wie, um eine Bergleihung von Herten Win⸗ 
kelmann zu entlehnen, ben efnem fliegenden 

Jucken in der Haut, deſſen Ort man nicht zu 
finden weis. Bald ift es ihnen die Samm⸗ 
fung aller Faͤhigkeiten; bald die Vollkommen⸗ 
heit derjenigen einzelnen, die uns die Natur 
mit auf die Welt gab. : Man ſtudirt, fagen 
einige, man ſucht fein Talent; oft verfehle 
man es: das Genie entdeckt fich felbft. Das: 
Talent Fann vergraben feyn, weil es feine 
Gelegenheit hat, vorzudringen; das Genie 


arbeitet fi) durch alle Hinderniffe hindurch. 


Das Genie erfchafft; Das Talent feßt nur ins 


Werk. - Das Genie widmet fich erhabnen 


Wiſſenſchaften und Künftenz der unbeftimm: 


tere Geift flatterr auf alles: Lun n’embrafle 
qu’une fcience, mais il l’ appröfondit; l’autre 


veut tout embrafler, et ne fait qu’eflleurerz \ 
‚Vefprit rend les talens plus brillans, fans les 


rendre plus folides ; le, génie avec moins 
d’application voit tout, devance l’etude ıneıne, 


er perfedtionne les talens. — Sie ſehen das 
Schwanfen Diefer Begriffe; Gie bemerken: 
Das fliegende Sucken der Haut. Allein, was 
gehet uns das Genie überhaupt an, uns, die 
wir nur bemuͤhet find, Das poetifche — 


finden? 





— 
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finden? ‚Die PR FERER dieſes Teßtern hoffe 


ich Ihnen fo Deutlich zu entwickeln, daß Sie 
feine Spuren nicht leicht werden verfehlen koͤn⸗ 
hen, wo Sie es aud) antreffen. Ehe dieß 


über geſchieht, Taffen Sie uns einen Fleinen 


s & Umweg nehmen, und ſtatt des Subjets das | 


Dbject betrachten.” " 

Sie wollen doch Feine Aeſthetik erfinden‘ = 
FSuͤrchten Sie nichts. Wo man fich kurz 
faffen darf, fpricht man zumeilen mit der 
Schule. Aber Sie thun wohl, daß Sie mir 
zu werftehen geben, ich holte zu weit aus. Ich 


haͤtte in der That Nicht noͤthig gehabt, ‚Hefe 
I Nicki su machen.” 790° 


Wenn Sie mich derjenigen? F werde? ich 
hnen für noch längere verbunden feym " 
v. “Der Stoff der Dichtfunft, nad) einer ger 
wöhnlichen und richtigen Induction find 
Asndlungen ud Empfindungen, Handlun⸗ 
gen mic Empfindungen verbunden, Empfin⸗ 
Bingen mit Handlungen verbunden, Hands 


7. Tungen ohne Empfindungen, und Empfinduns 
gen ohne Handlungen.” — 


Es giebt * einen Sioff, der keius von 
dieſem allen iſt — e 
Naͤmlich Das Raffonemee, Die Defirts 


4 ption u. dergl. m. — Der Grundftoff der 
griechiſchen Bd 
Ber: ift nicht 






e und des franzöfifchen Te⸗ 
Empfindung, fondern. Hands 
zte — Dd lung. 


fung. : Wohent koͤmmts, daß Sie jene eine 
Epopde nennen, dieſe nicht?“ — 

Die Kunſtrichter geben keine andere Urfache 
Davon an, als weil dem leßtern Die Anrufung 
an die Mufe fehlt, und ei er in Profe ge 
fchrieben iſt. —* 

«Laſſen Sie uns alfo noch acht oder zehn 
Verſe an die Muſe hinzuſchreiben, und dieſe 
Profe in Hexameter uͤberſetzen: er der Tele: 





mach nun eine Epopöe? re 
So fiheints. — —— 
— Mnich ‘ 


Wer vermehrts uns, ibn fo zu nennen? | 
«Der Seit des Jomer!” 
Hat der Telemach nicht Erfindung, Mar 
| ſchinen eine reiche und glänzende Sprache? 
«A lferdings; und von daraus folgte ih, 
daß hierinn noch nicht dasjenige ſtecken koͤnne,/ 
was wir poetiſches Genie nennen. Erfin⸗ 
dungen zeigen mir nur den Grad des Wißes 
und- der darunter mitbegriffenen Seelenkraͤfte 
ihres Erfinders an: Boccaz hat mehr erfun⸗ 
den, als Homer. -. Eben das gilt auch, von 
den Mafchinen, und zuweilen nicht einmal. 
Somers Sprache ift bey feinem brittiſchen 
Ueberſetzer eben fo veich und glängender, et 
beym Homer feldft.” — 
Der Plan und die Anordnung dieſer fun 
denen BEINEN, und Mafhinen — = 
| Sind 


I « 


4 
ui. Zu Ze oz Pr 


f [| 
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“Sind: ein Beieis von dem € Sinidı 
Ihres Urhebers.” i 
Vielleicht das große Game? - AT 
4 Das Ganze iſt im Serkulifus * 
größer” — | 

Mit Ihren wunderlichen Vergleichungen 
Wo ſteckt denn der theure Unbekannte, der 


* Genius des Homer? Denn ich empfinde 
F- freylich, Daß es nicht Die genannten Eigen 


ſchaften find, die mich bey der. Leſung der 
Ilias und der Odyſſee fo gewaltfam mit fich 
fortreißen, und dieſes Feuer in meiner Seele 
juruͤcklaſſen, das mich über mich ſelbſt zu er: 
"> heben ſcheint. Ziehen Sie die Wolfe unter 
ihm hinweg! — 

-# Erfchrecfen Sie nicht; ‘ fein Anfehen würde 
Ihnen beſſer gefallen, als fein Dame. Er 
heiße — mit Einem Worte, und ohne en 
5 ich nenne ihn Betrug ” — 

Faſt möchte ich lachen, ftart zu erfehrecfen. — 


.»#%eteng einer hoͤhern Kingebung — 








Nicht anders! Der beftändige Ton der nz 
—— die Lebhaftigkeit der Bilder, Hand— 
lungen und Fictionen, die ſich uns darſtellen, 
als wären wir Zuſchauer, und die wir mit be: 
wunderndem Enthuſiaſmus dem gegenwaͤrti—⸗ 
gen Gotte zuſchreiben: dieſe Hitze, dieſe 
Staͤrke, dieſe anhaltende Kraft, Diefer übers 
1 velfeigende Strohm der TER der. ein 

* Dd 2 
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beftändiges — um uns her Wade und 


uns wider unfern Willen zwingt, an allem 


gleichen Antheil zw nehmen — das ift die 


Wirkung des Genies! Wenn Bodmer das 


kann, fo iſt er unfer Homer!“ — FIT 


Sie lehren mich in der That Die ——— vis 
animi, das os Graium und rotundum aus 
einem ganz neuen Gefi chtspuukte betrachten. 
Die Illuſion des gegenwaͤrtigen Gottes — 
die Inſpiration — die viuida vis animi — 
ſo iſts! durch ſie allein konnten Erdich⸗ 
tungen Wahrheit werden! 

«Sie werden mir zugeben, daß dieſe Kraft, 
die ich in Beziehung auf uns Trug oder 
Illuſion nenne, diefe Kraft, Die Natur wie 
gegenwärtig in der Seele abzubilden, in Ber 
ziehung auf den Dichter diejenige entfchiedene 


und hervorftechende Eigeufchaft fey, die wie 


uns unter dem Damen Des -poetifchen Genies 
auch da. denfen, wo wir uns von unfern Be: 
griffen nicht immer Rechenſchaft zu geben wiſ⸗ 
fen, Sie fann weder durch Kunft, noch durch 
Fleiß erreicht werden; fie ift einigen, und 
zwar den wenigften, Geiftern eigenthümlich ; 


kurz, fie ift das Genie, Dieß ift feine Des # 


finition: aber es ift Erfahrung, es ift Ges. 


fühl. Durch fie bewegt ſich Alles, lebt Alles, 
handelt Alles; der Lefer ift, um mid mie 


vor Worten ——— bey den Ver⸗ 


ſamm—⸗ 


— J = ä 
N 
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Henmlungen und Streitigkeiten der Zomeri- 


durch einen Deitten etwas erzählen laͤßt; Der 


Geiſt des Dichters reißt ihn mitten unter Die 
Verſammelten; die Gegenſtaͤnde frappiren 


ihn ſo ſehr, daß er ſie nicht zu hoͤren und zu 


ſehen ſcheint, ſondern fie wirklich Hört und 


ſieht. — Der Gang feiner Verſe ſogar nimmt 


Autheil an diefer "allgemeinen Action: ein 


Herameter tritt einher, wie eine Armee. Alle 
feine Charakter haben ihr befonderes und eiger 


nes Gepraͤge; das Genie drückte fein Siegel 


darauf. Darum machen fogar die aͤhnlichſten 
Charakter veränderte Erfcheinungen,, und 
nichts, es fey belebt oder unbelebt, tritt ohne 


u. ‚Diefen bezeichneten Charakter auf, der feinen 


u in der unbegreiflichen Vigeur des 


Geiſtes hat. Alles, fagt Ariftoteles, har 
beym Homer Sitten; es ift Faum zu glauben, 
wie wenig Zeilen: in einem Werke von dieſer 


Länge blos der Erzählung gewidmet find. Die 


. Sentiments felbft, Die bey andern Schriftftel: 
‘| . Kam ermüden, zeigen hier die Erhabenheit ie 
rrer Abkunft; ſie find Funken aus der gluͤhen 
den Hiße des Genies, reine, geiſtige und 
ſublime Funken ohne den Rauch des Schwär 


tzers. Seine Bilder, feine Gfeichniffe find 


uns original, weil unſer Auge nur auf der 





Oberfläche 'hangen' blieb, Durch’ weiche das 
2 ad3. Auge 


⸗ 


a — 


Auge des Genies weit hindurchgebrungen war; 


der ganze Anſtrich wird uns neu, weil er feine 
Farben von dem wiederftrahlenden Feuer des 


Dichtergeiftesherübernimmt. Homers Worte 


ſelbſt find, nach Ariſtoteles Ausdrucke, leben⸗ 


De orte, Ausfhwünge, der redenden Gott: 
heit oder) Muſe, die die Dinge Durch Worte 
um fich her erfchafft, und uns zu Zufchanern F 

ihrer Schöpfung zulaͤßt: lichthell, warm und 


handelnd ſind Beywoͤrter der Bomeriſchen 
Sprache. 7. 


. ‚#gafen Sie mich über das, was ich Ahnen 
eben itzt in dem unphilofophifchen Stile dee: \ 


Empfindungen gefagt habe, einige kaͤltere, viel: 
leicht begreiflichere, YUunrerfungen ‚machen. 
Die Eigenfchaft des Genies, die ich Durch 
Kraft andeutete, ſcheint in der That eben das 


zu ſeyn, was man mit andern Worten eine 


bildliche Empfaͤngniß der Objecte in der Seele 


nennen könnte, — ‚eine Wendung in der Art 
zu denken, wodurd jeder, beftimmte Gegen: 


and, mit allen feinen Verhaͤltniſſen, * 
hungen und Phänomenen, mittelbar oder un: 
mittelbar, zur Individualität des Dichters 
uͤbertritt. Die Imagination iſt alfo von. dem 
poetiſchen Genie unzertrennlich: ‚aber ſie iſt 
dieſes Genie nicht ſelbſt. Vor ihr her geht 
eine andere Kraft, die Knfe der Beobach⸗ 
tung, welche mit einer dritten ausuͤbenden 

ver⸗ 


A. 


⸗ 





— 
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verbunden feyn muß, die ich durch Alugbeit 
des Genies ausdrücken möchte, weil fie fih 


nicht fowol auf das Beobachtere in dem Bor: 


wurfe, als auf das Werk des Künftlers, und 


auf deffen Wirkungen in dem Herzen und 


Vrerſtande des Zuhdrers oder Leſers bezieht.” 
¶Dieſe Begriffe find mir zu abftrart, 
gch will ſie Ihnen durch ein Benfpiel aus 


einer verwandten Gattung zu.erläutern fuchen. 


Sielding befaß unläugbar eine Fähigkeit, Die 
Mate in ihrer verborgenften Werkſtatt zu be: 
lauſchen. Aber. diefe Fähigkeit war nicht-bild: 
fich; er gab feine Beobachtungen fo ſtuͤckweiſe 
von ſich, wie erfieempfangen hatte; Die Gabe 


der Nachbildung war einem andern Geiſte, 
Richerdfon, vorbehalten“ Daher fömmts, 
daß man den nachbildenden, obwol richtig und 
vortrefflich beobachteten, Sceuen des erſtern 


den Zwang anſieht, wie z. Ei in der tragiſchen 


Beſchreibung der Henderſonſchen Familie, in 
den traurigen Scenen zwiſchen Nightingale 


nd Miß Naney, und beſonders in der hei: 
terern Scene: zwiſchen Jones und Sophia 
iim naͤchſtletzten Kapitel, die alle unter Richard⸗ 


ſons Gebiet gehört hätten, Die Dritte ges 


‚nannte Eigenfchaft, Die Klugheit des Genies, 
vermiſſen wir bey eben dieſem Schriftfteller 
an derjenigen Stelle, wo er, indem er den, 
se 66 


D4 auf 





— 


auf Koſten ſeines po 


Gefellſchaft feiner Braut bringt, die unbehut⸗ 
ſame Anmerkung macht, Daß die beyden Ger 


liebten vor dieſem Umſtande weit feuriger gee 


weſen wären, einander in Die Arme zu laufen, 
als itzt, da ihren Wünfchen wicht Das. mindefte 


im Wege war, Diefe Beobachtung Fann nach 


der Natur ſeyn: ſed non crät kie locus Anz 


ſtatt das Intereſſe des Leſers zu verſtaͤrken 
ſchwaͤcht der Verfaſſer es, und weg iſt die an 
genehme Illuſſon, die uns bis an das Ende 
des Werkls mir ſich hätte fortreißen folfeni” 7 


“Diefe drey Eigenfchaften find alſo der 


 poetifchen Illuſion befoͤrderlich; nur bitte 
ich, ſie nicht fuͤr die einzigen weſentlichen des 


poetiſchen Genies zu halten, und bey dem 


Worte Imagination meine zwiefache Erklaͤ 
rung hinzuzudenken, damit wir den Begriff 


deſſelben nicht mit dem Begriff dev. Metaphy⸗ 


ſiker und einiger ſchweizeriſchen Dichter und 


Kunſtrichter verwechſeln. 3 
Iſt aber nicht das, was Sie bildlich den: 
Een nennen, eben das, was in unſern Aeſthe— 
tiken die Vollkommenheit des ſinnlichen Aus⸗ 
drucks heißgzze 


“, 
4 “ira. zZ 
J r J 


“ Keinesweges! — Die erſtere Bedeutung 


iſt adaͤquat, die letztere nicht. Sie werden mich 
aus folgendem Raiſonnement naͤher verſtehen. 


2 Ich 


oetiſchen Charakters glück 
lich gewordenen, Jones zum: erſtenmal in die 
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Ich feßte das Kennzeichen des poetiſchen Ge: 


ies in die Illuſion einer böbern Einge⸗ 


baung. (Von der hoͤhern Eingebung hernach; 
itzt von der Illuſion.) Um dieſe Illuſſon de 
vorzubringen, ſage ich, muß der Dichter die 

beobachteten Gegenſtaͤnde bildlich denken, und 
mit Wirkung ausdruͤcken koͤnnen, welches zus 
ſammengenommen ich unter Nachbilden be: 
greife. ı Das Nachbilden iſt alſo derjenige 
hoͤchſte finnliche Ausdruck, der die Illuſion 
erreicht; da hingegen der hoͤchſte ſinnliche 
Ausdruck, oder die Vollkommenheit des ſinn⸗ 


lichen Ausdrucks, ohne Jlufion da feyn kann. 


Nehmen Cie die erſte befte Tirade aus den 
Trauerſpielen der Sranzofen. Sie haben poes 
tifhen Stil, ui Vollkommenheit des finnlis 


E: hen Ausdrucks; Sie haben richtige Beobach⸗ 
"tungen, (denn Voltaire beobachtet die Natur 








nicht felten eben fo gut, als Shakeſpear ſelbſty 3 
aber. ſie haben feine Nachbildung, - denn Sie 
haben Feine Illuſion; welches Sie daher zum 
Zeichen Ihrer Unzufriedenheit Deelamation 
ſchelten. Sch enthalte mich mie gutem Vorbe⸗ 
dacht der Wörter Sinnlichkeit, Begeifterung, 
Machahmung u. ſaw. weil fie mir alle zu viel 
ner u Weg fügey- N tat: a 
Weäun ich Sie aber rechtibegreife, fo zielt 
here ganze Theorie dahin ab, Die Dichtkunft 
im einer bildenden Kunſt zu machen. 
Dd5— «„Nicht 
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ER Nicht | in dem Verftande, worinn S Sie a 
und die Kritici diefe bildende Kunft nehmen. Ka 
Warum wollen Sie nicht bey meinen eigenen 

Worten ftehen bleiben, da ich ausdrücklich be: - 
haupte, Daß das Weſen der Dichtfunft nichts 
anders, als die Jllufion einer 5* Cinge 2 
bung fey?” — 

Die Durch Nachbilden ‚hervorgebracht 
wird — die alfo auf finnlichen Begriffen bes 
ruht. — Iſt das nicht ein bloßer Wortftreit? - 

«Da haben wir ja die Gefchichteder Diſpu⸗ 
tationen! Sie zerren mich mit Gewalt in yhre 
Lehrbücher hinüber, mie Denen ich doch nichts 
gemein haben, darf, noch will. So bald Sie 
mir den Begriff unterſchieben / daß mein 
Nachbilden, und die Sinnlichkeit der Aefthes 2 
tifen einerley ſey, (eine Verwechfelung, Die 
ich eben verbeten zu haben vermeynte): fü gez 
ben Sie der Poefie augenblicklich Die weitefte 
Ausdehnung: denn das Fleinfte Epigramm iſt 
eine fi nnliche Idee. — Und wollte ich mich 
einmal erſt in das Fach der ſinnlichen Ideen 
einlaſſen, ſo wuͤrden Sie mir ſo viel Mitte 
Gattungen zwiſchen dem concreteſten Boca 
ſchen Ausdrucke und der abſtracteſten philofpe 
phifchen Diction erfinden, daß die Beredfome 
keit felbft Poeſie heißen, und die Geſchichte, 
in dieſer Abſicht, von der Fabe nicht mehr 
unterſchieden werden koͤnnte . Ich ſehe en | | 
J Es nicht 
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2. 


nicht ein, was uns mit verworrenen Se 
fen gedient ſeyn fann, da es eine ſo große Eon 
dem des Gegentheils giebt?” 


“ n 


Wenn Sie Betrug, und höhere Eingebung, 
ünd Betrug einer höhern Eingebung — Evi: 


denz nennen wollen: fo weis ich in der That 


nicht mehr, was beſtimmt oder unbeſtimmt 
denfen heißt. 

Sie wiffen es gewiß, fo bald Sie nicht die 
Huc ſondern den Ketn, nicht das Wort, 


J fondern den Sinn denfen.. Könnte ich Die 








Wirkung, die der Poefie allein eigen ift, Durch 


Worte vonengerer Beftimmung, und gleichen 
Unfange ausdrücfen, ich wollte. Ihnen Diefe 


auftöfigen herzlich gerne aufopfern. ” 


‚Gut. . Der Baumgartenſche Grundfag 


F A Ihnen unadaͤquat. — Es fen darum! — 


a die Nachahmung der fehönen Natur? — 
«“„Als Grundſatz, nicht als Mittel.” | 
Und das Crameriſche Prineipium der Ber | 


$ geerung? Al 


«Wuͤrde meiner Idee näher fommen, wenn 


= es fich nicht nach‘ der ‚beygebrachten und: ge⸗ 
woͤhnlichen Erklaͤrung uͤber alle Gattungen 


der Proſe erſtreckte. Der Zuftand des Dich: 


ter ben: der Compofition ift freglicy eine Ber 
j geiſ erung; aber ſo iſt es auch der Zuſtand des 
| U — mr fogat des Geſchichtſchreibers, 


weil 
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weil es bondabar waͤre, wenn der letztere nicht 


gerade fo viel lebhaften Antheil an feiner eiger 
nen Arbeit nähme, ‚als der erftere, Ich fage, 
näher: denn geſetzt auch, Sie wollten Begei— 
ſterung für Inſpiration feßen, fo würde diefer 
Gas, für fich ‚betrachte, mir unfruchtbar 
ſeyn, und etwas ganz anders anzeigen, als 
was ich, meiner angefuͤhrten Erklaͤrung zu⸗ 
folge, zur Abſicht hatte. Es koͤmmt demnach 
blos auf die Frage an, ob dieſe Abſi icht zu 

rechtfertigen, und ob Ihr eigenes Gefühl, ud 
ohne Rückficht auf Klarheit der. —— 
für oder wider mich fey. ” | 


Eben der Dope,den Gie furz & vorher nann⸗ * h 


en, ſetzt Homers Öenie ganz allein in die 
Erfindungsfraft, und Erfindung feheint mir 
in der That von dem Begriff eines Genies 
ganz unzertrennlich zu ſeyn. 
«ch bin nie Willens geweſen, fi e davon 
zu trennen Das Dichterifche Genie wählt 
ſich neue vehicula, weil es ſich in andern nicht 
fo bequem thätigrerweifen kann; ja, es muß ſich 

uns ſogar ſchon ſeiner Natur nach neu und 


oxiginal darſtellen, weil Begriffe, Die aus E 


einer folchen Seele. fommen, von Den gewöhnz 
lichen durchaus abweichen. Die ganze 
Schtierigfeit mit zwey orten suheben: — 
wo Genie iſt, da ift Erfindung, 
da ift echelt da iſt das Original; 


aber 





= 
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aber nicht umgekehrt. Der Witz giebt uns | 
‚neue Seiten. an die Hand; die Beurtheilungss 
kraft und Erfahrung weis fie von den weniger 
F neuen nach allen.ihren Nuancen und Tinten 
abzuſondern; und der Geſchmack ftellt fie, Her: 
moͤge der Anordnung, in ihr vortheilhafteftes 
Lichte. ‚Hat nicht Virgil, haben nicht Taffo 
und Voltaire. neue Erfindungen, neue Geis 
ten? Haben fie nicht Alles, was Jomer 
hat? — Das einzige ausgenommen, wodurch 
er uns Homer ift! — Statius und Silius 
beobachten eben den Gang, bedienen fich eben > 
J der Oekonomie, wie Homer: die Sorm der 
1 %popöe ift aber das einzige, was fie mit ihm 
F gemein haben; es fehle ihnen Homers Genie, 
Wenn Sie alfo wollen, fo nennen Sie auch den 
FT . verfifieirten Telemach eine Epopde: nur hie 
ten Sie fi, eine andere Aehnlichkeit zwifchen 
Senelon und Homer zu finden, als die Aehn: 
lichfeit des Fuhrwerks; eine Art von Ufurpa: 
tion, Die fich Der bel efprir von jeher über dag 
Genie erlaubt hat, — Und nun glaube ich 
berechtigt zu ſeyn, die Gränzen, wodurch fich 
5° Der wißige Kopf oder bel efprit vom Genie 
auszeichnet, meinem Verfprechen gemäß näher 
zu beftimmen.” 00° re al 
guerſt merke ich an, daß die Claßification 
2 ber Gedichte fein Werk der Poeten, fondern 
7 Der Kunfleichter iſt, deren Zweck nur darinn 
Be - | beſtand, 
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beſtand, u; die — * ware, 
zu.erflären. Sie fonnten fich alfo irren, und 
nichts werpflichter uns, ihren Ausfprüchen N 


einen blinden Glauben zu unterwerfen.” — 


“Es gab glückliche Köpfe, die gewiſſe Ber 2 
gebenheiten mit ihren Erfindungen ausfchmüc: 
ten, den Homerifchen Ton annahmen, und 





was fie als Profe gedacht hatten, in Derfe — 


einkleideten. 
“Andere, die ein lebhaftes Gefühl Befaßen, 


druͤckten ihre Empfindungen Outche Syt hr 


benmaas aus.” 


«Diele nahmen Sächer aus dem Bebiet & 


der Proſe herüber, z. E. moraliſche Abhand: 
lungen, aͤſopiſche Fabeln, Satyren, Geſpraͤche, 
und dergleichen, und gaben ihnen durch die 


Verſification, zuweilen auch wol durch die 


Sprache der Poeſie, eine neue Geftalt,” 


“Alle dieſe verfchiedenen Gattungen Famen 
darinn tiberein, Daß ſie ein abgemeffenes Spt: 


benmaas und eine veredelte Diction hatten, 


Genug für Die Kunſtrichter! Sogleich ward 
die Verſification eine Geſchlechts⸗Formel, und 


nun hieß Alles, was verfificirt war, und zu 


gleich eine veredelte Sprache hatte, Poeſi e. 


Wir bekamen alſo poetiſche Erzaͤhlungen, 
lyriſche und didaktiſche Gedichte, poetifche Far. 
bein, poetiſche Satyren, und poetiſche Ge⸗ 


ſpraͤche. 
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ie: | Aus: den: teen wurden Suffpiee 
und Trauerſpiele. “ 


“Bas Diefen Misverfland * — 


* tar, daß manchmal wahre dichteri⸗ 
ſche Genies: fih mit jenen Gattungen des 
Wißes befchäfftigten, und da fie ihr Talent 


nicht verläugnen Fonnten, fd viele nur ihnen 


eigene‘ Züge hineinmifchten, Daß man nicht. 


mehr/zweifelhaft blieb, Gattungen, Die des 
poetifchen Genies fähig waren, ihrem innern 
Wefen nach für Gedichte anzunehmen. Man 


» machte alfo Grundſaͤtze — Grundfäge der 


Nachahmung — Grundfäße des Guten und 
Schönen — Grundfäße des: höchiten finnlia 
hen Ausdrucks: — die alle dahin abzielten, 


I dem poetifchen Genie ein Eigenthum Bee 


x. gen, worauf es gar Feine Anfprüche machte, ” 


«Erwarten Sie nicht, daß ich alle Diefe 
eingeführten Dichtungsarten aus der Poefte 
Paz ta werde; ich überlaffe Ihnen diefe Un— 
terſuchung felbſt, und bitte Sie nur, unſern 


Fr Probeftein Dabey anzumenden, euer Ä 
Sie ihn für brauchbar erkennen. ”° | 


Dieß einzige feße ich nur hinzu, daß ein 


‚ri 


"jedes Werk des Wißes unter der Bearbeitung, 
des Genier wahre Poefie werden fünne, als 
ttun arg ‚aber —— der 
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— 
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u daſſen Sie uns vielnicht Rp meine 
obige Eintheilung der verfchiedenen Stoffe in. 


Handlungen und Empfindungen zuruͤckfehen. 


Handlungen vor fi nehmen nur daduch die 
Farbe des dichteriſchen Genies an, daß ſie 
uns durch die Illuſion, deren ich erwaͤhnt Habe; 

gegenwaͤrtig zu ſeyn ſcheinen. Empfindungen 





koͤnnen dem Anſcheine der Inſpiration nahe 


kommen, und wie aus einer hoͤhern Eingebung 
herfließen. Wenn alſo irgend eine Dichtungss 
‘art, vermöge ihrer innern Natur, Poeſte 
iſt, fo muß eg die ’Epopöe und die hohe Bde . 
feyn. Der Dichter Der Epopde bediene ih 
Daher fogar eines mechanifchen Mittels, uns 
in dem Wahne der: höhern Eingebung zu ers 
halten: er: ruft in allem Ernft eine Gottheit 
an, ihn zu infpiriven; und wenn er der große 
Genius ift, der er feyn foll, fo wird er ſich 


Durch die Gewalt, mit der er fich unferer ganzen { 


Seele bemäcdhtiget, unfers Glaubens fehon zu, 
verſi ichern wiſſen. Iſt er es nicht, oder iſt er 
es in gewiſſen Augenblicken nicht, deſto ſchlim⸗ 
mer für ihn; er betruͤgt uns nicht länger! — 
feine Henriade betruͤgt ung nicht länger! — 
Warum mußte er fich Doch Gewalt anthun, um 
uns zu überführen, Daß er nur ein bel efprit 
iſt! — So wahr und unzweifelhaft fcheint mir 
Diefe Betrachtung, daß ich mir ige die Urſache 
anzugeben getraue, warum die Kunſtrichtet 

und 








und Leſer von Gefchmack mehr Einwürfe wis 
Der: die Odyſſee, als wider die Ilias ausger 
ſfunden haben. ‚Homer ift in jener, wo jr 
lich, noch erfindungsreicher, als in diefer; 
Fabeln der Odyſſee find amufanter, — 
der, lehrreicher und wichtiger, als die Fabeln 
der Ilias. Wenn das dichteriſche Genie in 
Der. Erfindung, in der Defonomie des Ganzen, - 
in der Neuheit, in dem Original⸗Schwunge 
beſtuͤnde, warum gefiele uns jenes Gedicht 
weniger, als dieſes? Iſt es nicht der Mangel 
einer unwiderſtehlichen Inſpiration, der uns 
erkalten läßt, und uns unzufrieden macht, ohne 
daß wir. eigentlich. ſagen koͤnnen, warum? 








1 Man merke an Dem Urheber. der Odyſſee den. 
alternden, obgleich ungemeinen Geift; man 


merkt Den; weifen — autor: ar den. 
Dichter Der FJlias, R——— 


Won der Ode * iche ich wol nichts zu er⸗ 
J wahnen. Man muß die Davidiſchen Geſaͤnge 
4 — ſchlecht geleſen haben, weun man nicht 

eobachtet hat, wie unendlich Hoch fie die Vor— 


k ſtellung einer göttlichen Eingebung über alfe 


I andere Oden erhebe, und wie glücklich diejenis 
—— Dichter geweſen, die eine ahnliche Sr 
m uns hervorzubringen twußten.” _ 


Pr jeh! 


⸗Das Drama befchäfftigt ſich mit Sand 
—— das tragiſche Drama mit traurigen 
‚at Samml. A Handı 


j 
i 


— 
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Handlungen. finde BER $ “ba hier die . 
dichteriſche Kraft ein Requiſit fey, und glaub, 
daß das Trauerſpiel durch einen. R— | 
ten Stoff , durch eine gewiſſe Conventional⸗ 
- Wahrheit des Dialogs, durch eine vortheil⸗ 
hafte Anlage, die das Werk des Geſchmacke 
ft, und’ aus der die theatraliſche Illuſion 
entfpringt, feine: Beſtimmung ſchon erreiche 
habe. Ich ſetze dası Tranerfpielialfo inners 
halb der Graͤnzen des bel eſprit; undifage) 
ein Trauerſpiel fey Fein Gedicht, » Eineiame . 
dere Frage-ift es, ob Diefes Zrauerfpiel ihe 
durch den Einfluß des dichteri ifchen: Genies 
eineneue Stärfe: erhalte; und dieß bejahe 
ich. Wenn uns alſo in der Shakeſpearſehen 
Beſchreibung der Felſen von Dover, nach 

Addiſons Anmerkung/ der Gegenſtand fo 
fuͤrchterlich wird, daß wir ſchon durch die bloge - 
Borftellung den Schwindel, bekommen; wenn. 
uns die Wahrheit feiner, firtlichen Gemaͤlde 
oder. Nachbildungen fo. gewaltfam — | 
Daß wir nichtmehr Zufchauer, fondern eteur 
find: ſo zeigt dieß dlos an, von wie weit his 









herer Act die dichteriſche on ſey, ale 

jene theatraliſche, die ich Das Werk des 

ſchmacks genannt habe; und. beſtaͤtigt den 

Satz, den ich ſchon im Vorwege behauptete, 

Daß das Dichterifche Genie ſich, durch ſeine 

re RE Fönne, die 
3 ‚Der 








ee 
nn 





"> 48 









—— — 


— baf * ſie uns. begreilih macht / wiet die Trago⸗ 


iſon/ eines RZowe uns ruͤhren "ug eins 
— ern toͤnen * | 
—— —— h3 
A ar uni ud BEN DE 


a eines Racine, eines ehr. 








er kann aber ein mißiger — * Bar 
fagt man mit Recht, Daß es feit Erſchaffung 
der Welt kaum — oder Posten ‚gegeben 


— habe. wa 









. “Die, — die ein h —— fe mag 
angebohreit | ee LIE m,» in der. Bear: 
beitung gewaiff | er} IF es aͤußert, wird 
gleichfalls Gemieg, So ſagt man vom 


Otway/ er habe . 2 ie >; m Moliere, 





ex habe ein konnſchet gehabt. Laſſen 
Sie uns aber diefe beyde — Genies 
| vom — Genie wohl terfcheiden. ” 


“Wenn meine Unterſuchung feinen weitern 


* Nuten hat, fo dient fie Doch, Die ewigen Strei⸗ 
”  tigkeiten der neuern Kunftrichter über das 


Wort Dichter und Derfificateur auseinander 


| zu feßen. Uebrigens zn ich, daß ich mich 


ie.’ e 2 zu⸗ 





era keine ——— —2* —* DE 
an alas) Sala „arg | 
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"einem danſhen ——— 
# das —— 
1} Seide eines S Statden 
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1 J 4 “we. en“ Pi P 
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14: VRR pflichte ie * ben, 
—J— daß die vorangefchickten Erlaͤu⸗ 
tungen nut wenigen Leſern inter, denen 
weder Sie no ich, eine Stelle verdienen 
‚möchten, verftändlich und. zureichend ſeyn wer⸗ 
den. Das vorige Jahrhundert, das uns mit 
ſeinen excerpirten Folianten und eutlehnten 
Materialien ſo laͤcherlich vorkoͤmmt, hatte doch 
wenigſtens den Vortheil, beleſen ſeyn zu duͤr⸗ 
fen, wo gerade nur dieſe und feine andere bez 
ſtimmte Art der Erfenntniß erforderlich war. 
Wir hingegen ſprechen lieber in Rächfeln, als 
daß wir uns die misfallende Mühe geben foll- 
ten, ein paar. Schriftſteller anzuführen, die 
uns EN einmal ein Licht aufſtecken koͤnnten. 
— Ce a‘... Fra: 
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——— ihm gi Genige * 
ten, gelegentlich bey einem zweyten Abdrucke, 
eine Stelle unter ſeinem Tert einzuräumen? 
Allenfalls ift es mir auch , Ihnen — 


horcht zu haben, und Ihrer Ge Beni 

einem höhern Grade ” Kla ar — 

gwehznzu ſeyn. en: =, 
} } j { —* 2 } st. - 8 —— 





Der Rame Thorla 
fömme in dem Verzeichnifle, das’uns OL. 
Worm aus einer alten. Handfchrift von den 
Skalden gegeben hat, nirgends dor Unter 
den däntfchen Sfalden find die beyden Thora⸗ 
ren Cofftunge wie Worm fie nennt, rich 
tiger aber, —* der alten norwegiſchen Chro⸗ 
nik des Snorto Stüurlefon, Thorater Kor _ 
tunge, und Thorar Loftunga, — 
auch koͤnnte Thorlae yus, oder beſſer, Thor⸗ 
leikur Fagre mir Mein Skalden a 
werden, wenn nicht gewiſſe Zuͤge im vierten 
Geſange bewieſen, daß er lange vor Knud 
dem Großen gelebt haben müfe, unter dem — 
und Svend Ulffen oder Eſtrithſe die ang 
führten gebluͤht haben, Weder © Saro noch 
irgend ein isländifches Fragment haben ung 
etwas von ihm aufbehalten: ich begnüge mich 
daher, anpiimerfen, daß der Rome dieſes ſo 

wie 


er —— 
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f - Worm von ihm geliefert hat, und von der Sie 
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wie faft aller ee FR ‚eine poetifche 
Zuſammenſetzung ſey, und die Idee eines 
Donnerbades (Th. 
der⸗Gott, und Lau, ein Bad) und einer 
Zimmels3ühge (Zimin der Himmel, Tung 








die Zunge): bezeichne, welches leßtere in der 


Eddenſptache eigentlich die Metapher eines 
Sterns iſt. 

Vielleicht iſt es Ihnen mhk, sumider, wenn 
ich Ihnen die Namen der Dänifchen Skalden, 
nach morm und Snorro, herſetze. 


bor, der Donner oder Don: 


— 


Der aͤlteſte bekannte Skalde unter den Daͤ⸗ T 


nen ift König Siseno, deffen Gefhichte Sie 
* aus den Saxo Grammatikus fenten, ‚von 


welchem ‚Delin- zuweilen ohne bifterifchen 


. ‚Grund abweicht.’ 
+ Ihm folge Starkarber (Sterkodder) 


der Aeltere, von Dem uns noch verſchiedene 


Sagar oder Gedichte übrig geblieben find, 
König Regner Kodbrog (er fey nun der 


befannte König dieſes Mamens, oder ein 


' Abenteurer, wie Mallet nach Vermuthungen, 


denen ich in der Geſchichte den Zugang ver⸗ 


ſchloſſen wuͤnſchte, annimmt) war ein großer 
Skalde. Außer der. ſchoͤnen Saga, die ung 


eine zerſtuͤmmelte und untreue Ueberſetzung in 
den Monumens Celtiques eben dieſes Herrn 
rg finden , rn * * einige kleinere 

| — Frag: 


416 — — 
Fragmente uͤbrig geblieben‘, die unter den 


Aiampe = Difer des vorigen Jahrhunderes, | 


wiewol ziemlich verfaͤlſcht und — et, L 
vorfommen. BB 
‚ Unter. —* Regierung oliher Dragde 2 
Skald, der Sohn des Bodda J 

Unter Knud dem Rleinen Sa nfen 
oder Lodin Anud) lebten Tritur SEald, 
Rodgeir Aflaforı , Thoralfur Praftue 








ya j Olaus Thordsrfon. (Olafur Thor» Sr 


Oarfon) 3 
—* Svend Tiuſtiag der einzige Ottar — 
Svarte. J 


we Anud dem Großen ade Reichen, 
igvardus (Sitwetur) Skald, Orrar 
Sparte, Thoraren (Thorsrer) Loftun N 


Halvardur, Hareksbleſe, Berfe Torfafon 
(den die Snorronifche Chronik nicht anführt), ER 
Steino (Steien) SEaptafsn, Arnor J Ja 
laſkald, Odar Keptur. Ku 

Unter Svend Alfivafön, der einzige Tho J 
raren Loftunge (Thorar Loftunga 
Unter Svend Ulfſoͤn oder —S— —4 
Thorlachus (Thorleikur) Fagre, Thordur 4 
RKolbeinſoͤn. 


Unter Knud dem Seiligen, Ralfır Ma: $ 5 


nafon, Skule Illugaſoͤn CT Illaguſon) Mar⸗ 
tus Skeggiaſoͤn. 
Unter Det Zmund, Zaldor Sapaldre 
Un⸗ 





— 
Be  _ 
nn — „> 
h 
- 


En Toordarfon, Tate 
geir Danaftald, Sugu Valde. 





47 
“Unter Svend Seifand in Grat, 
Einar SEulefön. 


Tunter Waldemar Anudfön,, Thorftein 


— Arnhaldur Thorvaldſoͤn. 
Unter Knud Waldemarſen Chorea 
Our Thorgeirſon. 

© Unter Waldemar dem eltern, Glafur 
eir Thorfaſon, Thor⸗ 





Unter Strutharald Jarl, Thiodolfur = 


ur ae 
x Unter Sigvald Yarl, Thordur Sig- 
valda Skald. 


Unter Sareker Thorkildſoͤn Thiodalfor 
Arnaßn. 


Unter Thorleifar Sin Spala iode 


* für ur Hvine. 





Behy Gelegenheit der hörronif hen € hro⸗ 


if muß ich anzeigen, Daß ich nur Die Däuifche 
| Ueberfegung nach der neuen Ausgabe des fel- 


Ancherfen zur Hand habe, Die aber von Feh: 
lern wimmelt, ungeächtet ſchon der jüngere 


Bartholin in feinem Werke de cauflis con-- 
emptx a Danis adhuc gentilibus mortis viele 


derſelben angemerkt und berichtige hatte 


Von der Beftimmung und dem Charakter 


der Skalden könnte ih Ihnen verfchiedenes 


gen, wenn ich weitläuftig ſeyn wollte, - Dieß 
Re 5 eine 


einzige kann ich nicht-übergehen, Daß fte, ver: 

möge ihres Standes, als Räthe und Freunde vB, 
ihrer Könige, verbunden waren, beh den Krie⸗ 
gen, die gefuͤhrt wurden, (zumeilen, wo die 
Gefahr nicht deingend war, unter einer de _ 
deefung von Schilden, welche daher Skiald⸗ 
boͤrg genannt wurde) zugegen zu ſeyn, und“ 
nichts zu befingen, als wovon fie. Augenzeuge _ 4 
waren. Schmeicheley und Erdichtungen konn ⸗⸗ 
ten dabey nicht leicht Statt haben, weil man 
richtig genug Dachte, fi Durch Verfälfchun: - 
gen beleidigt zu finden. "Olaus Verelius ın _ 
nott. in Hervararfaga, cap. ı 9... Th. Barthos Rt 
linus antiqu. Dan. Er: cap 0 0. | 


— 
= — — 
14 * 











2 * * 
Iſts Bragas Lied m. 
Braga oder Bragar wird der Apoll des 
alten Rordens genannt. Man thut uͤbel, 
das Syſtem der Nordiſchen Mythologie mit 
denm Griechifchen zu vermiſchen, wie faſt alle 
Ausleger gethan. Von ihm heißt die Dicht 
kunſt Bratzur, und ihm zu Ehren ward der i 
Bragebecher (Bragefull) getrunken, den 
Dontoppiden im Dänifchen Atlas, 1 Di 
675. vermuthlich durch Scheffern, fo wie 
Diefer durch Die Dänifche Ueberfeßung des 
Snorro, verführt, mit dem Minne oder > 
Minde⸗Trunk verwechſelt. Von ihm haben 
Tyan die 


— 
* 4 i 
* # ü — 3 
er a Im u N 7 ud ww? 00 use — 








Die lyriſchen Schemata; Zieht: Tou⸗ 
bragur und Hakabragur den Namen: die 
ibrigen | eißen Runhenda D * erskeit 
Diife, tut ola, Kinflingf iliulag, 
Storbönr, 


ernadar Drapa und ‚Toglag: 
| u Ir — ———— in n Sax. F — E 





5“ 


F ————— I J er 


Au) ae Doale,] u wa) 
Es gab verjchiedene — von Nor⸗ 


= nen, die fich bey der Geburt der Kinder eins 





— ſanden, um ihnen die Zeit ihres Lebens zu be⸗ 
ſtimmen. Unter dieſen waren einige goͤttlicher 
I Herkunft (Askungar), andere aus dem Ges 
ſſchlechte Der: Alfen, —— und noch 
andere Töchter der Zwerge. Saͤttr Dvslens;) 


Sumar eru Asküngariv no I 
Sumar eru Afküngar' "7" 
Sumar Detıer ET 


TEE „Ed, 15. 


| der Nornen en Nah ——— — 
Geburten, bey Zweykaͤmpfen, Schlachten 
und andern Borfällen des Lebens. Zu ihnen 
hören, Diejenigen Difen, deren die Nigla 
ein alter noch übrig. gebliebener 5 
| erw, und Die Derradur ein, Gewebe, au: 
ak lichem oewethe weben ‚geiehen. Ver 


— 4 Wie 








— Ser des — wird aue 
Kand A „der Gott. der Landfehaft,, in Eittill 
ORAUMSENNE, Sara genannt, einer Der 
Hauptgoͤtter Des alten Nordens Don ihm 
hat —— 
* Namen. ——5 * 

7 nord]... 41 r — * 9— 

— der — * er — Rieſe 2 
sd Halbgott genannt: Bartholin am anz 
geführten Orte, ©: 376. rechner. ihn unter Die 
oberften Goͤtter, deſſen Name no Impreca⸗ 
tions⸗Formeln uͤblich war; 3. — — 


Folkmygi Aat AyJjaan 
Freyr ok ‚Niordr af jordum: h 


IE Rat AUZE 


Frey und Kiord Haft die Hafer bes Volks 
von der Erde hinwegfliehn! tra 


Als einen Sänger finden Sie ihn in * ver⸗ 
kuͤrzten Edda des Herrn Mallet, mit Skada, 
it Gemahlinn, wetteifern. Ich kann mi 

diefen mythologiſchen Erörterungen hier 

nicht verweilen, da Gie ohnedieß Die dahin ger 

.. Punkte in meiner Dänifchen Edda, 
Die 
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die ic Ihnen vor kupm überfande ha, . 
ſelbſt nachleſen werden. Era — 


30 GER ER = elle > 
MNimers Saupt] Bun: 
5 eine kam Odin zum einer, dent Bes 
E- iger des: Benrinens der Weisheit ‚iundierbat 
ſich einen Trunk. Da ihm über Diefes abge⸗ 
Schlagen ward ſo gab er dem Beſttzer ein 
Auge zum Unterpfand ſeiner Grfenntlichfeitz 
er traͤnk, und fand ſich mit ausnehmender 
— und Einſicht begabt. — 


eo 


im eg Jin — Min ig" um 
fuͤt ſich und feine Legionen einen guten Rat 
au holen. - Aſkur Ygdraſill a ke 
gefehlägen werden; dan fuͤrchten ſich Himmel 
Ed «de: Benn fo ſpricht 7% 
Zeimdall laßt das erhobene 












Doin Befpeihr (ic erımen 
in.beipricht mit Dem aupte Mi 7 
u f we Edda a. al Y 


Fr n 
ao ml is m * ER 
u; Der Ser, vom Zah Si Gofenlic> 
„nämlich der, Sel⸗See, bob fih von Sande 
"  bolm nach Sirfehholm a obreiiet, und Weet 
Meilen im Hanfange Me | 


f 






) Mir haben Erfanbniß, , eine — bi 
„se Mipts unferer Sammlung einzuverleiben, 
‘welches naͤchſtens deſchehen wird. J. S. 
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Sigtuma,] Fa nk 4 

Die ehemalige Hauptſtadt des Odin, ver⸗ 
muthlich ehe derſelbe ſeinen Sitz in Daͤnne⸗ 
maͤrk nahm⸗ veil er über € Schy 





tier ¶ Ruß ⸗ 
land) und Schweden nad-Däntiemarfige 


kommen iſt. Sigtung heißt. noch jetzo eine 


kleine Landſtadt in Upland, und bedeutet dee 
Sof des Site, (Sigges-Tung), weil Odin 
den Zunamen Sigtge fuͤhrte· Dieſe Bede⸗ 


tung würde man vergebens in derr Edda Des 


Herrn Mallet ſuchen Le rexte,, ſagt er in 


iner Anmerkung P-.45.>. rapportg un; ‚grand 


bre de ces, noms_quc —— Fi K 


u ı# 


re Kehl ‚ler, BE —* * 7 
30 


ip ‚ — —54 
Haie art er er guy, Ohren, e 











bezeigt,, Die vielleicht zu Kl oh x — 
ſchlechtern gewoͤhnt En j als zu ge fons 


Gochieries “rn 80 fee ar Mt 1 


* Sigtuna ward —— ——— N 
©din uriter die Zahl der Me fi den —— * 
aufgenommen, wo’ die zwoͤlf Drotts oder 





Richter ihren Sitz haben, Die unter im das hr 


ur Are, OR | 


I ung In sd IRHIHLTEN WO, 


’ u h Fi fe x 3 ‚ls ar Et 3 age | 


J1 









+ dur = ri * — . * — Fr 
PR - BI SS ae) 
“- 4* — 45 2 5 fi Es ir’ + zus em 13 
. “ 
m — 
Ar 


— — Valaſtialf Sud⸗ 


Ei " SH oder unit ShEchotin zu tedeh 
ı > das Elyſtum in de8 alten Nordens, har feinen 
3 ER von. Palr, den "Erfhlägenen im 
Kriege, weil dieſen ———— bie glückfelige | 
Zukunft Da war. Walbruy ynde, weh 
hes Sard Üıdanerum velftri En ee über 
IL lftole, der Sitz der‘ tederlage,, und, 
BR niche irre, Auch VOLL oder X Wehlitedt SR 
13 ben ihren Ramcu eben * So 
=» H Patäft, ein Hof, ein 9 uber Gh N, 
bdollender den Sinn ‘des Worte Valhol 
dem dieſer ER Himmel, nach dent Mr | 
ruche der Grimnismal —— fünf 
45 und‘ —* —1 Tho * oder ei 
9 ſuge hatte: — | En — lH 
+; , Fimm. hündrar. —— — ara 
Ok, of forum tugum. | —— 
vbua Age, ck a Vathofl. vera, | F * 


Mantanf chvorſtellen etzt bin der Edda 
hinzu, daß der innere Raum forvielen Thünen 
fir die Ankömmifingei dei. —*8 — ner des ‚Tha 
muntu fegia at hitt ‚er undarlege' af-xigi ma 
ganga ut ok inn huerr er vill. Enn that/er 
med ſonnu at ſegia at wigi⸗ ‚er: ——— at 
4— J J. 3 cipa 
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ſkipa hana en ganga i hana. di “ Da —— 
moͤchteſt du ſagen, es ſey wunderlich, wenn 


nicht ein jeder auss und eingehen koͤnnte, wo 
er. nur wolle, Und es laͤßt fich mit Wahrheit 
gen ,. ‚daß. allenthalben ſo viel. geräumige 


Siße oder Pläge als Eingänge find.” 


Dieſes Dalboll hat noch, wie man gemei⸗ 
niglich. dafür Hält, einige, andere Namen, die 
aber der Dichter, meines Erachtens mit Grün 


de, ‚für Nebenbeftimmungen darinn enthalten ' 


ner Pläge oder Derter genommen hat. Ich 
wilf Ihnen Die eigenen Worte der Edda mit 
meiner Ueberſetzung, die ich fuͤr woͤrtlicher, als 
Die gewöhnliche lateiniſche, ausgeben kann, abs 
fchreiben. 

- ;Thar er-enn mikill ftathr er Valafkialf 
heitir. -Thann ſtad a Odinn. Thann giordu 
guthin.ok Thoktu fkiru filfri. Ok thar er 


Hlidskialfin i theffum fal: “That haſæti er ce 
fa heitir. Ok tha er Alfodr fir i chi (et. 


Tha fier hann um. alla heima, "d.i, «Da: 
ſelbſt ift ein großer Ort, Valaſkialf genannt. 


Dieſen Ort hat (beſitzt) Odin. Ihn mach⸗ 
ten die Goͤtter, und deckten ihn mit reinem 


Silber. Und er iſt Hlidſkialfin in dieſem 


Palaſte (in dieſer Halle). Und dieſes wird 
der Sitz (Thron) genannt. Und da iſt es, 


wo Alfadur auf dem Sitze ſitzt. Da über: 
er er alle ORDNEN. Fuss 





Daf 
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Daß valhol auch zuweilen Astgaard ge⸗ 


nannt werde, leider feinen Zweifel. Bar 


tbolin: hat aber nicht bemerft, daß es Diefen 


‚Namen. nur in Beziehung auf Die. Götter 


(Afen), fo wie den erften in Beziehung auf 


die Binberiar, Ankömmlinge oder Helden 
u der Erde, führe | 


Thar neft-giordu their fier borg ; i lan 


heimi er kollod er Asgardr. That kallaz 
‘Troia. That bygdu Gudin: ok zttir theira 


‚ok giorduz thadan af morg tidindi ok 
greinir bædi a iordu ok.i.lopti. Thar er 
sinn ftadr er Hlidskialf heitir. Ok tha er 


‚Odinn fettiz thar i hafzti, Tha {a hann of 


alla heima. Ok hoers mannz athævi. Ok 
viſſi alla luti cha er hann fa. d. i. « Hier 


naͤchſt machten fie ihre Burg in. der Mitte des 


Himmels, Asgaard genannt; dieſe heißt Troja. 
Da bauten (wohnten) Die Götter und ihr Ge⸗ 
ſchlecht, und breiteten ſich nachher ihre Ange— 
hoͤrigen aus, beydes auf der Erde und in der 
Luft. Da iſt ein Ort, Hlidſkialf genannt. 
Und da figt Odin auf Diefem Sitze. Da fiehe 
er auf alle Wohnungen herab. Und auf die 
Werke Aller, Und kennt (durchſchaut) alle: 


Leute, die er fieht, ” 


Sch weis wohl, warum Die Ausleger it in 


dieſer Stelle keine Schwierigkeiten gefunden 


haben. Snorro Sturleſon hatte weislich, 
Z3te Sammil. Ff ſowol 


126 


ſowol in der Edda, als in der Skalda, die 4 
Erinnerung gegeben, daß die Dichter Das _ 
Recht härten, Die Namen der Götter mit ein 
ander zu verwechfeln, und folglih Alfadur, 
Vidri, ja fogar Wider, der Doch ein Sohn 
oder Abfömmling des Odin war, für Odin 
felbft zu feßen. Was ihn aber zu Diefer Um ⸗ 
merfung authorifire Haben koͤnne, begreifeih 
nicht; wenigftens wird es ſchwer fallen, Die 
Widerſpruͤche, die man von diefer Are in den 
alten Monumenten antrifft, blos Dadurch zu 
heben, wenn man nicht vielmehr annimmt, 
daß der alte Snorro, als derjenige unter 
den Islaͤndern, der vor ohngefähr 6Goofahrn 
zuerft darauf verfiel, die einzelnen Götter 
bein, die in den alten Gedichten enthalten | 
waren, in ein Corpus Überzutragen, in den 
Sehler des Heſiodus und Ovidius gerathen 
fey, fie ohne Bergleichung ihres Alters, ihrer 
Berfaffer, und anderer Umftände, in fein Sy: 
ftem aufzunehmen, woraus eine Bermifchung 
der Epochen entftand, wie etwa Die Vermiz 
ſchung der aͤgyptiſchen und griechifchen Aera 
in der Mythologie war, Die den heutigen Ab 
terthums⸗Forſchern fo viel zu fehaffen macht. 
Ich vermuthe fehr, Daß die Fabel vom Alfa⸗ 
dur, Har, Jafuhar, Tredie ꝛc. viel älter, 
fey, als die vom Odin und feiner Abkunft. 
Man legte den letztern die Eigenfchaften der 

| er 








‚erftern bey, und Snorro, der der -Quelfe 
dieſer Uebereinſtimmung nicht. nachforfchte, 
marterte fich, aus zwey verfchiedenen Spftemen 
ein einziges zu machen. 
"Eben daher leite ich Das Einſchiebſel Dieſe 
heißt Troja) in der angefuͤhrten Stelle her, 
welches ohne Zweifel ein Zuſatz des Samm⸗ 
lets, oder, nad Herren Mallets Muthmaf: 
fung, eines neuern Eopiften iſt; wie es ſich 
‚Denn wirklich nicht in allen Handfchriften finder. 
Meine obige Meynung von zwey verfchie; 


I Denen Syſtemen in der Edda wird Durch die 





‚bisher noch nicht widerlegte Hypotheſe des 
ſel. Ancherfen ‚beftätigt, daß Die Göktinn 
Hertha zur Zeit des Gefchichtfchreibers Ta- 
ciitus ihren Siß und Tempel hier auf Seeland 
‚gehabt habe, wo man ißt noch bey Dem ehe: 
maligen Lerhra den Drt Hertedalfieht. Nie: 
mand, dem die Religions:Gefchichte barbari: 
ſcher Völker einigermaßen befannt ift, wird 
‚den Einwurf machen, Daß fich eine Folge dry _ 
verſchiedener Götter: Spfteme in fo wenigen 
Jahrhunderten ‚nicht mit Der Denfungsart 
eines einzigen Volks vereinigen laffe. Als die 
Inſel Rügen lange nah Einführung der 
schriftlichen Religion bey ihren Machbarn 
durchs Schwert genöthigt wurde, den Dienft 
des wahren Gottes auf die Trümmer ihrer 
alten Goͤtzen zu gründen, und den beiligen 
öfa Vitus 





Vitus als ihten —— zu SER F 
wie lange dauerte es, fo war aus dem guten 
‚St. Veit unvermuthet der vielkoͤpfigt Span ⸗,“ 
tehvit, das abſcheulichſte Ungeheuer, gewor⸗ 
den, das je Heiden angebetet haben? Die 
fänmtlichen Nationen der angrängenden Sla⸗ 
ven fhafften fogar ihre Götter ab, um diefem 
‚neuen St. Veit zu huldigen, Dem das fon: 
derbare Schieffal aufbehalten war, Defienfih 
noch. ißt Die tugendhafte Undecimille im 
Papſtthum zu erfreuen hat. — Inzwiſchen 
gebe ich) Ihnen gerne zu, Daß fih aus Ver: 
muthungen nicht viel machen laſſe; und gehe 
weiter. 

Ein neues Synonymon von Valholl und 
Asgaard foll, nad) Bartholins Ausſpruch, 
das in der Edda angefuͤhrte Gladheim oder 
Gladsheim ſeyn. 

Tha mellti Gangleri. Hvat hafdiz Alfodr 
'tha ad. Er giorr var Aasgardr.. Haar 
fvarar. I upphafı ſetti hann ftiornarmenn i 
ſæti ok beidi tha at dema med fer orlog 
manna ok raada um fkipun borgarennar. 
‘That var thar fem heiter Idavollr i midri 
borginni. Var that hid fyrfta theirra verk 
ar giora hof that er ſæti theirra tolf ftanda i 
onnor en hafztid that er-Alfodr a. That 
hus er bezt gorr a iordu ok meſt. Allter 
that utan ok innan fem gull zit. Irheim - 
| -Stad 
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ſtad kalla menn Gladsheim. d. i. “Darauf 
ſagte Gangler: Was hatte Alfader zu thun, 
da Asgaard gemacht war? Har antwortete. 
Zufoͤrderſt ſetzte er Steuermaͤnner (Statthal⸗ 
teer oder Richter) auf die Sitze, und befahl, 
die Schickſale der Menſchen mit ihm zu rich⸗ 
ten, und mit ihm Die Burgbewohner zu ve 
gieren, Dieß war an dem Orte, der Ida— 
Thal heißt, mitten in der Burg. Ihr erftes 
Werk war, einen Hof (Tempel) zu machen, 
wo ihre zwölf Stühle umher ftehen, und der 
Sitz des Alfader. Dieß Haus ift Das beit: 
gebauete der Erde, und Das größte. Alles, 
I was innen und außen iſt, glänzt wie Gold. 
Den Ort nennen die Menfchen Öladsheim.” 
Mir deucht, nichts kann deutlicher ſeyn, 
als daß Gladheim weder Valholl, noch As⸗ 
gaard, fondern ein darinn enthaltener Palaſt 
ſey. Grimnismal feßt es außer Zweifel: 
f Gladsheimr heitir inn fimti 
Thars en gullbiarta . 
Valhaull vid of thrumir 
Enn thar Hroper kys | 
‘ Huerian dag r 
Vapndauda vera. 


d. i. 


« Gladsheimer heißt Das fuͤnfte Gebaͤude; 
da iſt das goldglaͤnzende Valholl auf Balken 
| 53 ger 








geftüße. Und da nimmt Hropte (Ddin) täge 


lich die mit Waffen Erfchlagenen auf. ” 


Nach feiner innern Bedeutung heißt Blad: 
beim die Wohnung der Freude, Mit dent 
eigentlichen Urſprunge des Namens AYsgsard 


verſchone ih Ste, ob ich gleich Dafür halte, 
daß er nicht ſchwer auszuforfchen, und in einer 


Stelle der Says von Hogn und Hedin, die 
durch eine andere beym Stephanus Byzanz 
tius erläutert wird, Deutlich genug angezeigte 
fey. Ich vermweife Sie desfalls auf Bartho). 


ant. Dan. p. 405. (gg. 


IO. 


Star ur.) 


In Asgaard an den Thoren Valbolls iſt 


ein Wald, Glaſur genannt, deſſen Blaͤtter 
Gold ſind, nach dem Gedichte: Glaſur ſteht 


goldbelaubt vor dem Vorhofe Sygtyr. Dies 


fer Luftwald ift der [hönfte unter Göttern und 
Menfchen. Edda 59. 


Il, = 


Yingolf, ] 


So wie Valholl, ein Friedens: — fuͤr 
die abgeſchiedenen Helden. Die Edda unter— 
ſcheidet dieſe beyden Oerter ausdruͤcklich; ſie 


werden aber ſehr oft mit einander verwechſelt. 


12. Got: 


€ 
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— Söhne] 
Daß ganz Norden ehemals Gotland ge: 
heißen, ſcheinen Diejenigen nicht zu wiſſen, 


denen es widerſprechend vorkoͤmmt, daß eine 


Ueberſchwemmung ſo großer Voͤlkerſchaften 
aus einem Winkel von Schweden, der heu⸗ 
tigen Provinz Gorbland, herrühren follte, 
weil fie Die neuere Geographie mit Der Altern 

verwechfeln. Ich will Ihnen die Stellen aus 
Der Edda, und andern Monumenten von gleis 
chem Alter, die allem Zweifel auf einmal ein 
Ernde machen, und, fo viel ich weis, noch nie: 
>. mals beyfammen gelefen- worden, hier gleich 
heinter einander ſetzen. 
chan tima var kallat alt megin land, that 
er han (Odin) atti Reidgotland, en eyar 
allar Eygotland, that er nu kallat Dannaveldi 
oc Sviaveldi. 

ne De | 
“ Damals wurde alles fefte Land, was er 

(Ddin) befaß, Reidgotland, und alte Inſeln 
Eygotland genannt, welches nun Danaveldi 
(Daͤnnemark) und Sviave GSchwedenmart 
oder Land) heißt.“ 
Hier haben Sie die allgemeine Eintheilung 
von Gotland, Nun folgen Die "Unter: 
abtheilungen. ER. 





Be Juͤt⸗ 





2 n 
Juͤtland wurde zum feſten Lande gerech⸗ 
ue und hieß Daher Reidgotland. 


' That heitir nu‘Jotland, er the var — 
Reidgonland 





a i 


«Das heißt 58 was damals Reid⸗ 
Gotland genaunt wurde, ” ©. d. Vorr. vor 
der Edda. 


Daͤnnemark hieß im Ganzen Gordand, | 
fo. wie Die Inſeln, woraus es befteht, Eygot⸗ 
(and, die Eyländer oder Inſeln —— 
genannt wurden. 


Skioldr het ſonr Othins, er Skiolddungar 
ero fr komnir. Hann hafdi. atſeto, ok 
reth lanndom, thar (em nu er kallar Dan- 
DArK . enn tha var kallat Gotland. 


d. i. 


“ Sfiold hieß der Sohn Odins, von dem 
die Skioldunger kommen. . ‚Er. hatte feinen 
Sig, und beherrfchte das Land, was nun 
Dännemarf genannt wird, und damals Got 
land hieß. S. die Vorrede por Grettaſaung. 


Ein af ſonum Othins er nefitder Skioldr, 
fa. et Land rok fer, that er nu heitir Dan- 
mörk.- En tha vari thefli land. er Afıamen 
bygdu, kallat Godland, en folkit Godiod. 


di 
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 « Einer von den Söhnen Othins, Skiold 


genannt, nahm das Land ein, das nun Daͤnne⸗ 
marf heißt. Und Damals wurde diefes Land, 
welches die Aſiamaͤnuer bewohnten, Gotland 
genannt, und das Volk Godiod, ” (oder Bo: 
then, welches Torfäus Durch Geſchlecht der 
Götter überfet.) S. d. Rimbegla, imgl. 
Pontoppidsns Dän. Atlas, ı B. 25 ©. | 


’ 


Eine beftimmte Eintheilung Iehre uns Ola— 


fur Tryageföns Saga, — 

Tok Biorn Jarnfıda ‚Uppfalariki Svithiod 
alla ok huarttueggiaGautland ok allthan land 

„er thar liggia til. Sigurdr Ormr i auga hafdi 


Eygortaland ok allar eyiar Skani ok Halland. 


Huitferkr hafdi Reid gotaland ok thar med 
Vindland, RE NL Omas 
i Di i. 


vBiorn Jarnſida Ironſide nennen ihn 
die Engländer) nahm das Upſaliſche Reich, . 


ganz Schweden, und beyde Gotland, und al 


les Land, was daran gränzt. Sigurde Ormr 


i Yuga (Sigpord. Schlangenauge) hatte 
Eygotland, amd ale Inſeln, Schonen und 
Holland. Huitſerkr hatte Reidgotaland, und 
zugleich Bindland. ” “ 

Da dieß letztere Reidgotland außer der 


Verbindung wir dem übrigen feſten Lande ges 


515 nannt 
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nannt wird, fo erflärt man es billig durch Yüt 
land, welches an das Land der Wenden ftößt, 


die von den Vandalen, den heutigen Mes 
lenburgern, zu unterfcheiden find, und dem 


Diſtriete Oendfyfiel i in Juͤtland den Namen 
gegeben haben. 


Die Zeit der afiatifchen Emigration Beftimme 
eine Stelle aus der Snorronifchen Chronik, 
die mir gerade beym Bartholin in Die Augen 
fällt, (ant. Dan, 1. IH. c. 2.) ganz genau 

I thann tima foro Rumveria hofdingiar 
vida un heiminn oc bruto undir fık allar 
thiodir, Enn margir hofdingiar flydu fyrir 
theim ofridi af eignom finom. Enn fyrir thui 
at Odinn var forfpar ok fiolkunningr. Tha 
vifi hann at hans afkvemi mundi um nordr 
halfo heimfins byggva. Setti hann tha bredr 
fina Vili ok Ve yfir Asgaard enn hann for oc 
med honum diar ok mikit folk annat fyrft 
veftr i Gardariki ok thadan fudr i Saxland. 


GR | 

« Damals zogen die Mömifchen Heerführer 
weit umher, und brachten die ganze Erde uns 
ter ſich. Und viele Heerführer (Duces) flohen | 
vor ihnen aus ihren Eigenthümern (Staaten); 
Und da Ddin ein Weißager und Magus war, 





fo wußte er, daß feine Nachfommenfchaft in — 


Norden wohnen würde. Er ſetzte alſo feine 
Bruͤder 


— 
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Brůder ir und Ve über Aogaard und 


zog mit allen Goͤttern (Aſen) und vielem Volke 

zuerft gegen Abend nach Gardariki (Rufe 
land) und weiter gegen Mittag nad) Sax— 
= (das heutige Holftein und Niederſach⸗ 

a: IN 
Ben Gelegenheit der vorherangeführten In— 

ſel Schonen muß ich anmerfen, daß der Name 
Scandinsvig für Die gefammten drey Nordi: 
ſchen Reiche nur eine Chimäre der neuern Geo- 
graphen fey, Die von der Ungewißheit herruͤh⸗ 
vet, mit welcher fich Plinius, Mela und 

Prolemäus über Das große Scandia, 
Scandinavia oder Scangia erflären, weil 
fie fich beredeten,, Daß alles, mas jenfeits 
Schonen läge, eine einzige große Inſel fen. 
Ancherfen hält die vier Scandien des Ptole⸗ 


maͤus nicht ohne Grund für Schonen, Co— 


danonia, (Seeland) Synen, und Laland, 
Salfter und Moͤen, welche Drey leßtere wer 
gen des Fleinen fie trennenden Gewäffers leicht 
fie Eins genommen werden fonnten. Daß 
Seeland unter Codanonien verftanden werde, 
leidet feinen Zweifel, und wird von Cluver 
und Cellgrius für den urfprünglichen Sitz der 
Teuronen gehalten. S. Grams praf. ad 
Mölleri Cimbr. lit. p. 34. 
sch reiße mich mit Gewalt von Diefen In: 
a los, Die Sie und mid) ins Un: 
: endliche 
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endliche führen Fönnten, und mache nicht went: 
ger wegen deffen, was ich Ihnen verfchweige, 


als für das, was ich zu Ihrer Befriedigung, 
angeführt habe, einen billigen Anfpruch‘ * 


Ihre Erkenntlichkeit. — 


Und doch kaun ich einer gluͤcklichen Vermn⸗ | IF 
thung des oftangefuͤhrten Herrn Ancherſen. 
oder vielmehr Stephanius, uͤber den Namen 


Seeland hier die Stelle nicht verſagen, weil 
ſie mir eine Schwierigkeit, die Pontan ſich 
macht, ſehr gluͤcklich zu heben, und zugleich 
einen neuen Beweis fuͤr den Aufenthalt, den 
Tacitus der Goͤttinn Herthus anweiſt, an 
die Hand zu geben ſcheint. Saxo nennt Dies 
fes Land befiändig Sialandia, um. eine In— 
ſel anzudeuten, die allenthalben von der See 
umgeben ift. Dieß gilt von allen Inſeln, ſagt 
Dontan, und wuͤnſcht, Sadland, von Saat, 


zu lefen, wenn es nur nicht gar zu offenbar 
wäre, Daß die alten Einwohner dieſer Inſel 


fich wenig un Den Ackerbau befiimmert haben. 


Der Name Seelund, der in der Edda und. 
auch anderswo nicht felten vorkoͤmmt, gibt 


der ganzen Sache ein nenes Licht: denn Lund 


heißt ein Hayn, und Seelund, ein vonder _ 
See umfloffener Hayn, indem es gewiß ift,, 


Daß dieſe Inſel ehemals faft ganz mit Walduns 


gen BER gewefen; woraus ſich Die etwas, 


undetitz 
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| entre Stelle unfers Stalden im vierten 


Geſange erklaͤren laͤßt: 


In truͤbem Dunkel ſchauerte die Kuͤſte; 
Kein Himmel leuchtete mild durch den Hayn. 


Daß dieſe Vermuthung einen hohen Grad der 


Wahrſcheinlichkeit habe, beweiſt folgende 


Stelle der Edda, die Ancherſen anfuͤhrt, und 
Die, eine der ſinnreichſten unter allen Fabeln 
iſt, weil fie Die Aehnlichkeit des Waͤler⸗Sees 
in Schweden mit der Figur und Groͤße der 
Inſel Seeland auf eine hoͤchſt erfindungsveiche 


Art aus einander ſetzt. 


Gylfi Kongr reth thar landum, er nu hei- 
tir Svitiod. Fra hannom er ther fagt, at hann 


® gaf zinum farandi i konu at lannum fkera- 
nor finor zit plogsland i Riki finu, that ee . 
hiorer Oxn drzgi up dag, oc nott, EG faKona ° 


var zin af Aa zt. Honer nzfnd Gefion. 
Hon tok fire Oexn nordan or Jotanheimun, 


" that verufyns johens nokkurs oc hennar, oe 


I  ferti cha for plog. "En plogriin gekk ſua 


breit oc diopt at upp laifti landir, oc ‚drogi 
oxinum that land ut um hafıt hafit oc veftr, 


2 ok: nama ftadar ifundi nokkuru. Thar fetti 
N. Gefion landit, _ oc gaf,nafn, oc kalladi Sæ-⸗ 
> Junde. En thar-fem landit hafdi upgangir, 


var.tharepter Van. That er nu logriin kal- 
| ladr 
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Ri Soff, der König, beherrfchte das Land, Ri 
was nun Schweden heißt. Won ihm wird 


gefagt, daß er einer fremden Frauin feinem 


Meiche fo viel Land gab, als vier Ochfen inTag | 
und Macht umpflügen koͤnnten. Und Diefe 


Frau war aus dem Gefchlechte der Afen. Sie 


heißt Gefion. Sie nahm vier Ochfen nördlich | 


aus Jotunheim, (dem Lande der Kiefen) 


welche ihre und eines Rieſen Söhne waren, 


(die fie alfo verwandelt hatte) und ſtellte ſie 
vor den Pflug. Und die Pflugſchaar gieng ſo 


breit und tief, das fie das Land empor hub, und 


die Ochſen fuͤhrten dieß Land nach Weſten 


übers Meer, und gaben ihm eine Stelle zwi: 


fchen einigen Sunden Meerengen). Da fegte 
Gefion das Land, und gab. demfelben einen 
Namen, und nannte es Saͤlunde. Und da, 


wo das Land herausgehoben war, war nach⸗ As 


her Waffe Dieß ift ißo der große See in 


Schweden. Under macht eben folche Bude 


ten, als Sälunde Erdzungen. ” 
Da haben wir alfo den Drolligten Urfprung 


der Inſel Seeland, den Dalin fo ernfihaftin 

feine Gefchichte aufgenommen, und mit neuen 

Hypotheſen zu — gewußt ang — 
I 


lade: i Svidiod. Oc hesie fua Vic { esinun 47 


{em Nes i Szlunde, — 
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Ich will noch. eine Stelle aus Der Zerna⸗ 
dardrapu anfuͤhren, wo der Name Seelund 
vorkoͤmmt, und dann genug von un Mar 
terie! 

| — var ad Himnum 
Hyggek zt at frett 
DEE Haralds i her 
2. Hug vel duga 
Let lygotu 
Lid fudau or Nid 
Olafur jofur 
Arfzl fare. — 
Thurdu nordan | 
Namft that med Gram 
Til flets fvaler — 
Silunr kylix | R 
Ena med annan r | | 
Onundur Donum 
A heuder at ha 
Her ſænſkan fer. 
a a 
Knud (der Große) focht tapfer unterm Himmel. 
Haralds Geſchlecht hat es erfahren. Olafur 
(König Dluf) der Brave, durchſchnitt mit feis 
ner Flotte Das Meer, und ließ den öftlichen 
Fluß Nid Hinter ih. — Die nordifchen 
Schiffe wagten es unter ihrem Könige auf die 
Ebne Silunr (Seelands) zu ftoßen: aber eine 
‚andere Flotte, unter Anführung des — 
too gegen * Dänen.” | 
a Raw 
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Rauben büglichten Altar] In 


Die Structure der Altäre ift verfchiedentlich, 
Größtentheils beftehen fie ans einem Erdhügel, 
auf deffen Gipfel drey Steine von ausnehmens ⸗ D 7. 
der Größe einen vierten, Der etwas breiter und 
. + flacher ift,, fügen, fo daß das Ganze wie ein 
Tiſch auf drey Füßen anzuſehen iſt. Unter 


dieſen drey Steinen findet ſich eine ſenkrechte 


Hoͤlung in den Hügel hinein, zuweilen ganz 
offen, zuweilen mit Erde und Fleinern Steinen. 
verfehütter, wohin das Blut der Schlade 
opfersabfließen mußte. - Gemeiniglich trifft 


man Dafelbft Feuerfteine an: es war nämlich 
unerlaubt, zum Brandopfer anderes Feuer zu 
brauchen, als was man Durch Hülfe Des Feuers 
fteins hervorbrachte. An einigen Orten finder 


man Altäre, Die mit einem gewiffen Pomye 
aufgeführt worden, und fowol unten am Fuße 
des Huͤgels, als um den Gipfel herum, einen 
Kranz von großen Steinen haben.  Gelten 
fieht man einen Altar allein; gemeiniglich find 
ihrer drey bey einander, welche alsdann AL 


täre der Dren oberften Götter bedeuten, Wo 


nur ein einziger ift, wie z. E der bey Sande. 
holm, an der Landſtraße von Blauſtroͤd nach 
Hirſchholm, in einer romantiſchen Gegend vn 
Seeland, da iſt mehrentheils auch ein Grab⸗ 

— maal, 
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maal, und war derfelbe zu einem jährlichen 
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DBrandopfer zum Andenken des Verflorbenen 

beftimmt. Der große Altar in der Gegend 
Des Dorfs Birke hat etwas befonders. Er ſteht 
in einem mit ‚großen Steinen. verfchränften 
länglichten Viereck, und hat’ zween andere 


Hügel zur Seiten, deren Fuß mit einem ans 


fehnlichen Steinkranze umgeben: ift, Der 
mittlere Hügel oder Altar trägt drey erftauns 


lich geoße'Steine, auf denen ein-vierter noch. 


ns 


— 


groͤßerer ruht. Unweit deſſelben erblickt man 
noch einen Huͤgel, unter welchem Langbeen 
Rieſe begraben ſeyn ſoll, und der ‚einen ſechzig 


Schritt langen, und 12 Schritt breiten Platz 


mit 56 ungeheuren Steinen einfchließt. Wenn 


man auf dieſen Hügel ftößt, fo vernimmt man 
einen Hall, woraus ſich fehließen laͤßt, daß er 
inwendig einen ausgemauerten Kaum haben 
müffe. Morm. Mon. Dan.p. 17. : 0% 

Die Opfer beftanden aus Thieren allerley 


Art, welche vorher wohl gemäfter wurden, weil 


man glaubte, die Götter, Helden oder Freunde, 


> denen man opferte, würden mit dem Rauch: 
dampfe und dem Blute des Opferviehes, wo— 
‚ Mit man alle Wände befteich, ſchon vorlieb 
‚nehmen, und fo Flug war, das gebratene 
Opfer unter dem Rundtrunfe des Minde— 


Bechers, wenn es für einen Freund war, oder 


des Brage Bechers, weun es für einen Gott, 





ste Samml. Gg Koͤ⸗ 











Knie der: PR eng * zw 
Zuweilen trank man fich auch das —— 
zu. Snorro Sturleſons Chronik im Leben J 
König Adelſtans, imgl. Morm. J.c. p. 8. 
Wenn die Feyerlichkeiten bey dem Begräbı Ei 
niſſe vorbey waren, wurde ein Hügel oder klei⸗ r | 
ner Berg von’ Erde und Steinen’ zufammens 
getragen, ‚dergleichen die Dänen und: Yan 
in England eingeführt haben, wo fie. barrows 
genannt werden. Die ſchlechteſten ſind rund 
und kegelfoͤrmig von bloßen Erde aufgefuͤhrtz N 
Die nur einen einfachen Steinfranz.um ihren ' 
Fuß haben, find. den Generals und andern 
angefehenen: Männern gewidmet gewefen, ſo 
wie jene bloßen Soldaten und Athleten bes 
ſtimmt waren. Mit der Zeit: fing man an, 
den Vornehmern praͤchtigere Grabhuͤgel auf⸗ 
zuwerfen: man richtete nicht blos große aus⸗ 
gehauene Steine mit runiſchen Innſchriften 
auf, ſondern ſchloß auch außer den Steinen, 
Die um die Bafis-und Spitze herumgingen, 
Das Ganze in einen vierecfigten Plaß ein, der 
mit größerem Steinen umgeben wurde: - J 
andere ſind von ovaler Rundung, und —— 
an Den beyden ausſpringenden Ecken des 
Steinkranzes einen Stein von — 
Groͤße. Der Huͤgel iſt alsdann gemeiniglich 
ein Altar, und ſcheint ein Familien⸗-Grab an⸗ 
zudeuten, wesfalls auf ſolchen Altaͤren auch 
Die 
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die Opfer PIE die für die Sicherheit und 
FE Das allgemeine. Beſte de⸗ Landes ecranſtaltet 
— 
Anſtatt der. Steine. And. auch. einige Grab; 
Hügel mit Bäumen. von verfchiedener. Anord⸗ 
mung umkraͤnzt, welche den Koͤnigen in den ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderten beſtimmt geweſen. Von 
dieſer Art iſt Das ſchoͤne Grabmaal K, Hotters 
in dem Dorfe Horleff oder Hottersleff das von 


ihm den Damen hat. Worm. Iscı p. 33. (gg, . . 


Y Ueber die drey Perioden Der: Grabmaͤler, 
Roisold, (oder Brunold) das Alter der Ver: 
= brennung, wohin der Periode unſers Skalden 
gehört, Hoigold, das Alter der Hügel; oder 
vielmehr Peichname, (denn das erſte Alter war 
auch ein Alter der Huͤgel) und Chriſtendoms⸗ 
old werden ** —— mar. 
— | 

| | ee IS Eh ZIELE, ; 
often { I 
Dithmar at daß das ort 'aleis: Bü 
beym Tacitus vorfümmt, von Alf, Alp, Elp 

J herzuleiten ſey. Dithmar ad Tacit. Germ. 1.43. 

I 0P.:234- 

Sa er thar.ftadr er kalladı er Al£ heim thar 
 bygfer folk. that er.Liofalfar heit. Enn - 
 Dauckalfar bua nithan undir jorthu ok ero 
ga; olikr fynum 'ok enn olikari reyndum. 
— g 2 Lios- 


u; 





— 


Ana u " 





Tiösalfär.ero huitari en fol fynum. 'Enn 
Dauckalfar Wartari en bike. 9 
| | u i. —— — 
«So giebts auch eine Stadt, Alfheim ge 
nannt, da wohnen die, welche Lioſalfar (Licht: 
Alfen) heißen. Und Daukalfar (Finſternißf ⸗ 
Alfen) wohnen unter der Erde, und ihre Ges 
ftafe iſt von jenen verfchieden, ihre Gemüter 
äst Aber noch verſchiedener. CLioſalfar find 
weißer, als Sonnenſchein. Und Daukalfee 
(hwärzer, als. Pech. Ede. 0. 
Da die Alfen gemeiniglich als Geifter von 
weiblichem Gefchlecht, und in eben den Bes- 
ſchaͤfftigungen/ wie die Nornen, Difen und 
Valkyriur, eingefuͤhrt werden: fo. koͤnnte 
man fie leicht mit den letztern verwechſeln. 
Stephanius beklagt, Daß Saxo, aus einer ar 
falfchenDelicatefje,die vortrefflihen Fragmente, — 





deren er ſich bediente, nicht lieber in Original, 
als in feinen lateinifchen Heberfeßungen, aufges - —* 
hoben, weil wir alsdann von den Alfen, Tue 
fen, Duergen, Draͤugen, und Vanen viel & 
beſtimmtere Begriffe haben würden. Ichgebe 
ihm völligen Beyfall..... 

Hieben fällt mir. ein, daß eben der Duslen, ’ 
den ich in meiner Dritten Anmerkung zu dem 7 
Gefchlechte der Zwerge gerechnet habe, ud 
als ein Alfe, und als’ein Runen⸗Goetz vor ⸗ 


komme. | Kine"; 
Runar 








| a‘ # 


‘ - Runar muntu kunna oc .radna ftaffe 


Miog ftöra ſtaffe miog ſtimia ſtaffe ee, 
3 Thaer fom giordu Ginreigen # 

Oc fæde Fimbulchurur .) su. \ 

Oc reift Hroptur Rogna 

» Med’ Aſum , enn fyror . Alfum Dualena _ 

Daen oc Duergum Fyrer : 


Alvidur Jotnum fyrer —— 2 za 
! a 2 j ve F . Sg: - 
Eg reift fialfur fumar. a A 
| a 
De 5% | 


« Du verſtehſt dich auf — Such 2 


ie große Buchftaben, und mächtige Bud: - 
ftaben, welche Das Geſchlecht der. Götter gez 
‚macht, und der Greis Fimbul verbeffert hat- - 


Unter den Göttern Hat Odin Runen gegraben, 


I. Ämter den Alfen Düslen, unter den Zwergen 


Daen, unter den Rieſen Afoidur; und ich 
ſelbſt habe einige geriffen (oder gezeichnet).“ 


- Die Namen der Valkyriur oder — 


Alfen, die im Liede des zweyten Geſanges 


vorkommen, ſind im Grimnismal ohne wei⸗ 


tere Charakteriſtik enthalten: —3—— 


Urit ok Mift vileke ° 
» Ar mer horn beri , » ; — 


Skeggiold ok Skogul * 


1; Ka Hilldr ok Thrudr 


ER Hlokk ——— 
Gg 3 DAR Gaul! 


% 


16 — 





* 


AGuullk Geira Hod Ta, 
“#Ranngrid ok Radgridi "N. 50 
Ok Reginleif om — 







Thær bera Einherium ol. . 
Ich wilf, dag Zrift und Miſt mir das 
Trinkhorn reihen; Skegggiold und Skogul, 
Hilldr und Thrudr, Hlokk und Herfiotur, 
Gaull und Geira, Hod, Raͤnngrid und 
Radgrid und Reginleif reichen Dort das Ges 
traͤnt der Cinherium (abgefchiedenen Helden). 
A 


39, * u ENTE 2 DEE 5 IE 3 ur | 
Die, Üfen wurden auch als Schußgeifter 


h I 


u 


— 
je 
2. 

1 


und Führer Der. Sterne angebetet. -Clefel. Ant. 
Germ. p. 474. ,,.Aus Diefem Grunde wird im 
dritten Geſange unfers Skalden der Sonne 
ein Führer bengelegt, ‚der die Jahrszeiten abe 
Sreiß. —E —— 


Zu ihnen gehöten ferner die vielen Genien, 
die man auf den Innſchriften beym Keinefius 
und andern findet, z. E. Genio Avernorum, 

senio munieipii Antik, Genio municipii S= 
guftmi,, "Genio Noricorum, Genio pagi Ti- BR 
gor, Genio Lugdunenfi, Genio fontis Agit Y 
. nees &c. | — CE 305 — 4 

Thor machte fich zumeilen eine Befchäfftir 
gung damit, Die ſchwarzen Alfen mit dem 
Donnerhammer zu zermalmen, und mit laß 
regen zu peitſchen. Man brauchte daher bey 

UT | | Un: . 
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| Ungewittern die RN vaß mnan ſich 


Fe Hurtig von den Bäumen oder anderm Obdach, 
wo die Alfenfich aufhalten fönnten, hinweg 
und ins Freye verfügte, damit Thor- nicht 





etwa einen Fehlfchlag thäte, und auf den um: 
.. go⸗ traͤfe. Vorch ad Hervar. Sag. 


2 
a weiblichen Alfen verſtanden die Kunſt 
vermittelſt des Geſanges Tempel in den Hays 
nen, Gebirgen und Hölen zu erbauen, wo 
ſie in Orakeln redeten, und Die’ feyerlichen 
Geluͤbde annahmen. Sie heißen aud) zuwei— 
I Im Stop * —— die Schoͤpfung. 
J ——— 
——— ] nr 
Beſſer Mundharp, bie Een, 
wovon auch die Iprifche Poefie den Namen 
Mundftringar mar, Das Meer der Gedaͤcht⸗ 


ri a3. 
r "ab 


E: niß⸗Region genannt wird, weil ſie ſich damit 
9 beſchaͤfftigte, das — verdienter Männer 





iu verewigen. 


06,7,” 


br groö der Gerechte.] | \ 

Srotho der Große, der zur Zeit der Ge 
burt Chriſti regierte, hatte unter andern Das 
Gefeß gegeben, daß alle Streitigkeiten Durchs 
Schwert entſchieden werden ſollten. Saxol. V. 


\ 


‘er red fyrir Danmork ok kolludu their that 


= J L_ . z 
® ir —— — 


aus Olafur Tryggeſons Saga. 


Enn Danir kendu thann frid Froda konungi 
Frodafrid. 


de — Ä —* or “ig * 


* “ch habe euch ſchon gefagt, daß Frey der 


große Friede zugeſchrieben wird, der zur Zeit 
ſeiner Regierung in Schweden bluͤhte. Und 
die Daͤnen haben dieſen Frieden dem Koͤnige 
Frotho, Der über Daͤnnemark herrſchte, ben: 


gemeſſen, und nannten ihn Frothons Frieden. 


Der Hahn Valholls. . 
Gol um Alom Ya 
- Gullinkambi ER ET 
Sa vekr haultha at hiarar 9 
At heria faudrs HERR 
‚Enn annar gol 
Fyr iord nethan 
Sotraudur hani - —< 


Ar faulom heliar. re 


| de. i. ns j 
“Es Frähte bey den Göttern der mit dem 


goldenen Kamme. Go weckt er die Männer 23 
f | zum 
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* F 
* 7 Be ig 
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u ei * F 
Zas ber Dame groͤ oder Frey mit dem 
Eg fagda ydr fyrr at Frey var kendr fride 
fa hinn mikli er i Svithiod var um hans daga, 
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zun Waſſen unter dem Water der Heeres. 
- Und der andere Frähte unten auf der Erde, der 


gelbe. Hahn in den Wohnungen Heliars, ” 
Voluſpa. 


Daß auch der Kriegsgott des griechiſchen 
Olympus das Gallicinium, wiewohl zu einem 


verſchiedenen Gebrauche, zu nutzen gewußt, 
lehrt uns der glaubwuͤrdige Schuſter Micyllus 


im folgender erbaulichen Geſchichte: 


Husca rı xoꝛ muAnı roisrov aueh wepi Uuwvs, 


We akenrpuwy TIE VERYIOHOG, Cıkoc Yıyvoıro TW "Apeı, 


RE GURmIVor TO TEW , Mick GUyHmung OL, Jr HOLYR- 


yom Twv Epwrinoy. Omors yav dia van 77V 


IR A@Ppodıryv YHOLKEUOWY o— "Apns ’ emayeduı Kar rovu 


ehenrpvov. xou —D—— pulse Tov HAıov ipew- 
paro, u nurıduv, 2sumn roos ro⸗ Housur, 
dEw mpog Tag Jupuig amohsimeiv dsı rov. vEnvionoy, 


keyvvaoırz Ömore Oxıvor 6 NAıog. Era rors nara- 


aaa Imyas usv Tov dheurpvove, weh mpodsvan — 
Dospav anovra.  rov de yAsov Audovruy dmisyyau 
7 AQodıry „au rw. Apsı aPpobridı „dvamavo- 
gevw, din rw wısevev Tov &henrovove — oe in, 
di rıg imo. u Erw rov Hoaisov mad YAız Pe 
Jovro, ouhlußeıv dursg, wepißahovura, uxı G&yYy- 


vevsnyre vos Jeppois,; & maanı neuyxgaunro im 


durss, &DeIyyr& de, ws &Perdy, rov ’Apyy aye- 
| xuryeui oræ TE erpuovoc „cd zeraßuksıv 
‚Kurav dig Tarı TO 00950V KUToig —— „Ws ouri TE 


—— zov AoPov Exsıv imı 77 nepady. "din Faro | 
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er "der —* 
rov yAıov, po ‚wolle Bocy, ze \ — 
BE re, Luc, Somn. B a — 


| * 
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Geir bedeutet ſowol einen kurzen Si J 
als ein Schwert. Brynthvara war. ein | 
Spieß, deſſen mit Eifen befchlagene und viere 
ſchneidigte Spitze zwey Ellen lang war, und J 

einen kurzen Schaft hatte. Von dieſem ſowol, 
als einem dritten Spieße, finden Sie eine Al F 
RN E ry 
Das Wort Geir ift noch einer- ‚andern Um * 
fache wegen merfwärdig. Die Germanen 
haben ihren Namen Daher, weil fie mit dem 


are beym Sertholin, 


ar 


kurzen Speer oder Wurffpieß bewaffnet waren, 
und von eben dieſem Worte koͤmmt Das frame 
zöfifche Wort guerre. Cluver hat dieſe Abs 


ſtammung in feiner Germ. ant. nicht gefannt, H 


weil er fonft nicht bey dem Wort guerre fies 


hen geblieben wäre. Rofen. — ſtr. zu. Bi | 


it. Ancherfen. de Soldurüis, P- 5 8 


Lo 7 
4 — 
“47 4 
19: ER 
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Mit Selmen: angethan.] 


Die Ausrüftung zum Zwenfampf befand 


‚in einem Helme, einem Schilde,‘ einem 


Schwerte 
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Schwerte nr einem Spest, Da Heraus⸗ 
geforderte that den erſten Hieb oder Stoß, und 
nach diefer Ordnung ward das Gefecht fort⸗ 
geſetzt. Fteph. ad Sax. I. 

Die Geſetze des Zweykampfs, die Frotho 
einführte, waren folgende: Es ward ein 
Kreis gezeichnet; wer aus Diefem den Fuß 


| —— ward fuͤr uͤberwunden erklaͤrt. 





Fi 
J * 


| ä 
u. 





Der Kreis war mit Streu bedeckt. 
ruͤckgetriebene mußte eine Strafe von zwey 
Mark loͤthigen Silbers erlegen. Wer in min: 
der hitzigen Duellen zuerſt Blut vergoß, war 
überwunden. Die Schranken des Kampf: 
Platzes waren von Holz oder andern Dergleis 
chen Materialien, und wurden Heſleſteingur 
genannt. , Der Sieger, wenn er feinen Feind 
getödtet hatte, war deſſelben Univerfal-Erbe, 
Doch war es an Diefem Siege nicht genug, 
um zu beweifen, Daß er eine gerechte Sache 

; gehabt. So bald er feinen Mann erlegt hatte, 


ward ein grimmiger Stier herbengeführt, den 


er mit einem einzigen Streiche zu Boden wer; 
fen mußte; ſonſt war es den Anverwandten 
des Erfchlagenen erlaubt, zu appelliven. Der 
befannte Skalde, Kigill Skallagrim, war 
ein großer Athlet von Diefem Schlag Die 
meiften Proceffe über Eigenthümer, Erbſchaf— 
ten, Morgengaben, ꝛc. wurden durch den 
Zeentampf entſchie den. Vet fich zu erſchei⸗ 

1.5 RE 


Der Zus / 


nen weigerte, hatte feine Sache bereits ver: 3 

ohren, und ward als ein „ erlegter Gegner 
angefehen. Morm. in monum. Dan. it. Arn- 
grim, Jon. Rer. Island. LI. en 9. LIE p. 1345" E 


| 20. 
Zouͤnfter Gefang.] 


Ich werde Ihnen wenig mehr zur Erlau D 
terung diefes Gefanges fagen können, als was 3 
Sie fhon wiffen. Der ganze Detail deffek & 





ben gründet fich gänzlich auf die Autorität der 
Voluſpa, und es würde vergebens feyn, wenn 
ich mich bemühte, in Die Defonomie Diefer Bar Er 
bein tiefere Blicke zu werfen, als Bartholin, a; 
der eine Erflärung derfelben förmlich von fi ich “ 
ablehnte. Harum explanationem ne usa 
me exfpedter. Vt enim imprella docti Islandi 

( Saemundi ) mihi non fätisfeeit expofitio, fie 

multo minus meas in obfcuriffima materia ', i 
coniecturas aliis arrifuras praefumpferim. 


Inzwiſchen werden Sie den VBerluft einzgek 
ner Erläuterungen über einzelne Fabeln.fo 
ſehr nicht bedauren, und ſich an dem allge 
meinen Inhalte dieſer dithyrambiſchen Weib, J 
ſagung, der am ſich deutlich genug iſt, wilig 
begnügen laſſen. Der darinn beſungene Zeit 
punkt iſt Ragnarockr oder die Daͤmmerung 
der Goͤtter, Das Ende ihres bisherigen Welt⸗ | 
Softems; 


— 





A 
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Syſtems, iht Untergang, und die Schöpfung. 
neuer Welten und Himmel aus den Truͤm⸗ 
mern der alten. Eine fonderbare Erdichtung! 
" Merken Sie zugleich, daß die Götter, denen 
Diefer Untergang prophezeyet wird, Feine an: 
dere, als die Afen, die Familien. des Odin, 
ſind, und daß Vidar oder Vidri, der hier 





‚der Sohn des din, verinuchlich wegen dee | 


Erbfolge, oder auch aus einer bloßen Berwech- 
felung der Unftände, genannt wird, ſonſt aber 
unter: dem Namen Alfadur bekannt iſt — 


daß Vidri der Haupt⸗Held bey dieſer großen 


Scene ſeyn, alle Feinde des Himmels erle— 
gen, und, nebft fünf-andern Göttern, nämlich 
Dal, Modo, Magnus, Balder und Hoͤder, 
allein übrig bleiben: fol, den neuen Himmel zu 
bewohnen. Was fagen Sie dazu? Iſt meine 
. aDige Bermuthung von zwey verfchiedenen 
BGoͤtter⸗Syſtemen, ‚Deren eins, meiner Mey: 


| u nung nach, Alter als das andere war, eine 


1 [N 
BE 

I Pi; ” 

| ME 


— 
— 


ganz ſeichte Chimaͤre? Sollte es wohl wahr⸗ 
ſcheinlich ſeyn, daß Odin oder ſeine Anhaͤnger 


eine ſo nachtheilige Prophezehung ausgeſtreuet 


haͤtten? Muͤſſen wir nicht vielmehr glauben, 
Daß die Freunde der aͤltern Religion des Alfa—⸗ 


dur, denen die abfcheulichen Thaten Des Odin 


® 


er 


und feines Gefolges ein Aergernig waren, fi 
mit einer Hoffnung tröfteten, die nur ihnen 
reizend und: wichtig feyn Fonnte? 

BANG 34 
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Ich haͤtte Luſt, Ra die ganze Doll = 
hier abzufchreiben, wenn fie nicht gar zu-weit { 
laͤuftig wäre; ich. verweiſe Sie desfalls u —J 
Schuͤtzens Lehrbegriff ver A. D. und Yu « 
Völker vom zuſtande der Seelen nach dem s 
Tode überbsupt, und von dem Simmel 
und der Hölle insbefondere, Leipzig i7 850. 
wo Sie dieſelbe auf der 212 ©. eingerücht Bo 
—— Saar — bi 
Und nun, denke ich, habe ich Sie PS =4 
ner Sarrago ind mit meinen Muchmaßungen 
lange genug aufgehalten. * ch erwarte-nicht, - 
Ihnen durchgehends Genüge gerhan zu haben; 
ich wünfche blos, daß ich im Stande‘ gewefen 
ſeyn möge, Ihre Aufmerkfamfeit auf das zu > 
fehr vernachläßigte Studium einer alten Fas 
bel⸗Lehre, die im ihrer Art ganz einzig, und). 
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„har Ihnen Die Wahrheit gefagts Seit: 
I 94 dem ich mic) hier aufhalte, ‚Habe ich 
mehr als einmal einen. ftarfen Trieb; gehabt, 
Den Don: Quixote meines Miguel de Cer⸗ 


vantes ins Deutfche zurüberfeßen, Sie wiffen, 


(und? fcherzten nicht felten mit mir. Darııber) 


daß ich ſchon Damals eine fehr hohe Meynung 
von dieſem Buche hatte, als ich es nurnoch 
aus Ueberſetzungen Fannte — eine fo hohe, 
daß ich mich, ihm zu: gefallen, ohne die Auto; 


zität eines St. Kvremont oder Rowe zu ber 


„Dürfen, im Spanifchen unterrichten ließ, che 


ich je wermuthen konnte, daß mir mein Öelern: 


4 | : tes auch in andern Abfichten brauchbar feyn 
"möchte, Damals hielt ich den Don Quixote 


” für eine der artigften Erfindungen, ‘für eine 





fehr finnreiche Satyre, für einen fo amüfanten 
Roman, als ich je einen gelefen hatte: ift leſe 
ich. ihn, als. eine der wenigen claßifchen Com: 


poſitionen unter ‚Den neuern, die dem Ge: 
ſchmacke, der Urbanität und der Weisheit des 


feinften Arhenienfers Ehre machen: würden, 
Daß mein Begriff durch Das Uinpermögen der 
Nachahmer, und Durch Das Parador, ein 
SIR | ſolches 


i 


f 

















folches — — in Spanien u 
iu fehen‘, noch mehr erhöht verden will — 
nicht in Abrede ſeyn. x 
Es: war mir, nach meiner Abreiſe co. 8: 
London, fein geringes Vergnuͤgen, außer 
edo, Segovia, Cadiz, Corduba, Se 
villa Tarranong 2c. auch Die glückfeligen ER 
Derter- zu beſehen/ welche einft Die Scene p 
vieler unfterblichen Abenteuer waren, und bg 
auf den heutigen Tag Durch Die ausnehmenden 
Thaten berühnnt find, Die der Held von 
cha zum Beften der KöniginnenundFräuleing, 
und zum Verderben der Zauberer und Rieſen 
feiner Zeit daſelbſt ausgeführe hat: das durch 
Die Ritterbuße in der Manier des Beltenebros, 
und durch die Ankunft Der Prinzeßinn von 
Micomicon unvergegliche Gebirge, Sierra 
Morena; die volfreihe Seeftadt, Barcel⸗ 
lona, den Sitz der Abenteuer, und vornehne ⸗ 
fich des unglücklichen mit dem Cavallero de | ya 
blancaLunaz den angenehmen Flecken Tobofß, 
den Geburtsort des fehönften und Eenfiheften 2 
Fräuleins, deffen die Landfchaft Manhefi 
jemals hat rühmen koͤnnen; der vielen Ebnen, 
Hölen, Berge und Wälder zugefchweigen, | 
die ich alle mit bewunderndem Staunen mehr. 
als Einmal betrachtete, und die meine Cole 
etaneen mit verfchiedenen Cancioni, (vernuti? 
lid) von der Hand des Helden ſelbſt, Da fiedee » 
en, ae 
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nen, die fih auf Sierra Morena fanden, 
7. vollfommen ähnlich -find,) Sonnetten und 
I. Denkfprüchen bereichert haben," wovon Gie 
die Abſchriften fowol im Caxon de Saltre, *) 
als in der Geſchichte vergebens füchen würden. 
Spanien ſcheint wirklich, auch nach feiner 
außern Befchaffenheit, das einzige fand in der 
Welt zu fern, das fi zum Schauplate Diefer 
wundervollen Begebenheiten hätte darbieren 
koͤnnen; e8 hat eine fonderbare Verfchiedenheit 
romantiſchet Gegenden, und Die Fehler ſelbſt, 
die dem Anbau und der Bevölkerung fo nach 
theilig find, verfchaffen der Phantafie ein viel 
freyeres Feld, als die beffern Einrichtungen 
I irgend eines andern Reiche von Europa, 
En grande parte de Efpanna fe ven‘ Iugares, 
U  .‚y'montes pelados, fecos y fin frutö, penna- 
ſeos efeabrofos, yrifeos.*) 
Hiezu koͤmmt, Daß Feine andere enropdifche 
7 Mationeinefür den Dichter fo erwünfchte Wen; 
dung in ihrer Denfart haben fonnte, als eben 
die ſpaniſche. Wie weit fie Die Frage, deren 
Stoff die Satyre unfers Cervantes ift, getrie: 
} — | ben 


— 








Eine Sammlung ſpaniſcher Gedichte. 
J ©) Mariana Hiſt. de Efpanna, 1.1. Ein großer 
| Sheil von Spanien zeigt nichts als Wuͤſte⸗ 

neyen, dürre und unfruchtbare Gebirge, 
rauhe Zelfen und jähe Schluͤnde. ar 


ste Samml. 3b 
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ben habe, iſt bekannt. Wenn — — 
edlen Urſprung dieſer Frage, auf eine gewiſſe 
Spur von großem Sentiment, auf den mit B 
Lebhaftigkeir und Schärfe Des Berftandes vers = 
mifchten Ernſt, (Eigenſchaften, die ſich auch — 
an dem gemeinſten Spanier nicht uͤberſehen 
laſſen) und zugleich auf das ehrwuͤrdige Alter 
der Nation, auf ihre Verhaͤltniſſe mit dem 
alten Rom, und auf den ſchon vom Hirtius 
oder Balbus und Tacitus an ihr geprieſenen | 
Heldenmurh. Rückficht- nimmt; fo wird man 2 | 
dieſe Wahl noch von einer andern Seite billie < i 
gen; man wird erfennen, Daß Die Schwärme ⸗ 
* 
& 


Ex 





reyen eines Spaniers wohl lächerlih, aber 
felten verächtlich feyn fönnen; man wird fid) 
zu allem, was man davon lieft, eine gewiſſe 
‚ Würde hinzudenfen, Die von jedem Intereffe 
unzertrennlich iſt. en 
Dieſe Anmerkung — ohne Zweifel dee X & 
Verfaſſer des deutfchen Don Quixote zu mas. Er 
den, da er einen albernen- Ladendiener aus BR 4 
feinem eignen Baterlande zum Helden an ® 
nahm; und ich fürchte, ich fürchte! daß der 
Mangel des einen oder andern diefer Punkte 
in unfern deutſchen Nomänen und Kuftfpielen 
noch lange eine fchwer zu überwindende Schwie⸗ IR 
rigfeit bleiben werde, wenn auch fonft das Genie 
des Dichters alle gleiche Vortheile mit aushei⸗ Era 
miſchen Köpfen in fich felbft entdecken follte. — *— | | 
Wie 7 
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Wie man ſchwaͤrmt, wenn man zu voll von ſei⸗ 


ner Materie iſt! Schwerlich hätten Sie erwar⸗ 


tet, Daß mein erſter Brief von Madrid Anmer⸗ 
kungen übern Don &uirote enthalten würde, 
Ich verdenfe es Ihnen gar nicht, wenn Sie _ 
mic) in Ihrem naͤchſten an den Engländer erins 


Alerander=Seft in die Hände gefallen war, 


. voller Erſtaunen über eine fo neue Entdeckung 
aus einem Coffeehquſe in das andere lief, und 


jedermann zwang, feine ecftatifchen Lobfprüche, 
feine Zergliederungen einzelner Schönheiten, 
und feine Betrachtungen über das Ganze an: 
zuhören, — bis ihn endlich ein alter Barde, 


der ihn lange genug (welches jener für Bey: 


fall hielte) wechfelsweife angeftarrt und ange: 
lächelt hatte, mit diefer Demüthigenden Re— 
benbetrachtung unterbrach; "Sdeath, Sir, wo 
haben Sie in der Welt gelebt, was für Ger 
felfchaft haben Sie gehabt, Daß Sie erft it 


etrwas von einer Compofition zu wiffen ſcha— 
nen, welche die feinfte, ift, Die wir in unferer 


Sprache befißen? TR 
Um alfo wenigftens das Verdienft zu haben, 


"Daß ich einzulenfen weis, U. ſ⸗ w. MP 
[Der Keft des Briefes handelt von Privat⸗ 
Angelegenheiten. ] ME se 
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Drey 1. zwanzigſter Brief, 


Beadttsortung des vorige. © 








| E s kraͤnkt mich ein wenig, daß Sie mir — — 
> foll ich fagen, einen fo gleihgültigen Ge⸗ 3 
ſchmack, oder ſo wenig Unterſcheidungskraft? — es | 
zutrauen, als ob id) wirflid) im Stande wäre, — 
Beyträge meiner Erfenntnig, — folhe, die 
mir von Ihnen, und aus Der einzigen egend, i R 
wo die Erndte derfelben reich ſeyn Fonnte,— % 
dargeboten werden, mit Fahlen Betrachtun⸗ 
gen eines jungen Englaͤnders, der nur bewun ⸗ 
dert, weil er unwiſſend iſt, und der nichts X 
‚mehr fagt, als was hundert andere fon vor 
ihm gefagt haben, verwechfeln follte. Mein, N 
mein Lieber, an, Beurtheilungen neuer und 
neuefter S Schriften fehlt es mir vor der Hand J 
gar nicht: aber detaillirte Unter ſuchungen 
claßiſcher Werke, von ber Art, wie Sie mir h 
Anlaß geben, und wie ich mir ſchmeichle ſie % 
von Ihnen erwarten zu Dürfen, — die fd — 
ahlah! — zurar, zu wirflih neu, als dag n 
ich nicht vecht ernftlich in Sie Dringen follee, R | 
‚mir nie etwas vorzuenthalten, wovon Sie ur⸗ 
theilen, daß es Ihre Einficht erweitert babe, ı 
und forglich Die: meinige erweitern Fönne, 


Wenn 








Wenn Die Keitici — fo. — | 


N als Sie in Madrid, wo wäre itzt Barettis 


x 


Diflerration on the ar Poets, wo wären. 
Wartons Obfervations on the Fairy Queen, 


wo wäre Des. Ungenannten Eflay on 2 Weit | 
ings and Genius of. Pope: | | 


“ 


Glaub: n Sie mir, liebſter T. die ad 


| Beobachtungen find nur über wenige Driginal: 
Köpfe fo erjchöpft, Dag ihren Nachfommen 
Hi noch genug zu ſtudiren übrig bleiben follte.- 
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"Omnibus in terris, quae ſunt a ti vique. 


Auroram et Gangem, ” ‚pauci‘dignofcere — 


Vere pulcra er iis multum diueca remota 


xxrorie aüchuͤi 


” 
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Unter diefen if, was uns St. Ebremont 


vom Genie Ihres und meines Cervantes ge: 
fagt hat, fo gut. wie Nichts; und es ift mir 


Daran gelegen, daß Sie mir erlauben, Shre 
plößliche Abbrechung von einer Materie, die 


mich nur alsdann nicht interefiren würde, 
wenn ich über Gegenftände des Gefchmacks 


wie unfere Schul: Sophiften Dächte, für eine 


bloße Wendung zu halten, um fi ich meiner 
Neugierde defto ficherer zu bemächtigen. Und 
da ih — laffen Sie mich) Ddiefes als einen 
kleigen Bewegungsgrund fuͤr Sie ſelbſt hinzu⸗ 

Hh 3 * 





feßen. — * ſpaniſchen Sprache nicht un⸗ — 
kundig bin, ohne mich jedoch ruͤhmen zu koͤn⸗ F 
nen, Daß meine Lectuͤre gerade auf Die wigigern 
Werke in derfelben gefallen fen: fo, hoffe ih, 9 
wird es Ihnen, nach Ihrer freundſchaftlichen 
Art zu denken, nicht nur angenehmer, fon \ 
dern auch weniger mühfam ſeyn, mir vorzügs — 
lich vor Ihren andern Freunden Genuͤge zu B 4 
thun; — nichts von der Verbindlichkeit zu. 
erwähnen, die Sie mir auflegen würden, wenn — 






Sie mich in eine alte Bekanntſchaft wieder 
einführten, die ich, feit meinen Reifen ‚gewiß J 
nicht vorſetzlich, vernachlaͤßigt habe. J 

Aber warum fanden Sie es noͤthig, eine 
neue Ueberſetzung des Don Quixote I 
——— * 
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¶ Finige Tage nach Abfertigung meines letz⸗ 
N tern, da ich unter meinen Brochuͤren, 
Die ich aus England mitgebracht habe, ich 





weis nicht mehr was fuchte, fiel mir. ein ein: 


zelnes Play in Die Hände, das wegen feines mir 
unbekannten Titels, mit dem Namen Shake 
ſpear darunter, meine Aufmerkſamkeit ganz 
befonders auf fih 509. Stellen Sie ſich meine 


Freude vor, da ich aus der Vorrede Herih 


Theobalds, des Herausgebers, erfah, Daß 


Die Novelle vom Cardenio, aus dem Don 


NQuixote, darinn zum Grunde läge 
Ein Wettſtreit zwifchen Shakeſpear und 
Cervantes! Ein fo vortrefflicher Stoff! Der 


Haupt: Charakter ein unfinniger Menfch! Die 


F  MebensCharakter ein humoriſtiſcher Ritter, 
und der naivſte unter allen Stallmeiftern: 
nächft ihnen das veizende Bauer: Mädchen, 
‚ein alter Ziegenhirte, ein Pfarrer, "ein Bar: 


bier! die Scene ſo wild und anziehend! die 


Situationen fo reich und glänzend! Die ganze 
1° Fabel eine fo glückliche Erfindung! — Wuns 
dern Sie fich nicht, Daß ich mir ein Meer von 
es‘ Hh 4 Ber: 


J 


2 












Bergnägen, RR und mid f 
mein Bücher» Cabinet einſchloß 


Es fann nicht fehlen, Dachte ich, Shake: 
ſpear wird weiter gegangen feyn, als Die 


Novelle, Er wird-die Neben: Charakter, d Die ERS | | 





bier eine bloße Auciden; ind, zu ſchoͤn erda 


finden, als. daß er ſie nicht, in Form einer * 
zweyten oder. untergeordneten Handlung, mit 4 
feinem Stoffe verweben ſollte. Wenn andern dr: 


der Haupt-Ton im Charakter des Sancho ent: 


wiſcht iſt, ſo wird Shakeſpear ihn in einem y 
Augenblicke ſaiſtren, ihn ganz Durchdenfen; ; 
und es müßte acht muy grande maravilla feyn, 


wenn der Stallmeifter nicht unter feiner Hand, 
als der teizendfte Goffo⸗Charakter hervorfprinz 
gen folfte, der außer der bergamefifchen Fa⸗ 
milie je exiſtiret hat. 


Ich ſchlage die DramarisPerfonz nach: — 
kein Ritter, kein Stallmeiſter, keine 


fin von Micomicon, fein ——— kein 
b 


Pfarrer! Das iſt fonderbar.. Sollte Shake 
ſpear die Novelle wohl aus „einem. andern 
Buche, als aus dem Don Quixote? Ka 


Ich gucke noch einmal in die Vorrede des 


Herausgebers. — «Es triffefich, heiße es 
dafelbft, Daß Don Guixote 1611 [Dasıift 


ae die erſte — iß von 1608; aber 
deſto 


hi R um m zinen & 
Morgen recht ungeftöhrt zu.genießen. 4. 
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deſto beſſer) — ward, und Shake⸗ 
ſpear ſtarb 1616. — Hem! Aber Shake: 


ſpear konnte ihn nur in Ueberſetzungen 


geleſen haben, und die engliſche kam erſt 1620 


zum Vorſchein; die franzoͤſiſche ift zwey Jahre 
älter, und. die italienifche von 1622. Alle 


nach Sbatpear⸗ Tode. Was ſoll man 


denten ? 


sis 


An der Authenticität. des ee ale 
ich nicht zweifeln; Denn. in dem vorangefegten 


Krenheits-Briefe K. George 1. heiße — 


druͤcklich 


ee our — and ae 2 | 


Theobald, of our City-of-Lendon,. Gent. has 
by his Petition ‚humbly reprefented to Us, 
That. He having, ‚ .at‘a confiderable Expence, 


Purchafed the 'Manufeript Copy ofan Original 


Play of William Shakefpeare, called Double 


F alf'hood or: The Dif treil. Lovers, and 
with great Labour‘ a Pains Reviled and 


Adapted the fame to the Stage, has humbly 


beſought US, to grant'him Our Royal’Privi- 

lege aud Licence: for-the ‚fole Printing and 
Publifhing thereof, ir the Term ee fou: urteen 
Bears: &Kke. 


te Wil. Theobald, Gent. wird Art 
wahrtic den König nicht betrogen haben? 


5 Hh 5 Ein 








gemacht hatte, fange ich an Die erften Scenen 


fich Das Argerliche Ding gar aus der Hand u 
werfen. Wiſſen — * ich eng?’ Den na⸗ 
tuͤrlichen Theobald! 


Man kann ſich keinen dreiſtern, una 
digeny Autor⸗Kniff denken! 


‚Mit dieſem Cento traveſtirter — 
mit dieſer plagiarifchen Dullneßs, Shakeſpears 
Namen zu fehänden! Sch habe Feine Geduld 
mit dem Tibbald! - Er verdiente‘ die oberſte 


Stelle in der Dunciade. 


Sollte man glausen,. daß ein Menſch — 
ſo eiſerne Stirne haben koͤnue, nicht allein ſei⸗ 


nen König: zu hintergehen, ſondern auch ein 


kleines Ungeheuer, wozu nur er der Vater ſeyn 
konnte, einem Superieur vom edelſten Ruß 
anzudichten ? 


Da ch verfichert bin, daß Ihnen — 
Meiſterſtuͤck der brittiſchen Lieenz etwas ganz 
Fremdes iſt, ſo will ich Ihnen die Hauptzůge 
aus der Dedication, der Borrede,-und: den 
Prolog eines gewifjen Frowde mittheilen, "die 


Sie und jedermann täufchen würden, Der Das . 5 


Sie ſelbſt nicht — genug laͤſe. FE 


» 


Ein wenig betroffen, daß ich mir «“ die ——— 
Geſellſchaft des Eſeudero vergebliche Rehmung 
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RE zu leſen, Ko darauf zu blättern, — und end⸗ J— 











woffe — allen unfern Feunden⸗ einen 


Dienſt zu thun, daß ich Sie: ” einem es ver⸗ 


deckten Betruge warne. 


Die. Sueignungsferift an den "Minifter 
Dodington ift gleich lauter Unverſchaͤmtheit. 


— Das Vergnuͤgen, hebt ſie an, welches ich 
uͤber den allgemeinen Beyfall, der dieſes ver— 
waiſte Schauſpiel kroͤnt, empfinde, kann durch 


nichts verſtaͤrkt werden, als durch das gegen⸗ 


waͤrtige zweyte, Da ich mich unterſtehe, es uns 


ter dem Schuße Ihres Namens in Die Welt 


zu ſchicken. Ich habe eine fo große Liebe für. 
die Werfe und Das Andenken Shakeſpears, 


daß, wie das Glück mir fo günftig geweſen iſt, 
dieſe Reliquie ſeiner Feder vor der Vergeſſen⸗ 


heit zu ſichern, fo auch mein hoͤchſter Ehrgeiz 
darinn befichen mußte, demſelben einen folchen 
Befchüßer zu verfchaffen; und ich hoffe, daß 
die Zufunft, wenn fie Shakeſpearn den größs 


ten Lobfpruch zuerfennt, fich erinnern wird, daß 
Herr Dodington Fein geringerer Freund feis 


nes Nachlaſſes gewefen, als fich fein eigenes 


Southampson für feine lebenden Verdienſte 


exwieſen hat. — Erlauben Sie mir den feuz 
rigen Wunfch, daß Sie dieſe theure Reliquie 
mit einem zärtlichen Blicke betrachten mögen, ”, ;- 
u. F w· 
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Aus der Vorrede will id eine oder zwo SR 
Stellen anführen, die ftatt aller übrigen dienen ie > 
koͤnnen. 
Man hat es für unglaublich gehalten, daß ge 

eine folche Seltenheit ein ganzes Sahrhundert, ER 
lang für die Welt hätte berfohren bleiben fine 
nen. Ich antworte, ob fie gleich.erft itzt auf 
der Bühne erfcheint, fo ift Doch ‚eine, der. ge⸗ | 
fchriebenen Eopien, Die ich.befiße, tiber fechzig, | 
Jahr alt, und von der Hand Herrn Downes, = 
des befannten alten Souffleurs; Diefe aber S 

| 
| 





war, wie man mich glaubwürdig verfi ichert 
hat, ſchon frühzeitig in Dem Beſitze Des bes en 
ruͤhmten Betterton, der die Abficht hatte, fie. 5 
der Welt unverzüglich befannt zu machen. 
Durch welchen Zufall er von diefem Vorhaben. | 
abgebracht worden, getraue ich mir nicht zu 

fagen; und eben.fo wenig weis ich, Durch was | 
für Hände fie vor ihm mag gegangen, fenn., 
Man hateine Tradition, (id) habe fie voneinem. 
Nobleman, der mich mit einer meiner Copien 
verfehen hat,) daß unfer Autor dieſes Shaw 
fpiel als ein Geſchenk von Werth eier nase 
türlichen Tochter, zu Deren. Behuf er es fchrieb, 

ohngefähr tum Die Zeit, Da er Das Theater vers 
fieß, gegeben habe. Noch beſitze ich zwen ans % 
Dere Abjchriften, (deren eine ich mich freute 
um einen mäßigeh Preis zu erhalten,)die nicht 
— ſo alt ſind, als jene: aber eine it vollen ⸗ 

deter, 


a. 
E ge‘ 
L ' 


deter,; aind hat weniger Fehler und Machu⸗ 
| u im Sinne, als die andere. ? 
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“ Andere haben, um ihrer Meynung nach 
die Wichtigkeit der Entdeckung zu ſchmaͤlern, 


behaupten wollen, wenn gleich das Stuͤck ei⸗ 


nige Aehnlichkeit mit Shakeſpears Manier 


haben koͤnne, ſo komme doch die Colorite, die 


Sprache, und die Zeichnung der Charaktere 7 


dem Stile und der Manier unſers Sletcher 


— 


viel naͤher. Dieß, denke ich, verdient keine 
Antwort; ich uͤberlaſſe beſſern Richtern, ihr 


Urtheil daruͤber zu faͤllen: wiewohl ich nicht 


laͤugnen kann, daß meine Parteylichkeit fuͤr 
Shakeſpearn mich wuͤnſchen laͤßt, Al⸗ 


les, was in unſerer Sprache gut oder rei⸗ 


zend iſt moͤchte aus ſeiner — gerloffen | 
feyn. 

Sie ſhaueln — die Impertinenz Diefes 
Mannes den Kopf? Kleinigkeiten‘ Ich habe 
noch ganz andere Dinge aus dem Prolog für 


‚ Sie in Bereitfchaft, 


Oh könnte der Barde —— der See 


macher) könnte der Barde [Shakefpear 
unſere Tage zurückkehren, Fönnte er der Ehre 
‚genießen, Die feinem Schatten Diefen Abend 


wiederfährt: wie würde er Die Bühne Diefer 
Zeiten fegnen, welche die goldenen Tage feiner 
—F ſo ſehr — — Wie wuͤrde er 


fh 
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Dienftes, imfeinem eigenen wieder auflebenden 


Rahme, fo. reichlich befriedigt fände! Wie 
ftolz würde er auseufens “Ich verzeihe dee 
“ Pergeffenheit; dieß leßte Kind meines Ger 
“ ftes foll die fpäreften Zeiten überleben! Für 
“die Welt verlohren, hat es feine Geburts 
“ Stunde wohl abgewartet; wohl verzögerte 
“8 fie bis auf Der vertadenguane 


“Aera!“ — 


Ich war, da ich mich ſo über betrogen fan, En e 


zu voll von meinem VBerdruffe, als daß ich Ih⸗ 


nen den Zufall nicht gleich hätte Flagen füllen; ; 
und ich geftehe Ihnen, daß ich eilfertig war, 
mich: diefer Zwifchenzeit zu bedienen, bis Gie - 


Neuigkeiten anderer Art von mit —— 
Ich bin X. d 
ja MEER > * 


N. S. —— 


Thomas Durfey,d der befannte engliſche Poet, Er —* 
den Sie ſo oft im Spectator und Guardien 
angeführt finden, iſt ein Genius gegen The 


bald. Er hat Die: Gefchichte: vom Don. 


uixote in einer Suite von drey Komödien 
auf die Bühne gebracht; es iſt nicht halb ſo 
viel Humor und Witz verdunfter, als beyja 
nen. Aber freylich, der Charakter des San 


cho 


fich freuen, wenn er die Anforderung des Ber ⸗ 


4 





— 








cho iſt ihm ganz verungluͤckt. Kein Wunder! 
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Er hat ihn zu einem witzigen Kopf gemacht, 


I der feinen Herrn aufzieht, und mit dem ſpani⸗ 
= fchen Stallmeiſter nichts gemein hat, als 


Sprichwörter: Iſt es nicht ſonderbar, daß 


niemanden auch nur eine Poſtiche dieſes Cha⸗ 


rakters hat gelingen wollen? Der Arragonier 


Avellaneida, der feinem Vorgänger einen 
zweyten Theil unterfchob,, fah fogar im ehrlis 


chen Sancho nur den fehnakifchen Bauer; 
nichts von der originalen Wendung eines Menr a 


ſchen, den die Natur gegen alle äußere Unfälle, 


als da find Lanzen⸗ und Ribbenftöße, "Stein: 
hagel, Geprelle und dergleichen, bey alfer 
Weichheit feines Empfindniffes fo abgehärter 
hatte, daß es ihm eben jo unmöglich war, einen 


- Einfall, dee in feinen Kopf Fam,von der Zunge _ 


zuruͤckzuhalten, als es feinem Herrn ſchwer 


fiel, dieſe Einfälle nicht mit Pruͤgeln zu erwies 


dern; eines Menſchen, deſſen Gedanken: 
Sphaͤre die Natur ſo kaͤrglich zuſammengezo— 
gen hatte, Daß er Die Herrſchaft über. eine In⸗ 


fl, Trotz aller Zauberer in Andalufien, für 
einen nicht unwahrfcheinlichen Erfolg der er⸗ 
boaͤrmlichſten Abentener anfah, und der zügleich 
F innerhalb diefer kleinen Sphäre mit fo vieler 
FE -Ueberlegung, Scharffinnigkeit und Urtheils— 


Prof raiſonnirte, daß die TR anf der Inſel 
Ba⸗ 


— k 


4 
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Barataria nicht mehr wußten, w wer unter nen 
der Narr fen. on 9 — 


ch kenne nur Einen, den ” Buhl J 
Fug an die Seite ſetzen duͤrfte: — Meifter — 
Sterne, den Verfaffer des Triſtram a | : 
der gerade fo fehreibt, wie jener fpricht, Das, & 
ift, Alles, was in fein Her und feine Sinne - ; 
koͤmmt. Wenn die Gedanfen bey allen. — 
Schriftſtellern oder Geſellſchaftern ſo los Re 3 


fen; welch) ı ein Schatz fuͤr die Weltkenner! a 4 
u 





* Seriegungd dieſes Briefoeäfee nf] 
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igſter Brief, 


4 





* 


Kopenhagen. 


| Fuͤnfund zwanz 


—— 
ee 





J — ch verſprach Ihnen eine Nachricht von der 
4 J kleinern Geſellſchaft in Kopenhagen, 
deren ich bey Gelegenheit der groͤßern *) ers 
wähnte. Es frenet mich, daß Sie mich an die: 
fes VBerfprechen erinnern. Mit Ihnen kann 
ich mich nie zu oft unterhalten, - FE 
Die kleinere Geſellſchaft hat es blos mit der 
Kritik, vornehmlich des Theaters, zu thun, 
und überläßt die Ausarbeitungen ihren Mits 
bürgeen. Daß dieſe Kritik zuweilen glimpfe 
licher hätte feyn koͤnnen, darf ich mich niche 
unterſtehen, in Zweifel zu ziehen, nachdem die - 
“größere in der Vorrede zum vierten Stücke, - 
wovon ich Ihnen in meinem Schreibenvom-— 
Das Wefentliche mitgetheilt Habe, den Beweis 
geführt hat, Daß fie es hätte feyn müffen. Une 
terdefjen — glimpflich oder unglimpflich: Die 
Hauptfrage ift igt, ob fie richtig fey, — ob 


fie es oft, ob fie es nur zuweilen, ob fie es ims 





mer, ob fie es auf eine intereffante Art fen. 

Da 
9 Siehe den neunzehnten Brief, ate Samml. 
3te Samml. Ki 
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Da ich Shnön Die Gründe der — Gr 


e 5 

ſellſchaft angeführt habe: audiatur er era, R 
parsı % R 
6 Die Anzahl der. Gelehrten im BE 4 X 
Verſtande iſt in allen Laͤndern — Fa 
‚geringe,umd ihr gemöhnliches Loos, der Menge 
ganz unbekannt zu Bleiben.” & 
“No unbekannter müffen fie Fremden 


ſeyn, die zufaͤlliger Weiſe in ihre Gegenden 
kommen, und deren Fleinfter Theil Gelehrte 
von Profeßion find. Sollten Diefe fich wohl a 
um Namen bekuͤmmern, Die nur von ‚einigen 
wenigen. mit Ehrerbietung genannt werden? ’ > 
(Warum nicht, wenn Der Gelehrte, ein | 

Tycho Brabe, ein Bartholin, ein Gramm 
ift? Doch fürchte ich, daß die Erfahrung der — 
Geſellſchaft Das Wort ſpricht.) 
“ Oder ſollte man dieſe Fremden wohl ihrer 
Gleichguͤltigkeit wegen tadeln koͤnnen, wenn 
die Einheimiſchen ſelbſt gleichguͤltig ſi * * — 
feine Entſchuldigung haben? 
« Allein, eben dieſe Fremden werden fi 4 BR 
ganz anders gegen die ſchoͤnen Künfte und Wi 
fenfchaften betragen, die fich ihnen als der erfte | 
Gegenftand ihrer Neugierde dDarbieten. Ei 
werden die Dichter der Nation lefen,ihreRes 
ner Hören, ihre öffentlichen — beſu⸗ 
chen, die Werke, die ſie in der — aufzu⸗ 
wei 





⸗ 


—— 


weiſen hat, betrachten; und je nachdem fie ſich 
hierinn befriedigt oder unbefriedigt finden, ihr 
Urtheil über das Genie und den Geſchmack 
der Nation fällen,” 
EEs iſt hart, daß die Nation es auf den 
Ausfpruch der Fremden ankommen laffen foll, 
ob fie reich oder arm ſey. Die Engländer 
wurden von den Sranzofen, und dieſen zus 


I folge von dem übrigen Europa vor nicht gar 





| machen. 


langer Zeit für mittelmäßige Köpfe in allem, 
was Wiß oder Gefchmack betraf, gehalten, 
obgleich vielleicht Fein anderes Volk an Werfen 
Diefer Art fo reich ift, als eben fie. Hätten fie 
ſich vor hundert oder zweyhundert Jahren um 
die Stimme ihrer Nachbarn * beworben, 
als fie itzt thun, fo wären fie vermuthlich das 
mals nicht weiter gewefen, als fie ißt find. Eine 
Mation muß nrit dem Bewußtſeyn ihrer Vors 
theile Den Stolz verbinden, Die gute Meynung 
der Auswärtigen nur zum zweyten Haupt⸗ 
Bewegungsgrunde ihrer Beftrebungen zu 
ı Sc will Damit nicht fagen, daß uns 
das Vorurtheil der Fremden nicht wirklich 
nachtheilig feyn koͤnne; ich wünfche nur, daß - 
man Diefem Grunde fein rechtes Gewicht geben 
möge: Denn ich fürchte fehr, aus dem Ver: 
langen, Andern zu gefallen, entfpringt bald 
das Berlangen, fich nach Anderen zu bilden.) 


Si € BE Ware “Wir 








—* 
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«Wir ben es laſſe ſ h hieraus ‚ganz hr 


natuͤrlich erflären, warum ein Land, weldhes 
Die fchönen Wiffenfchaften gar nicht, oder nur 
laulicht behandelt, oder worinn der wahreund - 
gute Geſchmack durch Parteyen unterdruͤckk 
wird, bey Ausländern in den Ruf der Bars i 
Birch) falle, wenn e8 gleich in der Schulgelehr⸗ SB 

famfeit große Männer genug aufzuweiſen hat. we.’ 


£ 
‚Hierauf folgen gute Wünfche für Die uf 4 » 
nahme des Geſchmacks in Daͤnnemark, Grün - Ü 
de, die Hoffnung auf die Erfüllung Diefer + — 
Wuͤnſche itzt weniger als jemals eitel zu finden, a 
und fehließlich ein paar Worte zum Behuf der : 
Keitif, und von dem Vorhaben der Verfaffere | | 
“ Yichts, fagen fie, follte ung angenehmer 4 
feyn, als wenn unfere Seribenten uns durch 
den Wereh ihrer Schriften Die Berbindlichfeie _ i 
auflegen wollten, ihnen Lobreden zu halten, 5 
“ 
\ 
J 





zu 


» | 


2 


— 


Unſer Weihrauch ſollte ihnen gewiß anzenan 
werden, ’ 


Gewiſſe Leute find der Mennung, daß die | 
Kritik überhaupt mehr Schaden als Nutzen 
ſtifte. Wir glauben, niemand koͤnne diefer 
Meynung feyn, der in der Gefchichte der Wie 
fenfchaften und Künfte Fein völliger Fremdling 
iſt; und wir würden erroͤthen, uns in die 
Beantwortung eines Einwurfs einzulaffen, det —J. 
ſchon fo oft widerlegt ward,” | | 

WEe 
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«“Es geht ganzen Nationen, wie einzelnen : 
Menichen. Wir verkleinern unfere Mänge, 


und vergrößern unfer Öutes, ” J 


“ Erft Dann, wenn wir auf andere ftoßen, | 


— * wir aus dem Schlummer, in den wir 
ung ſelbſt eingewiegt hatten; erſt dann erken— 
nen wir unſere Mangel und unfere Ge; 
brechen. ” | 

1 “Fine Mätion, Die fich beſtandig in ſt ch 
u ſelbſt einhuͤllt, und ſich nie gegen Fremde mißt, 
ertraͤumt ſich leicht Vollkommenheiten, worauf 


fie keinen Anſpruch zu machen hat. Derjenige 


ift Feiner ihrer unnüßeften Bürger, der Die 


Bergleichung macht, und, ohne fich von dem 
allgemeinen Wirbel hinreißen zu laffen, feinent 
Volke kuͤhnlich zuruft: Wir ſind noch nicht, 


was wir ſeyn follten, ” 


# 


Eine ſchoͤne Stelfe in Diefer. Vorrede uͤber 


den Werth der oͤffentlichen Stimm: kann ich 
* uͤbergehen. 

va as heißt das richtende Publicum ? 
=: Berfteht man darunferdiejenigen Leute, Die 
7 Bon ehrfüchtigen Autoren bedungen „werden, 


ihren Ruhm zu pofaunen, und ein Stück durch 


Cabalen zu Heben? Sind es die großen und 
angefehenen Männer, Deren leerer Geſchmack 


und Verſtand auf gut Glück über die Werfe - 


der — ein Urtheil faͤllt, und wenn ſie ſich 
J13 Ein 


m - 
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Einmal erklärt haben, ihre Weiber, Kinder, 


Verwandte und Bediente  aufbieren, den 


Ausfpruch geltend zu machen? Sind es Die - \ | 
fchaalen Pflaftertreter, Die mit ihren Wade: . 


föpfen am Morgen umbergehen, und fich von. 
dem erflen, Der ihnen vera einen Öedanı 
fen einprägen laffen, weichen. fie den ganzem 


‚übrigen Tag für ihren eigenen ausgeben könz 


nen? Gind es diejungen Gecken, Die die ge— 


- 


# 


funde Bernunft im Parterre übertäuben? — —¶ 


Wenn diefe das richtende Publicum ausm, 


hen, fo bitten wir um Vergebung, daß wir, 


der Gallerie den Vorzug vor einem folchen 


Publico einräumen: denn ift e8 wahr, wie 


ung Einige haben überreden wollen, Daß man 
in den fchönen Wiffenfchaften ohne Hebungund 
Machdenfen einen reinen, gefunden, natürlis 


hen und unverderbten Gefchmac haben könne, 


fo muß ohne Zweifel der Geſchmack der Gal⸗ 


lerie am wenigſten verdaͤchtig ſeyn. 7 


++ Wir unſererſeits verftehen unter dem 
richtenden Publico, die ſich mit den beſten 
Werfen aller oder: Doch der beruͤhmteſten Ma— 


tionen befannt gemacht haben. - Wit nennen; - 


fie Liebhaber, fo lange fie ſich an dem Gefühle 
des Schönen begnügen, und Kenner, wenn 
fie mit ihrer. Lectüre Das Studium des wahren 
Schönen verbinden,” — 


an: 
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4Ein vereintes Urtheil aus demMittel dieſer 


Liebhaber und Kenner verdient das Urtheil 
des Publici genannt zu werden; und wehe 
dem Dichter, der es wider fih har!” | 
ar kann es duch Raͤnke auf eine Weile 
fraftlos machen, aber nur, um nachher defto 
härter geſtraft zu werden. — 
Sie ſehen wenigſtens, daß Sie von dieſen 
I BBerfafferh Plain-dealing zu erwarten haben; 
und. ich denfe, Daß dieß Sie nicht abgeneigt 
machen werde, fie weiter zu hören, da fie ſich 
zugleich als Männer von Einficht und Welt, 
kenntniß ausdrücken. N ee 
> Die erfte Kritik betrifft die Schriften der 
größern Geſellſchaft, woruͤber Sie meine Ge, 
Danfen ſchon wiſſen. Sie ift freymüthig, aber, . - 
U nicht feheelfüchtig gefehrieben. Es wird ge: 
I ° wünfht, daß die Geſellſchaft nichts als gute 
I Stücke in ihre Sammlungen aufnähme: fie. 
antwortet, das ſey eben ihr Hauptzweck, wenn 
fie nur koͤnnte! Ich für meine Perſon glaube, 
Daß Feins der bisher eingerückten Stuͤcke 
ſchlecht geweſen; und wenn Sie mit mir einig. 
FF find, daß das, was ich Ihnen als gut angepries 
fen habe, wirklich gut fen: fo verdient die Ge: 
feltfchaft immer mehr Lob, als Tadel Man 
2 ift ferner unzufrieden, daß man Heberfegungen 
eingeruͤckt hat; das bin ich auch; ; poetifche: 
ı a Ji 4 Ueber: 


13 | 14 
| F i 








4 





‚ Heberfeßungen werden davon ausgenommen; 
ganz recht! Von der Schiermannifchen 4 
Ueberfeßung der Merope habe ich Ihnen chen gr 
meine Meynung gefagt: : Die kritifche Ge 
ſellſchaft erniedrigt fie unter die beyden deut —- 
fihen Ueberfeßungen; und das iſt zu viel geſagt. 
Die Begriffe find wirklich nur en grosauss 
gedrückt: aber der Leberfeger ift fein Stumm 
per; feine Arbeit läßt fich wenigftens lefen: 
das kann man nicht von allen Ueberfeßungen 
fagen, die unter. ihren Driginalen bleiben, Die 
Haupt Einwürfe haften auf gedehnten, unrich⸗ i# 
tigen und niedrigen Ausdrücken, die einen ſe 
viel ärgern Uebelftand machen, je mehr fe ge⸗ | 
genden Adel der Urſprache abſtechen. Esift 
wahr, Voltaire ift ein Berfificateur, den ich 
nicht gerne translatiren möchte, | 
Ein junges Frauenzimmer hatesnah Herrn. i 
Sehiermann gewagt. Ich wünfchte, die 
Verfaſſer hätten von diefer Probe mehr als ; 
den erften Auftritt eingeruͤckt; fie ift ftark, ges | 
drumgen, edel, fühn im Stile, und ebenfo | 
geiftreich, als Das Driginalfelbft: Doch ih habe 
fie Ihnen fehon vorher geruͤhmt. | 


Ueberfegungen ausländifcher fritifherSchrife - 
ten von enefchiedenem Werthe, Die in Daͤnne— | 
mark noch nicht befannt genug waren, gehörs 
sen mit in den Plan der Verfaſſer. Es iſt 

‘ mie © 


nd 


“ 
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mir ich, daß diefe fo gut gewählt find; —* 
hätte ich fie aus obigen Urſachen erbeten. 

Die Vertheidigung des Groteſtk⸗ — 
ſchen von Herrn Moͤſer iſt Ihnen bekaunt. 
Eine Schrift wie dieſe ſetzt einen Magen vor⸗ 
aus, der im Stande iſt, zu verdauen. Wenn 
unſere Leſer, wie ich nicht hoffe, bisher keinen 
Geſchmack daran haben finden koͤnnen, ſo liegt 
die Schuld gewiß nicht an dem Ueberſetzer. 
Det Ton ift über Die maßen glücklich getroffen, 


Ein Theater:Prolog der Jungfer Biehl hat 
den dritten Aufſatz veranlaßt. Da Ahnen das 
Feine Drama felbft fehwerlich zu Geſi chte 





kommen wird, fo ſchweige ich von der Kritik. 


Der Ver ſuch uͤber die Synonymen, der 
—364 folgt, iſt ein ſehr leſ swürdiges Stüc; 
und Das Reſultat Davon, 9— es in der daͤni⸗ 
ſchen Sprache fo wenig als in andern derglei⸗ 
hen gebe: welchem Grundfage gemäß fich Der 
Berfaffer bemüht, die Wörter, die man bisher 
ziemlich für fononymifch gehalten, nad alphas - 


betifcher Ordnung aus einander zu fegen, und 


einem jeden feine beftinmmte Bedeutung wieder 
herzuſtellen. Wenn er diefe Bedeutungen 
nicht beſtandig mit gleicher Genauigkeit (amd 


es gehört in der That feine, gemeine t dazu).fefle 


gefeßt hat; fo ift Doch der Einfall vgrtrefflich, 


| — verdient die Auſmerkſambeit und Nach— 


3 iS. eife⸗ 








eiferung aller Freunde der alten — J— 


Sprache, Die an innerer Staͤrke und Shi 
heit mit jeder andern wetteifern dafe 0° > x 
\ 


Die folgende Kritif über den Splbenftecher, 
‚ein Luſtſpiel der Jungfer Wiehl, gehört geroif 
’ fermaßen mit hieher, Da Die Abficht der Ber 
faſſerinn war, die Spracdi-Verbefferungn, 
nicht "undentlich auch Die Mebenbemühungen Y 
der kritiſchen Gefeltfchaft, laͤcherlich zu machen 
Man fi fieht wohl, daß ihre Begriffe noch zu ch 1 
find, ‘als daß man über Pedantereyen indie, 
fem Fach, eine gute Satyre von ihr zu erwarten ° 3 
| 


— 


haͤtte. Der Verfaſſer der Kritik beantworte 
ihre Spoͤttereyen ſehr ſcharfſinnig. Wenn ih: 

hnen davon erwas auszeichne, fo haben Sie 
von der Beuttheilung und * Anlaſſe zu ⸗ 
gleich einen Begriff. 


VUeber zwey Dinge (S. 135.) wollen wir 
tiicht nur mit Der Berfafl erinn, ſondern pi 
allen Bernüinftigen gar feicht einig werden.” 


«So lange unfere Scribenten, ohne vom — 
Feuer des Genies getrieben zu werden, ihhe 
Sprache mit zuͤſammengeballten Bowoͤrtern — 
belaſten, das Große und Sublime in einer 
aufgeſchwollenen Schreibart ſuchen, und ſi ch 
ſchon zufrieden geben, wenn ſie nur das Ge⸗ 
wand großer Geiſter über ſich werfen; ſo lange 
koͤnnen wir nicht — ihrer zu un | 

o 





So bald aber Miltons und Alopftocke unter 
uns aufftehen, fo werden Köpfe dieſer Art ſich 
nicht erft unfere Erlaubniß ausbitten, ob’ fie. 
die Feffeln abwerfen, und ihre eigene Sprache 
reden Dürfen; und derjenige wird -ficherlich, 
ihre Sprache fehon Iernen, der Luſt hat, ſie zu 
verfiehen. ? | 


« Feruer ſo lange unſere Seribenten glau⸗ | 


ben, daß unſere Mutterfprache ihnen viel Ver⸗ 


bindlichkeit ſchuldig ſey, wenn ſie nur Woͤrter 
gebacken haben, bevor ſie ſich um das Genie 

der Sprache bekuͤmmern, und einſehen lernen, 
in wie fern ein neues Wort noͤthig oder unnd⸗ 
thig fen: ſo lange haben wir Erlaubniß, fie 
zu tadeln. So bald wir hingegen anfangen, 
die Wiffenfchaften mit philoſophiſchen Köpfen 
zu bearbeiten, befonders Die ſchoͤnern; ſo wer⸗ 

den wir auch wahrnehmen, wie noͤthig uns 
nene Wörter zu neuen Begriffen find.” 

«“ Dieß einzige fügen wir noch hinzu. Hätte 
die Verfafferinn nur Diejenigen Wörter geta⸗ 
delt, die von uns find gebraucht worden, fo 


haten wir ganz ſtille geſchwiegen, und es auf 


die Zukunft ankommen laſſen, ob etwa einmal 
‚ein Secribent aufſtehen würde, der es uns 
Dank wuͤßte, daß wir ihm wenigſtens zum 


J Theil die Muͤhe haben erſparen wollen, ſich 





auf neue Worte zu beſinnen.“ 


Faa — 
«Da aber: Die gerügten Worte faſt alle von 
andern ſchon das Bürgerrecht erhalten haben, 
insbefondere von zwey ißtverftorbenen Gelehr⸗ 
ten, die nebſt ihren übrigen Verdienſten auch 
der Verbeſſerung unſrer Sprache ſehr behuͤlflich 
geweſen; da wir zugleich wuͤnſchen, unſre 
Nation möchte ſich gewöhnen, bey ihren Serin · 
benten mehr auf den Kern, als auf die Shae 
zu fehen: fo wollen wir einmal alle Die Wörter, | 
Ben. Die in der Komödie mit größerer, 

Schrift gedruckt find, und unterfuchen, im N 
wie weit ſi ie gelobt oder getadelt zu werden ver⸗ | 





dienen.” ME 
Und hierauf wird gegeiat, daßr unter 40 o dieſer — 
Wörter kaum eins ſey, Das nicht feinen guten 
Grund in der daͤniſchen Sprache habe. —— 

Es iſt eine eigne Sache mit Sprachverbeſſe⸗ 
rungen, Die offenbare Neuerungen wider den h 
allgemeinen Gebrauch find. ‚Gründe richten 
nichts gegen den großen Haufen aus; eriftmie ii 
feiner Armuth zufrieden, weil er- Feine Bedürfz —— 
niſſe hat, und es ſcheint ihm laͤcherlich, daß es 
jemanden an Zeichen fehlen ſollte, das auszus 
Drücken, was er denkt. Erſt mit der Länge N 
Der, Zeit, wenn. das Anfehen Der Gegenpartey 
durch kluͤglich menagirte und behutſame Vorbe⸗ 
reitungen angewachſen iſt, muͤſſen mr nF 
Eos Art ausgeführt werden. „>... 


{ 


ir 
“ 
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Bon der Komoͤdie ſelbſt weis ich Ihnen we; 
vig zu ſagen. Es iſt, wie in allen Schriften 
der Verfaſſerinn, Geiſt, Witz, bon ſens, 
Anlage und Dialog da; die kritiſche Geſell— 
ſchaft zieht dieſe Komoͤdie ſogar dem zaͤrtlichen 
Ehemann vor. Ich weis nur, daß ſie auf 
dem Theater nicht reuͤßirt hat; kein Wunder! 
ſie intereßirt das Publicum nicht. 


Ich ſollte Ihnen noch etwas von einer Kritik 
uͤber die daͤniſche Ueberſetzung der erſten Ilias 
ſchreiben: allein, dieſe Ueberſetzung iſt ſo * 
ſchlecht, daß ich es meiner eignen Bequemlich⸗ 
keit ſowol, als Ihrer Geduld wegen fuͤr beſſer 
halte, von beyden zu ſchweigen, und hier mit dem 
eriten Stücke der Gefellfhaft zu ſchließen 
Leben Sie wohl, eg 
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Schön. zwanzigſter Brief. 





N, Fortſetuns —— 





juͤngern Riccoboni macht den Anfang 


des zweyten Stuͤcks. Die Verfaſſer bedienen 


ſich einer artigen Wendung, um wahrſcheinlich 


zu machen, daß unſere Schauſpieler noch etwas 
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(Sir Ueberfeßung der Schauſpielkunſt | 


aus dieſer Schrift lernen fönnen, “Vielleicht, . 


fagen ſi ie, trifft es ſich von ohngefaͤhr, daß ir⸗ —* 


gend einer unter ihnen, etwa aus Neugierde 


um zu fehen, wie Die Ueberfeßung gelungen 
fey, fie liefet, und bey der Gelegenheit ein 


halb verlofcehner Begriff wieder erwacht, eine | 
neue Begierde entfteht, nochmals zu verfuchen, 
wie man fi, nach Gründen der Erfahrung, 


diefer Regeln mit Nußen bedienen koͤnne.“ 
“Es geht uns fo inder Religion und Moral, 


wenn wir unvermuthet über ein gutes Bub 
gerathen, das wir fehon vor vielen Sahrenge 
lefen oder vergefien hatten: warum Ddenn.nihe: 


eben fo wohl in den Künften und SERIEN 
en?” — 


Wie ich auf dieſe Stelle kam, mußte ich 
Inte, MWahrhaftig, Dachte ich, es hätte die 
er Complimente nicht gebraucht, um unfern 
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Aeteurs und Actrizen zu ſagen, daß ſie noch 


etwas zu lernen haben. Wenn fie jemals 


erträglich werden wollen, müffen fie, fürchte 
ich, noch viel weiter als zum Riccoboni 
zurücgehen. 

- U. Kritik uͤber Die Califte, ein Trauerfpiel | 

des Herrn Colardeau, überfege von der . 

Jungfer Biehl. 

Die Schwierigkeiten, das große Ideal dee 
| Tragödie zu erreichen, werden aus Erfahrun— 
gen der Griechen, Römer, Staliener, Eng: 
länder, Franzofen und Deutfihen aus eins 
ander gefeßt. 

0.6 (Beiechenland, das feinem fanften Sim: | 
maelsſtriche die lebhafteften Empfindungen des 
Schoͤnen und Mührenden zu Danfen hatte, 


Eonnte Doch kaum zwey oder drey Dichter her: 


vorbringen, die Diefes Ideal erreicht hätten.” 

“Das an Genien fonft fo fruchtbare Rom 
war, aller Aufmunterungen und angeftrengten 
Derfuche ungeachtet, an tragifchen Genies 


% gänzlich unfruchtbar.” 





Bey den Ttalienern finder: man, "qußee 
einigen glücklichen Yrachabmungen des 
I > ‚geiechifchen Theaters, wenig Erhebliches von 
%.  Diefer Urt, wenn man nicht: etwa die Werfe 
des Abts Metaſtaſio hieher vechnen will, der 
jedoch einen großen Theil feines Ruhms der 
| Eor; 





Eorrection. des — und einer, ir‘ 


Nebenzuͤge eingeſchraͤnkten bluͤhenden * ! 2 


Dungsfraft zu Danfen hat. 


“Die Engländer bleiben wohl die — 


| gen, die ſich ruͤhmen Fönnen, nach den Grie⸗ n 


chen »einen ‚eignen, Weg zum wahren Tragiz 
fhen ausgefunden zu haben; und, auch fie ers 


fernen dem ungeachtet unter den großen Geis 


ftern, Die auf diefem Pfade einhergetreten 


find, nur. einen einzigen für genuin; und au , | 


diefer einzige ift Shakeſpear, Der fich zu oft ii 


und zu fehr von einem wilden Triebe hinreißen 
ließ, ꝛc. Allen übrigen fehlt immer noch ein ges 
wiſſes Etwas, das fie ſtufenweiſe unter Shake⸗ 
ſpearn erniedrigt. Um nur einiger Neuern 
unter ihnen zu erwaͤhnen, ſo iſt es beiannt, 
dag Thomfon Durch feine bilderreiche und 


chargirte Affecten-Malerey nicht ſelten den 


wahren Ton fuͤrs Herz verfehlt, und ihn * 
mehr wuͤrde verfehlt haben, wenn er nicht i 

der Anlage ſeiner Situationen deſto gluͤcklicher 
geweſen waͤre. Moungg iſt prächtig und er— 
haben; aber ſein Meiſterſtuͤck bleibt doch im⸗ 
mer gerade dasjenige Trauerſpiel, das er Aral 
Shakeſpears großem Model ausgearbeitet hat. 


Addiſon kann einem Zufammenfluffe.politie 


ſcher Umſtaͤnde den guten Erfolg ſeines Cato 
verdanken; er ſelbſt geſtand ſeinem Freunde 


Swift, daß es ihm Angſtſchweiß auspreſſe, 
wenn 
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wenn er die unruhigen Bitten immer am 
unrechten Orte, niemals aber da, wo et die 
Natur getroffen zu haben wünrfebte,- klatſchen 
hoͤrte. Congreve iſt ein beſſerer komiſcher, 
als tragiſcher Dichter. Einige andere, z. E. 
Lee und Dryden, haben mehr Bombaft, als 
Parhos, Der einzige Otway nimmt fich 
unter ihnen aus; Doc hatte er. ben allen feinen 
Werken Shakefbesen zu fehr vor Augen, defz 
fen Manter er oft ſtlaviſch nachahmte. Von 
Rowe reden wir im Folgenden, ” 


Hlile dieſe Anmerkungen ſi ſind viel su allge⸗ 
mein, und ich wollte nicht gevne, daß unſre 
Dänifchen Theater⸗Seribenten ſich ihrentwegen 
der Muͤhe uͤberhoͤben, dieſe brittiſchen Dichter 
naͤher kennen zu lernen. Daß Dryden mehr 
Bombaſt als Pathos habe, ſcheint mir eine 
genauere Unterſuchung zu verdienen. Ob ihn 
gleich die Engländer felbft nur von der Geite 
der Verfification anzupreifen pflegen; fo hat er _ 
doch in. der That weit größere Verdienfte, und 
ich wünfche von ganzen Herzen, unferer Nation 
recht bald zu. einem Dryden, nur zu einem 


 Deyden, Gluͤck wünfchen zu Fönnen. Lee 


fat viel Fuftian, es ift nicht zu. laͤugnen: aber, 
lieben Landsleute, verachtet Lee nicht; ihr 
- Fölnt in den zärtlichen Scenen der Liebe uns 
endlich viel von ihm lernen. Otway fing an 

ste Samml. Kk mie 
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mit Nachahmungen: allein, erhörte mit Wer: 
een auf, die allerdings original'genannt zu 
werden verdienen; Die fanftern weiblichen Leir 
denfchaften, die Shakeſpear faft gar.nide 
bearbeitet hatte, waren fein Fach, und wenige | 
ſind ihm Daritın gleich gekommen. 


Bon den Stanzofen bird defagt, - — 
Sie leicht errathen koͤnnen. — Fi * 


| 
| 
Corneille fuchte gemeiniglich ein fatfches | 
Erhabne; feine Werke find fehe ungleich, oft 
müßig, und voller Declamation:-Recine fieht 
weit unter ihm; zwar haben feine Charakter 
auf der einen Seite mehr Natur, aber auf der — 
andern deſto weniger deal, u. f. w. Voltaire 

hat von den Englaͤndern gelernt, ELIA J. 


Das Ureheil Der Berfafier von Den deutfehent 
tragifchen Dichtern wird Ihnen intereffantenr 
fenn. Ich glaube, daß die, Verfaffer übers 
haupt nicht unrichtig denken; nur wünfchte ich, 
daß ſie ſich hin And wieder etwas deutlicher er⸗ 
klaͤrt hätten. HDD OR RENTE A 


1 — — Sarah iſt eine oritefflihe 
Nachahmung der engliſchen Mamer; m 
es bleibt Doch immer Nachahnning. ” u Er 


(Das ift wahr; die mechanifehe, —— 
dieſes Trauerſpiels iſt RN nicht weniger J 
Da SE 
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— iſt es, er — gefing der Kenntnig 
des briteifchen Theaters einen großen Theil ſei⸗ 
ner Ausbildung zu danken hat: aber, wie ein 
berühmter Kunfteichter fagt, Genies können 
| . nur von Genies entzündet werden; und. der 

Dichter, der eine Miß Sarab fhreiben konnte, 
mußte eigne Talente haben.) 

Sein Philotas hat mehr Original: Char 
rakter, aber zu wenig intereffe, und ift him 
und wieder ziemlich in Shakeſpears 
gedacht. * 
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(Sch. habe Sie ſchon fängft um Ihre Men: * 


nung vom Philotas gebeten. Laſſen Sie mich 
J meine Bitte nicht umſonſt wiederholen.) EN, 
Cronegks beſtem Trauerfpiele fehlt der 
Ießte Act.” 

Auus einem einzelnen Seauerfpieke dem noch 
Dazu ein Act fehlt, laßt ſich freylich ki: viel 
ſchließen.) | | 

“In Weißens Trauerſpielen ſind 
große Eigenſchaften der Englaͤnder und Fran⸗ | 
zoſen vereinigt; hin und wieder noch zu viel 
Declamation, die Situationen nah A immer von 
gleicher Güte.” 9, | 


Die Verfaſſer hatten Damals den Atreus 
noch nicht geſehen: vermuthlich würden fie ges 
372 urtheilt 
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urtheilt Gaben, Daß er auch große Sigenfepaften. E 
der Griechen und Römer. mit jenen zu were: = 
rigen gewußt, , Wirklich ſcheint mir Diefes 
Stück eins der merfwindigften, Die das deut 
ſche Theater aufweiſen kann. 


Vom ſel. Schlegel wird gefagt, « er habe “; 
Die Deutſchen zuerſt gelehrt, wie man n Re 
cinens Geſchmack verſificiren muͤſſe.“ J 
nichts mehr in Racinens Geſchmack —  ,. _ 


“Unter unfern Randsleuten ” — SR ed 


; 
Leider! ein ddes unbebautes Feld, wo kein — 
Saamenkorn aufſproſt. Aber Geduld! man 

Kup nicht zu viel auf einmal erwarten, ae 










Auf diefe allgemeinen Betrachtungen folge 
eine umftändlichere Vergleihung der Lalifte $ - 
von Eolardesu mit Der Fair Penitent von. h 
Rowe. Ich glaube mich hieben ein wenig, 
aufhalten zu müffen, Da die — N J 

viel ich weis, neu iſt. * — 


# 


* — #5 
| Herr Colsrdesu (©. 81.) )hat den. — 
deten Ruhm, Daß er nach Voltaire der cor⸗ 
rectefte und edelfte Berfificateur fen; der. Eng: 
kinder Rowe, von deſſen Fair Penitent die, 
feanzöfifche Califte eine Rachahmung iſt, hat 
Fein geringeres Lob der Verfification und N Bu 
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Ausdrucks: es wird. alſo eine nicht: unange⸗ 
nehme Parallele ſeyn, die beyden Dichter 
in den übrigen weſentlichern Theilen der Tra⸗ 


goddie gegen einander zu halten.“ — 
«Die Fabel iſt in beyden Trauerſpielen Die 


naͤmliche: nur Daß der Franzos einige Neben⸗ 
| Umftände verändert, und Die feinige durch einen, 
Zufag von Politif für fein Theater feyerlicher 
zumachen gefücht hat." 2 


“Boraus ift zu bemerfen, daß die Engläns 

der die Abtheilung der Scenen in einem andern 

- Berftande nehmen, als die Franzofen. Jene 
deuten damit eine Veränderung der Bühne, - 
dieſe aber. nur eine Veränderung der Perfonen 

an, wozu die Engländer fein befonderes Kunfl- 

wort haben. Wir koͤnnen nicht umhin, hiebey 

zu wünfchen, daß wir nach dem Beyſpiel aller 
übrigen Nationen die Ausdrücke Act und 
Scene ftatt Optog (Aufzug) und Optrin 

(Auftritt) benbehalten wollten; Diefe unbeque⸗ 

men Worte find ohne Noth von den Deutfchen 

I. eingeführe worden, und drücken die Sache 

= sfehlecht oder vielmehr gar nicht aus: Denn in 

den wenigften tragifchen Stücken findet Der 

Aufzug des Vorhanges ftatt, und ein Auf: 

trier ift fehr oft ein bloßer Abtritt. * 


Er Mit 
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ver Ealifte verfchone ich Sie, da ich voraus: 


feße, Daß Sie beyde im Original gelefen haben. 
Der Kunftrichter hat die Haupttheile, lehrreih 
genug, Unter einen einzigen Geſichtspunkt ges 


bracht, und die wichtigften na ans 
gedeutet. 


2 Ueberhaupt (faͤhrt er hierauf fort) von 


der Anlage dieſer beyden Trauerſpiele zu ur— 
theilen, faͤllt es gleich in die Augen, daß der 


Engländer feinen Gegenſtand viel fimpler be 


handelt, und weit mehr Zutrauen zu der Natur 


feiner Gabel geäußert habe, als Der Franzos, a 
der fie nicht intereffant genug gefunden zu has 


ben ſcheint, wenn er fie nicht politifch-und bes 


roiſch nach dem Model der Merope, in deren 
Geifte alle feine Zufäße —— ſind, um⸗ 


arbeitete, ” | 


“ Dieß geht fo weit, daß die ‚mente Some | 


im vierten Act eine offenbare Eopie einer 
Scene in der YTerope geworden ift: Wir 
wollen nicht entfcheiden, ob hier der Ort war, 
friegerifche Züge einzumifchen: das Große und 


das Kleine macht einen allzu ſtarken Eontraft, 


Daß Lefer von zarter Empfindung” nicht ‚bald 


den Zwang bemerken follten, der, jo ſehr ihn 


der 


Mit dem weitläuftigen Aufzuge der ſchoͤnen 
Bußfertitgen und dem noch weitlaͤuftigern 











Me 





der — zu verbergen geſucht bat), ‘Doch 
immer ein kuͤnſtliches Flickwerk verrärh. ” 
“Yiemand glaube, daß wir Willens find, 
Bas Englifche Trauerfpiel auf Koften des Franz 
zöfijchen zu erheben. Wir find vielmehr mit 
Dem. Ausfpruche eines einfichtsvollen” britti⸗ 
ſchen Kunſtrichters volllommen einig, “Daß 
“Rowes Genie mehr delicat und zart, als 
<< ftarf und pathetifch gewefen, Daß feine Werke 
<< ung mehr in einer angenehmen Schwermurh 


<e unterhalten, als fie das Herz mit derleben 


digen Angft des tragifchen Mitleids erfüllen. 
“ Seine Unglücksfälle geünden fi alle auf 
«< den Affect der Liebe. Seine Tragoͤdien fi ud 
ee mehr Declamation, als Dialog, und feine 
se Charakter find zu allgemein und ohne innere 
“Verſchiedenheit. Der Todtenfopf, Die Leiche, 
die fchwarzbezogene Bühne, find blos mes 
ee chanifche Mittel, eine VBerfammlung zu rüh: 
ren. Kurz, feine Stücke find zwar. tonvolle 
“und einnehmende Poefien, aber müßige und 


«unpathetiſche Trauerfpiele.” — Wir fügen 


hinzu, daß Rowe ein Nachahmer von Otway 
ift, ihn aber mehr in Tiraden, als in folchen 
Zügen erreicht, welche die Natur enthülfen, 
und unmittelbar aufs Herz treffen; wovon 
vornehmlich dieſe Tragödie ein Beyſpiel ift. 


Lalifte müßte ganz anders gezeichnet feyn, 
K 
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wenn-fie dem Titel entfprechen follte. Bild: * 
heit, Stolz, weiblicher Eigenſinn und Heuche⸗ J 
ley ſtechen in ihrem Bilde weit mehr vor, als J 
die Reue, die reine Symptomen eines matten, > 
ſcheuen und niedergefehlagenen Herzens zu wire ⸗ 
- Een pflegt: - Lothario ift eim wahrer Rake, 
aber fehr ungleich mit ſich felbft, und ohne 
befondern Humor. - Altamont wäre ein er: 
träglicher Charakter in einem Romane, zur 
Haupt:Perfon auf der Bühne aber taugt er 
nichts. Lucile ift eine bloße Vertraute von | 
der moralifirenden. Öattung, Horatio hatt 
wieder zu wenig Charakter; inzwifchen find? 
feine Lnterredungen mit Lavinia fehr rühe 4 
rend, wiewohl mehr elegiſch als tragifch ruͤh⸗ 
rend. Sciolto intereßirt am meiſten; über ⸗ 
haupt aber ift fein Charakter doch nicht eigen⸗ 
thuͤmlich genug, und von dem Charakter anderer 
edelmuͤthigen Vaͤter zu wenig verfchieden.” * 


(Eine noch umſtaͤndlichere Kritik der Cha⸗ 
raktere und der ganzen Fabel in dieſem Trauer⸗ 
ſpiele finden Sie in der Elsriffe,. Vol. —* 
Let. 47. der Dritten Ausgabe von 1750.) | 


«Wie viel wäre alfo einem Colardeau zu 
verbeſſern uͤbrig geblieben, wenn er ſeine Nach⸗ ; 
eiferung weniger auf eine blühende Verfificaa - 

tion, und einen mit der Matur Des Gegen 
ftandes 
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ſtandes faſt ſtreitenden Heroiſmus, als auf den 
Ausdruck des wahren. Pathos eingefihränft 


hätte! Die, meiften Schler des Engländers 


finden fich auch bey dem Franzoſen. Korhario 


ift hier ein noch viel zweydeutigerer Charakter, 
als dort, Für einen folchen Böfewicht hätte 


Califte fi gar nicht intereßiren ſollen. Auf 


der Bühne felbft ift er zu unmwirffam; und. fo 


fürchterlich ihn uns der Dichter in der Vors 
bereitung abmalt, fo lärmt er doch nur, ſtatt 


zu handeln,“ Die franzöfifche Regelmäßig: 
feit, die Colardeau Diefem Stüde anzu: 
mefien gewußt, rechnen wir ihm zu feinem 


Verdienſte an, da nichts leichter it. als alle 
mögliche Gegenftände unter die Methode der 

Einheiten zu bringen, wenn man die Stärfe 
des Ganzen nicht zu Rathe ziehen will, ”’ 


Der übrige Theil dieſer Kritit betrifft den 
Detail: 


“Und bier, fagen unfere Kunftrichter, geigt | 


es fich, daß der Franzos noch declamatoriſcher 
fen, als der Engländer, allein im eigentlichen 


Pathos, wovon der letztere vortreffliche Stel— 


len hat, ihm bey weitem nicht gleich komme. 
Unterdeſſen haben Doch Tiraden auf Der ans 


dern Seite wieder ihre großen Schönheiten, 
und die von unfern Colardeau verdienen wer 


Kk5 gen 
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gen des lebhaften poerifchen Feuers, das fiebr 


feet, eine mehr als flüchtige Aufmerffamteit.” 





Es werden deren einige angeführt, die Sie _ wi 


ohne Zweifel, nebſt nöch mehrern, felbft im 
Lefen ausgefunden haben. Der Traum der 
Califte wird mit einem Trauıne des Muſtapha 
in Weißens Deytrag zum Deutfchen Thea⸗ 


ter verglichen, und dem letztern, in Betracht 


der maleriſchen Phantaſie, der Vorzug zuer: 
kannt. Diefen franzöfifchen Tiraden werden 
| hienächft rührende englifche Stellen entgegenz 

gefeßt, und die Kritik mit folgender Aunmer⸗ 


kung geſchloſſen. 


“Die Engländer nehmen den Stof ihrer | * 


Trauerſpiele gemeiniglich aus ihrer eigenen 
Geſchichte, welches wir den kuͤnftigen Dich— 
tern unſers Vaterlandes zur Nachahmung an⸗ 
preiſen, indem es gewiß iſt, daß unſere alte 


Hiſtorie an großen Revolutionen, ſonderbaren 


und recht romantiſchen Begebenheiten reicher 
iſt, als die Geſchichte der meiſten andern 
Voͤlker. Fuͤgen wir hiezu die rauhe und 


dem tragiſchen Geiſte recht angemeſſene Scene 


dieſer Begebenheiten, imgleichen den kuͤhnen, 


ſtolzen und edlen Charafter unſerer Vorfah ⸗ 
ren, ꝛc. ſo muß gewiß der Fehler am Dichter 
ſelbſt liegen, wenn er es bey e einem fo großen 
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einheimiſchen Schaße dennoch noͤthig findet, 
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feine Zuflucht zu der Geſchichte fremder wre 
zu nehmen. ” 


Anmerkungen über Ali Schletgels 
Abhandlung von den Vortheilen und 


"Mängeln der Dänifchen Sprache in Der: 


gleichung mit der Deutfchen und Sn. 


ſiſchen. 


Dieſe Anmerkungen ſind ſehr leſenswuͤrdig; 
da ſie aber blos die Daͤniſche Sprache ange— 


ben, fo bin ich außer Stande, Ihnen mehr 
| davon zu jagen, 


Eine Kritik über eine BEN Erzählung, 
Aleon betitelt, überhüpfe ich gleichfalls, weil 
fie Sie fehwerlich intereßiren würde. Die 
Verfaſſer wuͤnſchen unter andern, daß man 
in Dännemarf nicht beym ——— Ge 


| Dichte ftehen bliebe, — 


Der Derfisch einer freyen Doefie in Di 
nifcher Sprache wird nad) Berdienft getadelt- 


Aus der fchönen Abhandlung vom Ge 
—— veralteter und neuer Worte kann 
ich nicht umhin, Ihnen die Grundſaͤtze mitzu⸗ 
theilen, nach denen die Geſellſchaft dieſe 
Streitfrage zu —“ verlangt. 


6 Is Ein 





“I.Ein Wort, das in Schwange ift, muß 


nicht aus Der Gewohnheit Fommen, ‚noch ein 
fremdes an deſſen ſtatt eingeführt werden.” 


(Sch feße hinzu, wenn das Wort an fich et⸗ 


was taugt. So ſagt man im Daͤniſchen Stald⸗ 
broder anſtatt Geſpiele, welches in Werken, 
wo es auf Delicateſſe der Begriffe ankoͤmmt, | 


. Feinesweges zu brauchen iſt.) 


#9, Ein Wort, das aus der Sprache des gez 


meinen Lebens verdrängt zu werden anfängt, 


muß wieder zuruͤckgerufen, und einem fremden 


vorgezogen werden, ” 
(Es kann aber Durch ein beſſeres einheimi: 


fehes verdrängt werden; und dann iſt nichts 


dawider einzuwenden.) 
“s, Ein Wort, das nur, weil es einem 


oder anderm Ohre nicht klingen will, verdraͤngt | 
wird, muß, wenn es in der Sprache Des ges 


meinen Lebens üblich, und’ nicht unanftändig 


iſt, lieber beybehalten, als gegen ein fremdes 


vertanfcht werden. ” | Mer, 

(Es ift gut, Daß der gemeine Mann feine 
Sprache. behalte, Damit ein ftehender Fond 
bleibe, der die zu große Wanfelbarfeit leben: 
der Sprachen aufftüge, und ihr einheimifches 
Gepräge En Da aber die Seri⸗ 
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Benten-Sprache vermoͤge des Beduͤrfniſſes ih: 
ver Begriffe nene Nüancen in der Bedeutung 
vieler Wörter macht und machen muß, "fo 
fann von jener nicht ficher ann dire geehiofen 
werden a fe 

“4 Ein Wort, Das ausdem Brauch geht, 
vornehmuch aber dem gemeinen Mann wenig⸗ 
ſtens eben fo verſtaͤndlich ift, als das fremde, 





muß vor dieſem Den Borzug behalten. ” 


9.8, Imgleichen, wenn Das fremde dem. 
gemeinen Dann eben fo unverſtaͤndlich iſt, als 
Das verdraͤngte einheimiſche. — 


«6, Wenn ein alterndes Wort nicht 
ders als durch Umſchreibungen erſetzt werden 
kann, fo muß es beybehalten werden.” 


“7, Ein Wort, das mit gutem Grunde 
aus einheimifchen Worten gebildet werden kann, 
muß, wenn es einem Mangel abhilft, und eben’ 
fo bedeutend, als ein en ih das. age 
recht ‚haben. ER HR 
48, &p auch ein neues Bart, a8 in einer 
verwandten Sprache — iſt⸗ vorzüglich vor 
einem fremdern.“ 

9. Jedem Worte muß ſeine feſte Beſtim— 
mung beygelegt werden, damit es, wo moͤglich, 
ſn RER SR: NEE er | 


weni ur, Wenn 


i 





LTD Wenn weder unſere noch eine ver⸗ 
wandte Sprache ein verſtaͤndliches Wort hat, 


Begriffe, vornehmlich in Wiſſ enſchaften und. 
Kuͤnſten, die ſpaͤter bey uns als bey andern 


bekannt worden, hinlaͤnglich zu bezeichnen, da 


muß der Mangel der Sprache durch ein frem: 
des erſetzt werden, dem man, „fo gut man kann, 


eine daniſche Endigung giebt. ” 


Kritik — Gelegenheits⸗Gedichte ben. 


Feyerlichkeiten Des Hefes — iſt Ihnen ent⸗ 
behrlich. ee 

Fortfeßung der Abhandlung ,. die vermehn⸗ 
ten Synonymen zu beſtimmen — enthält aber: 
mals ein anfehnliches Verzeichniß folcher. 


Worte, die Durch bengefügte Erklärungen bes 


richtiget worden, - 
Ich cife zum dritten und legten Stuͤcke, um 
meinen langen Brief endlich einmal zu schließen. 


AJ Ueberfegung der Abhandlung vom Trauer⸗ 
ſpiele im 1B. der Bibl. der ſchonen RB. 
und ——— 
M. Popens Verſuch uͤber die Jliade 
Zwey ſchaͤtzbare Stuͤcke. 


UI. Kritik des Gedichts, der Tod Abels 


aus dem Deutſchen Herrn Geßners über ⸗ 


ſetzt von der Jungfer Diehl, 


/ 


* 
J 


Die 
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Die daniſche sen wird mit der ‚franz | 


söffegen von Huber verglichen, „und. erhält.i im | 
mancherlen Abficht, befonders Der Genauigkeit, 


den Preis vor. der letztern. Dagegen iſt die 


Colorite des Originals in jener wenigftens eben 
fo fehr verblichen, und die Fleine Detaillen⸗ 


— 


Malerey noch öfterer vernachläßigt, ls’ iu 


dieſer. 


WV. Kritik ber) ie Katheder- Rede Haum 


Prof. Schytte in Soroe. 


Nur eine einzige Anmerkung will ich Ihnen 
daraus abſchreiben. 


Im Grunde würde die Wohlredenheit bey 


weitem keinen ſo anſehnlichen Rang verdienen, 
wenn ſie nichts als die veraͤchtliche Kunſt wäre, 


einen ganz Eleinen Gedanken, wie eine Geifen: 


blaſe mit allerley bunten Faͤrbchen, fo lange | 


aufzudunſen, bis er plaßt; eine Kunft, worinn 


jedermann gar leicht eine gewiffe Vollfommen: 


heit erreichen kann: ihr görtlicher Theil ift Das 
Genie, und der fäßt ſich nicht mit locis, exor- 
nationibus oder amplificationibus einflößen ; 
auch Fann Eeine Schule auf Erden uns einen 
fo beredten Mann, als Rouffesu, bilden, da 
e8 hingegen manchem jungen Rector ein Leich- 


tes ift, ihm in Den lenociniis und veneribus . 


ER weit an ſich zu laſſen. — Wohl 


' u reden; 


di 
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redenheit und Schönredenheit find noch i immer 


von der Beredfamfeit unendlich vexſchieden; 
ja wir glauben ſogar, daß die letzte der bey— 

den erſtern ohne Nachtheil — innern Vor⸗ 
zuges gerne entbehren Fann, ” 


Dieß ift ein ziemliches Parador; ; Sie — 
verſuchen/ ob Sie es verdauen koͤnnen. * 


Ein paar Briefe worinn Vorſchlaͤge ent: 
gaben find, junge Leute auf öffentliche Koſten 
fuͤrs Theater zu erziehen; ferner eine Ueber: 
ſetzung des erſten Briefes aus der Tanzkunſt 
Des Heren Noverere; und fchließlich eine 
Fortſetzung von Synonymen — 
BR geneigten Tr f 3: 


N . 
Ihr J w. Age f} 
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so. 





Fortfeßung | 
der —— Edda." 





ihren aͤußerſten Enden jede Minute 
durch neue Glieder, welche die Goͤttinn 
abwog, verlängert wurden; Den Anfang der: 
felben konnte ich aber nicht wahrnehmen. Der 
Geift fagte mir, ihre Strecke fey unendlich, 
ihr erfter Vorſprung gliche der Feinheit der 


x fah unzählige folhe Ketten, die an 


Strahlen, und fie laufen oben alle in einen 


unendlich Eleinen Punkt zufammen, der Das 
Centrum des blauen Himmels fey, wo AL’ 
faders Thron erbauet if. Der Glanz dieſes 
Throns, fagte er, ft fo groß, Daß ihn niemand 
ertragen fann, als nur Die lichten eifter, die 
‚im: innerftien Himmel wohnen Das Licht, 
welches du hier fiehft, ift ein Schimmer feines 
fchwächften Strahls, gegen den die Sonne 
felbft und alle Sterne ihren Schein verlieren, 
und die ganze Natur eine dichte Finfterniß feyn 
würde: - Sch habe dich bis an den Vorhof 
diefer prächtigen Stadt geführt, die eure Dich: 
ter 
* ©. die 2te Samml. ©. 317 und 330. 
ste Samml, gI 


. — . 
a un ni u A 
# 


— — — — 





ter Valoſkialf nennen, und die manchen Son⸗ 
nenkreis in fich faßt. Im Mittelpunkte der⸗ 
felben fteht der bebende Thron, von welchem 
Alfader die ganze Welt Üüberfiehe: aber kein 
Sterblicher kann weiter fommen, als bis an . 


den Kreis des Schickſals. Ich will dir andre 


Dinge —— die deinen igigen Zuftande an: 


‚ gemeffener find. 


Poloͤtzlich verſchwand das Licht vor meinen 
Augen. Der Körper fühlte. feine vorige 
Schwere wieder, Meine Füße tuheten auf 
Etwas, hart wie Erde; ich fpürte eine Luft 
um mich her, gleich der Mittags: Luft: allein, 
fehen Fonnte ich nicht. Das himmlifche Licht, 
fagte der Geift, hat Dich geblendet: er rührte 
meine Augen an, und ich ſah. Ich ftand auf 
einem ‘Berge, wie der war, von dem er-fich mit 


genähert hatte, und ich glaubte in mein Reich 


zurüchgefommen zu ſeyn. Ich habe dic), hub 
mein himmlifcher Führer an, zu einer Der 
Wohnſtaͤtte geführt, die unter allen in der weis 
ten Luft ausgeftreuten derjenigen, Die du verlaß . 
fen haft, am ähnlichften ift. - Die Einwohner 
haben mit den Menfchen nicht allein Die äußer: 


Uiche Bildung, fondern auch alle natürliche 


‚Kräfte gemein, Der größte Unterfchied zwi⸗ 


fehen ihnen und euch ift fo wenig wefentlich, als - 
| IE 


— 
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die Ungleichheit unter Leuten von verſchiedenen 


Staͤnden und Geſchlechtern ſeyn mag. Dieje⸗ 


nige Art von Gefchöpfen, Die ihr Menſchen 


nennt, und von denen ihr euch beredet, Daß fie 


euch nicht anders als gleich ſeyn können, haben 
eine natürliche Fähigkeit zu mancherley Dins 


gen. Im Anfange.ihres Dafeyns find fie wie 

eine Materie ohne Form, ein weiches Wadıs, 
das unzähliger Bildungen fähig ift. Sollte 
die menſchliche Natur in allen den Abänderuns 
gen, die ihe möglich find, und die ſie, ohne 
ihr Wefen zu zerftöhren, annehmen fann, wirk⸗ 

(ich feyn; fo würde die Anzahl diefer Art von | 
Gefchöpfen groß genug fenn, viele Sonnenfreife 


zu bewohnen. Ihr koͤnnt es fehon aus dem, 


was ihr auf der Erde bemerft, abnehmen. Ein 
Menfch bringe nichts auf die Welt, als eine 
bloße Fähigkeit; er hat der Natur wenig mehr 
zu danken, als die menfchliche Geftalt: Den— 
fungsfraft, Neigungen, und alle Grade der 
Kräfte feiner Seele und feines Leibes beruhen 
auf den Wirkungen der äußern Dinge und den. 
Einflüffen, die ihe durch Erziehung, Gewohn: 
heit, Umgang, Gefeße, Regierung und andere 


son Zeit und Ort abhängige Umftände em— 


pfanget. Dieſe Eigenfchaften, welche gang 
und gar zufällig find, ſeht ihr für weſentlich 
| Ma 12 Va und 
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und unwandelbar an, und urtheilt von der 
menfchlihen Natur nach demjenigen Zuftande, 
worinn ihr fie feldft finder. Jedes Zeitalter, 
jedes Folgegefchlecht mißt das ganze menfchliche 


Geſchlecht nur nach fich allein; man halt nichts 


für wahr oder natürlich, als was man in fich 
felbft bemerfet, da doch die Verfchiedenheiten 
im Denken, Die auf eurer Erde wirflich find, 
genug feyn Fönnten, euch zu überzeugen, daß 
eure meilten Begriffe mehr von der Gewohn— 
heit, als von der Natur herrühren. So ein⸗ 
leuchtend aber dieſe Berfchiedenheiten auch. 
find, fo müffen fie doch unter Menfchen Eines 
Stammes, die auf Einer Erde wohnen, wo 
gewiſſe Arten zu denken, gewiſſe Arten dee 
Neigungen durch den Umgang allgemein wer: 
den, weniger abftechen, als unter Einwohnern 
ganz andrer Welten, Denfart und Schiefung 


ganzer Voͤlterſchaften haͤngt bey euch ſehr oft 


von einem einzigen Menſchen ab; ihr erbt den 


Hang eurer Väter; ihr leider für ihre Verbre⸗ 


chen; ihr denke, begehrt, und handelt, wie 
einige wenige unter euch es für gut finden, 
Unter dieſen Wenigen gibt es hundert eigens 
nüßige Betrüger gegen Einen aufgeflärten 
Menfchenfreund. Andre find es nicht fowol 
deswegen, weil fie es feyn wollen, als weil 


ie 
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ſie ſelbſt betrogen worden, oder weil die, mit 


denen fie zu thun haben, betrogen zu werden 
verlangen, Gewohnheit und Vorurtheile taͤu⸗ 
fehen die größten Seelen; und wenn einige 
derfelben ſtark genug find, dieſe Hülle von fich 
abzuwerfen, ſo haͤlt Eigennuß und Furcht fie 


davon zurück. Du bift Einer der Wenigen 


auf der Erde, die Herz genug haben, ohne 
Eigennuß zw lieben, Staͤrke genug, ſelbſt zu 
denken, Muth genug, nad) eigner Einficht 
zu handeln, und Macht genug, zu thun, mas 
du willſt. Um noch mehr Gutes in Deiner 
Regierung zu bewirken, als alle Könige, Die 
ihr groß nennt, ihr ganzes Leben hindurd) ha: 
ben bewirken Fönnen, fehlt die nur Eins: Die 
Renntnig des Menſchen, die Kenntniß 


deiner felbft. Es gibt nicht Viele ‚auf der 


Erde, die Diefe Kenntniß befigen, und Die 


Einzelnen, denen fie gegeben war, unterftans 


den fich nicht, Dir Davon zu fagen. Du redeteft 
zwar jehr voreheilhaft von Weisheit und Frey: 
heit: aber dieſe Denfungsart war unter den 
Mächtigen der Erde fo felten, daß fich Niemand 


. gänzlich auf deine Worte verlafjen fonnte. 


Der Höchfte allein fah, daß fie mit Deinen Ges 


danken übereinftimmten; er fandte mich ab, 


Dich in Dem zu unterrichten, "was du in deinem 
| £13 IE 
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Zuftande nicht. begreifen Fonnteft: wie der 

Menſch von Natur befchaffen ey; — in 
wie weit feine Art zu denken, feine Begier⸗ 
den und feine Gluͤckſeligkeit von dem Zus - 
ftande abhangen, worein er Öurch andre 
etefet wird, — Du kennſt vpiel Menfchen 
auf Erden; deine Skalden haben dir allerley 
von ihren Sitten und Einrichtungen erzähle: 
allein, fie beurtheilten fie nach allgemeinn Be I 





griffen, Die nur Die Gewogenheit unter euh | 


veranlaßt hatte. Sie haften alles, was nicht 
mit ihrem Eignen uͤbereinkam. Befand fich 
unter den Auswärtigen eine Nation, Die fih 
Durch irgend ein Verdienft, oder auch zufaͤlli⸗ 
ger Weife eine Art von Achtung erworben hats 

te: fogleich lobten fie jede Unternehmung die: 
fer Nation bis auf ihre Fehler und Schwad): 
heiten. Sie unterfuchten nicht, wie tief dieſe 
Erſcheinungen in der Matur des Menfchen ges 
gründet ſeyn möchten; fie betrachteten nicht 
ihre Folgen in Abficht auf Die Gluͤckſeligkeit der 
Menſchen. Es war ihnen genug, fie zu.ers 

zählen; fie fanden ein Vergnügen an dem Un⸗ 
gewöhnlichen, und verachteten, was nicht mit 


Derjenigen Denkungsart, wozu fie waren erzo⸗ J 


gen worden, noch mit den Muſtern uͤberein⸗ 
ſtimmte, die ſie vor Augen hatten. Redeten 
| fie 
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fie von den Thaten andrer Könige, fo ſchmuͤck⸗ 


ten fie alle ihre Fehler, und vergrößerten jede 
Tugend, die ihnen die Aufmerffamkeit deines 
perfoͤnlichen Charakters zu befchäfftigen ſchien. 


In folchen Umftänden fich ſelbſt zu kennen, er⸗ 


forderte größere Kräfte, als je eine Ereaiur 


in allen Welten, wo menſchlich gebildete Thiere 


Tu 


wohnen, befeffen hat. ch mußte Dich, Daher — 
Millionen Meilen von der Erde hinweg an ei⸗ 


nen Ort führen, wo eine andre Richtung int. ; 


Denfen gilt, und wo du felbft nicht mehr biſt, 


was du warſt. Vergiß auf eine kurze Zeit, 
daß du König bift; unterjoche Die Triebe der 
Erde, und verwirf Die Mepnungen, Die Du 


ohne hinreichende Unterſuchung angenommen © 
haft. Meife unbefannt in: Diefem Lande - * 


umher; rede frey mit einem Volke, das nicht 
gewohnt iſt, etwas anders zn ſagen, als was 
es denkt, und das Feine Urfache hat, Dir die 
Wahrheit zu verbergen. Dieſer Erdball, 
wo Du Dich itzt befindeft, Täuft neuntaufendmal 
in feinem Kreife herum, unterdeß der Deinige 
feinen Kreislauf einmal zurücklege. Ein Jahr 
ift hier nicht länger, als eine Stunde bey euch, 
und Doc ift dieſe Stunde den Einwohnern 
eben fo lang, als euch ein Fahr. Sie verrich; 
ten in dem Raume derfelben fo viel, als ihr in 


einem 


Fu 
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einem Taufendfach — Der Hoͤchſte hat dir 
die Gabe beygelegt, die Schnellkraft deiner Ge⸗ 
danken mit der Geſchwindigkeit der Zeit wett⸗ 
eifern zu laſſen. Bediene dich der Gelegenheit, 
deine Begriffe aufzuklaͤren, einer Gelegenheit, 
die feiner deiner Väter gehabt; nuße jeden 
Augenblick weislich; er koͤmmt nie wieder zu; 
rück. - Wenn du dieſe div nörhige, und von 
Dir “erbeten Erläuterung eingezogen haft, fo 
will ich Dich in. dein Reich zurückführen. Du 


wirſt größer feyn, ‚als.deine Väter, und dein > 
Volk fo glückfelig, als Menfgen ı es werden 


koͤnnen. 
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